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Meinem 

I ♦ • 

viel jähr igen Freunde, 

% 

Herrn Prof effor Jacobs 

in Gotlra« 



/Heiteres Sums durchirrten wir einft die dänimerndea 

r 

Haine > 

Wo ilch des 3eebergs Stirn' über die Huren 

■ 

erhebt.^ ^ 
Damahla Kannten, vdc nidit ^ die emüe Seite des 

; Lebens ; ^ ^ 
Alles war uns GenuTs, alles ein firdhlicfaes Spiel; 
Und .es fduenen uns felbft zum Spiel die Mu^en 

gefendety 

letsi m erfüllen die Zeit» jetzt su erhöhen ^die 

■ 

Beffeies haben fürwahr , wie die hohen Unfterblicfaen 

, pflegen» 

' Uns eile Mufexi und mehr, alo wir vermeinten» 

gebracht. 



Waiirend um not üch alles bewegt und anders ge- 

■ 

/ Vieles Geelii;te zerfällt » vieles Geliebte verblüht» 

. Bicüien, ßdrkend» He bald, wa^ üroTäi^ä dda Allerthum 

dachte, 

Reichen« erfreuend, üe bald, was es an Schonern 

bewahrt* 

Und in dem Herzen ertönt: Das Grofse gehet nicht 

unter. 

Und der Zeiten Gewalt löset das Schöne nicht 

auf* 

i 

Breslau, 

im ' NoTember 1^06. 



Fr. Manjo. 



. Kj ^ .d by Google 



Vorrede/ 

• ■ 



find nunmehr^ über aswanig Jahre Terfloffen, 

als ich die Idyllen des Bion und Mofchus, me- 
trifch AberfetKt* und mit Anmerkungen erläutert, 
2um ^ßen Mahle herausgab. Sclion eine äiich* 
tige Vergleicliung diefes fpätcm Verfuchs nüt dem 
fruhern wird Jeden belehren, dafs ich das Ganze 
nicht blofs yerbeiTerty londem völlig umgearbei* , 
tethabe, und nidit eine zwe^^e' Auflage, fondem 
ganz eigentUch eine neue Ausgabe liefere. Ick 
war anfan^ch gefonnen, weder das Urtheil der 
Kunfikenn^r, noch das Gefähl der Kunfifreunde 
durch irgend ein Vorwort in Anfpruch zu nehmen. 

I 

Mögen fie, dacht* ich, beyde^ ohne Einrede des 
Überfetzers. unter fidi übereiiikommen. was fit 

von ihm halten wollen. Aber der Gedanke^ dafs 
man über die Regeln der Überfetzungskimli und 
deren Anwendung nie uneiniger war, als* eben 
jetzt, und zwey Parteyen, eine lirenge und eine 
geünde, einander unaufhörlich befehden und in 

I 



den Bann legen, beftimmte ,mich| von meinem 
Entfchluffe abzugehu und ein Wort über die 
GiunUrätze, die mir die richtigen fdieinen, zu 
fagen. So ungünftig das Zeitalter vermittelndeil 
Ideen zu feyn pflegt 9 fo wird man, hoff' ich, die 
meinige doch mit einiger Nachficht aufnelmien^ , 
da £,e aus der aufrichtigen £rkenntnifs meiner ei- - 
genen Fehler hervorgegangen ilL 

Ein grofser Mifsgriff, delTen ich mich bey 
meinem erlten Verluche fchuldig machte , ,war die 
Verhalt, die ich aaw endete. Ich hatte Umz zu- 
vor» ehe ich an die Verdeutfchung des Bion und 
Mofchus ging, die Eklogen Virgils mit grofser 
Aufioierkfamkeit gelefen und wiedo- gelefen» und 

- es fiel mir nun bey der genauem Bekanntschaft 
mit den bey den Griechen nicht wenig auf, dafs 
der virgilifdie oder vielmehr der Jateinifche-Hexa- 
meter überhaupt fich fo auffallend von dem grie* 
diifchen unterfcheide. Virgils Hexameter, wie 
mannigfaltig und abwecihfelnd fie in ihren Bewe- 
gungen find, zeiclmen fich doch durch eine ge- 
meinfame imd feiten verletzte Form aus^ Faß 
alle haben entweder einen männfichen Einfchnitt 
auf der erlten Sylbe des dritten Fufses, oder, fo 

. oft .in diefem Fufse der Einfchnitt weiblich wirdp 
d. h- auf die zwey te Sylbe ubergeht, zwey mäun- 



t 

liehe zugleich I von denen der eine auf die erite 
Sjrlbe des zweiten imd der andere auf die erfi^ 
Sylbe des vierten Fufses fällt. Beynah alle Xdirei* 
len einher, wie diefe: 

Nos patriam fo^mmi \ tu, Tityret.Iiä&tiM io 

umbra, 

Foimotam | lefonare doces | Amaiyllida iiifas«^) 

Selten, fo feiten, daf^ man oft vierzig und meh* 
rere Vcrfe durclildCen mufs, um ein Beyfpiel zu 
finden, kommen Rhythmen vor, vde folgende: ; 



•) Oder in deutfclier Nachbildung: 

♦ 

Heim&tii fiielm wir ani Heerd; du, Tltymi, rahflnd 

im ediattmi» 

* Ldiraft umlier dU Wilder dat Loh Amiryllii «rt5ti«n* 

**) ta den AnmitUckeii BMogen Virgil« Bniu mui 2W«y 

und zwanzig Verfe mit weiblichem Einfchnitte im dritten 
Fufse, die nicht beyde männliche Binfchnitte zugleich, fou« 
dem nur einen , entweder im zweiten oder Im ▼ierten Fof««» 
liabeB» wie s.'Bw (i, 71.): 

Impiu» haec | tam culta novaiia miles habebic* ^ 
»der ($,19.): 

Sed tu deüne plura, puer ;^ | , fucce/fimns antro« 
Verfe» denen der eine wie der andere Einfchnitt fehle» find 
mir nicht nawlir,^ <la xwey, Torgekommott » ntbmlidi 5» 5^ 
«itd 9« 



8 V o r r e d 

r 

Noch heute bin ich übenseugf:, dafft Iran Übetfet« 

zer ßch einer metrifch vollendeten Nachbildung 
Virgils EU rühmen befiigt ift, der jene rhyduni* 
fcben Gefetze nicht eben To genau und allgemem, 
wie der Huxiier^ beachtet^ aber damahls ging 
meine Übenseugung noch weiter. Ich meinte, 
der waiire Hexameter ley allein der virgiiiTche, 
und tnifi ihn in meine Überfetzung der beyden 
grierhifchen Dichter über , ' oder nodiigte ihr fei« 
big^n vielmehr auf. ^ 

Aus dem einen Fehler entfprang, wie es ge- 
wöhnliiii zu gefchehen pflegt, ein zweyt<nr. Die 
Schwierigkeit , ein eigenüiümliches und in der 
That weder zu meiner Urfcfarift paflendes, noch 
dem .Genius der deutfchen Sprache zufagendes • 
Sylbenmafs Itrcng durchzuführen, verleitete mich ' t 
- bald zu mancher Abweichung von der erftem. 
Ich ;gab zwar eben fo viel Verfe, wie im Griedii* 
fchen, allein ich ging nur zu oft von dem einen 
in den andern über, zog hier zufammen^ und 
dehnte dort aus, und fah mir bald noch luehieie " 
Freyheiten* nach , oder fahrte fie , aufrichtig zu 
reden, geüüientlich herbey. Wo ich mich den 
Worten hättei anfchmiegen Können imd foUen, 
begnügte ich mich, den Sinn auszudrücken; wo 
nur dos gebrauclite Bild mil^fiel, vertauicbte ich 
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es mit eix^em andern; wo mir die Faiben zu matt 
fdnenmy tnig ich fie Aarker auf. So entitand 
diie ÜtMsf etzimg y die, nicht ohne WohUdang^ 
den Text im GBOBO/tn wiedergab, allein, von 6ei- 
ten der Wahrhek, Natuittdikeit und Gewiflenhaß 
tigkeit, gar vieles zu i^rönfchen übrig liefs« 

Es ift fdion lange bey mir die Frage nicht 
mehr, wie man ilberfetzen müfle. Die erfte Tu- 
gctid einer Überfetzung, ja gewifler Mafsen die 
einzige, — die, in welche alle andern zufammen- 
fliersen, üt Treue. Erfahren foU man durch 
eine Überfetzung, nicht blofs, was ein Schrift* 

■ 

fteller in einer fremden Spradie empfionden und 
gedacht, nein, auch, auf welche Art ejc das 
Empfundene und Gedachte mitgetlicilt, iii wel- 
eben Formen er es andern überliefert hat» Eben* 
weil der Form der MittheiLung fo viel liegt , 
gchdrt ea unter die wefentfichften Vorzüge einer 
Sprache, fremde Dichtmirerke nickt nur in Ver« 
üen, fond^m in den Versarten, in welchen iie 
gefchrieben ^wurden, wiederge£»en zu kdnnem 
Eben , weil die' deutfche Sprache in ihrem Re- 
debau und in ihrer ganzen inetrifchen Bildung 
der griechifchen und rdmifchen naher kommt: 
und bey der Eigentbumlichkeiten ^glücklicher aua« 
zudrücken vermag, als irgend eine der neu-eoro- 



% 

10 y o r r 0 d ek 

{»äifchen haben wir yollkomumere Überfetaitii!« 
gen von den Alten, haüptlachlicK von ihren Dich« 
tem, aufzuweilen, ^8 die Welfdient Franzolen 
und Englander jemahls geliefert haben und liefeia 
werden. Eben, weil £e von der Nator fcshon. 
eine To ungemeine gramm^tifche und riiyüuuüdia 
Biegfainkeit erhalten Jiat, fchien es des Verfucha 
vrexüXf ob man nicht beyde erböhn und vornehm? 
lieh von den Diciiiern der Griechen und Homer 
noch genauere Nachbildungen in ihr erhaltdi 
könne, als die bisherigen. 

Man müfste undankbai feyn, wenn man die 
Verdienite verkennen woUte« die fich Vofs und 
einige andere neuerdings durch das Überletzen der 
Dichterwerke des Alterthums* um uns erworben 
haben. Sie haben der Schlaffheit und Nachläfiig'^ 
keit cntgegengeai bellet , mit denen man die Mei- 
fierftücke Athens und Roms doUmetfchte ; fia 
haben unfere Sprache durch meiirere den Alten 
abgelernte Wendungen und Wortfügungen , die 
wahrer Gewinn find, beireichert und uns auf diefe 
bey weiten noch nicht erfchupfte Fundgrube zyr 
Vermehrung des . deutCahen Spfachfchatzes von 
neuem hingelenkt; £e haben» beydes als den« 



*) Die poliii£eh«i wie Kenner verßchnni tnigeaoiniiieit.- 



. j ^ d by Google 



kende Männer und als ausübende Künfüer, unfe* 
rer fchwanloendeii Metrik vielfach genutzt und, 
uns zu f eitern proiodifchen Kegeln^ deren wir to 
felir bedurften, verholfen ; iie haben endlich felbft 
wohlthätig auf die gewirkt, die fich mit poetir 
Tchen ÜberfeLzungen aus dem Italiänilcben uni- 
Englifchen befchäftigten. Aus dfefem Gefichts* 
punkte ihr Streben* betrachtet « können wir nicht 
umliin , es zu fchätzen und ins berondcre den 
Aufwand von deutfcher Beharrlichkeit und Kraft^ 
n:ut der he ihr Ziel verfolgten » au£rii;htig zu be* 
wundem. ♦ ' * 

Aber die Achtung für das Streben kann 
nicht t liindem , das Erftrebte zu würdigen. 
Was der den deutfchen Überfetzem gegebene An? 
Itofs für Wirkungen h^vorgebracht hat, wüTen 
wii nicht von geftem her ; vielmehr fehen vnr 
nun feit Jahren, welche Verbildungen nicht Nach* 
bildungen der Aken unter den Händen unverJftän* 
diger Nachahmer hervorgegangen find: denn den 
Urheber der Richtung felbit in Anipruch nehmen 
zu wollen, fey ferne. Er fohnL waiUcli durch 
grofse Tagenden mit feinen Fehlem aus und hat. 
durch leinen mühfam gebeHerten .Homer unA 
neuerlich durch den deutfchen Horaz hinlänglidi 
gezeigt f dafs er ubertetze t .nicht um eigenliimig 

I 



Ifl Vorrede. 

einer Idee zu fröbnen , fondem lun Wala es und 
Schdnes zu fördern. Einzig von denen ift di« 
Hede, die auf feinem Pfade einherzugelm meinen» 
allein., weit gefehlt, diefelbe Hiclitiing zu ueli- 
* men, gerade die entgegengefetzte verfolgen, die 
Sprache, Itatt lie frey zu machen, in Fell ein fchla- 
- gen tind die Alten, ßatt fie neu zu beleben, des 
Xjebens beraubend Es find, meines Bedünkens, 
hauptfäcJilich zwey faifche Vorßellungen, die bey 
ihrem Beginnen öbwalten und uni fo mehr eine 
Bähere Prüfung verdienen^ da Milsveritand fie zu 
Grundfatzen erhoben und^lange Libiuig fie bereits 
als folche geheüiget hat. ^ 
Wie jede gebüdeie Sprache der Welt ihren 
eigenen Charakter trägt und keine fidis gefaUen 
läfst, ihre fiigenthumlichheiten einer andern auf* 
zuopfem, oder/ nach des Schreibenden Luft uiid 
WiUkuhr, die einer fremden in fich aufzunehmen, 
fo auch die deutiche. Sdion der Röm^ vermoch* 
te nidit, in feiner Sprache, der Tochter der grie« 
chifchen ; alles nachzufagen , was- und wie es der 
Mutter beliebte; mid der Deutfche follte das Wag- 
fiück mit Glück und mit des Alterthtuns beyden 
Sprachen zugleich befiehn ? Gleidiwohl find die . 
meifien poetifchen Überfetzungen , welche uns die 

neueften ;£eiten von Griechenlands und Horns 
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Oiduem geliefert haben» nichts anders , als Ver* 
fuche, jener Werke nicht etwa auf eine den Wen* 
düngen und Formen der Urfchiift entTprechende» 
dem Genius imlerer Sprache nicht widerfprechende 
Weife auszudrucken , fondem ue uti^ Wörtlich imd 
in allen ihren Spradieigenheiten wieden^ugehtn» 
Man firebt gleichfani eine Sprache in die aridre zu 
yerwandeln und glaubt dann erü treu überieta&t zu 
haben» wenn ini Deuücben alles Xo lieht u;^ alles 
fo folgt» wie im Griechilchen und Laleinifchen. 
Ich bekenne» dafs mir eine folche Treue / für di« 
es. eigentlich gar keinen Mafsitab giebt» die viel- 
mehr jeder, wie auch gefdiieht» nach Wohlgafal« 
len fieigert und fteigem darf» die heillofeße.Un? 
treue an den Alten zu leyn fdieint. Walue Treue 
beßeht ojEenbar nicht darin» dafa man» bey Yer». 
gleichujig der Urichrift und Nachfchrift» mit £r- 
fiaunen wahrnehme» dafs endlich doch das Deut- 
fche» in leinen Ausdrücken und Woirtßellungen,. 
lieh dem Griecliifchcn und Rumirchen habQ fugeU' 
mnflen und felber das Befremdendße in jenem dntt 
Art von EiUtlchuldigung .in dielem finde» fcmdem 
darin , dafs wenigfiens den Gelehrten und Kenner 
die Über£ßtzung ganz To anfpreche » wie die Ur^ 
fchrifi» dafs er für die Redeformen». Wendungen 
und Bilder der letztem dnen Töllkommenen Er« 



fatz in der erftem erhalte und, ihn weder Unver^ 
ftändliohkeit und ZM?«ydeutiglidt noch Ungelenk- 
heit und Steifheit an eine I^achbiMung erinnere. 
Es leidet keinen Zweift^l , dafs *fich im Deut(V:hen 
ein weit treuerer Virgil , als der Yoffifche ift, dei^ 
ken lalTe: aber wird der treuere auch zugleich 
d«Qr beflere feyn? Schon dämm wird und kann ^ 
es nicht feyn, weil, was von Kunßwerkeii über^ 
baupt gilt, nicht minder von der Überfetzung ei- 
nes Kimftwerkes gelten mufs. Soll fie erfreuen 
un4 dem Schönheitsfinne g«QÜgen, fo darf iie fo 
wenig, wiediefes, delTen Abbild fife iß, den Cha- 
rakter der Freyhiit verläugnen, fondem mufs 
fich, bey aller Genauigkeit, als ein aus felbfithä- 
tiger Phantafie • hervorgegangenes Erzeugnifs em- 
pfehlen* £s ift ein fchliinmes Zeichen für unfere 
neueften Ü bei i elzer , dafs die Kritil^ , fo oft fie 
ihrer erwähnt , des Kunßreichen an ihnen fo 
viel und des Künitlerif chen fo wenig zu rühn 
men weifs, und ein noch fcfalimmeres, dafs mari 
suweiten höhnend vermerkt, auch in Klopfiocks 
Tagen £ey manches als Neuei ung verfduieen wor- 
den, dem man fpäterhin allgemein gehuldiget 
habe. Was Blinde damahls verläiterten, war der 
kühne Kampf, den ein gewaltiger Genius, zur 
Befreyung unferer Poefie von den Tefieln der 
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Ftofa, verjährte Sprachbefchränkimg be*' 

gann, und was nun gemifbbilliget wird, ifi ge» 
rade das knechfifche Auffallen und Übertra* 
gen fremder Spracheigenheiten, die unfern Sprach« 
fchatZy gleich Münzen von fchlechtem Schroot 
und Kom, fiatt ihn zu bereichem, yerfalfchen, 
und, weit gefehlt , luis zur wahren K^^ntnifs des 
lebendigen Geiftes in den Werken der Alten zu 
verhelfen, nichce, als die Farmen, unter diien^ 
er erfcheint. ahnen lallen. 

Doch nicht * nur die Wortfögung d^ deot* 
fchen Sprad),e ioli lieh der Wortiugung der alten 
Sprachen unterwerfen; unfer Vers foU nicht min» 
der fo, genau einherfchreiten , tirie der Vers der 
Griechen und Römer, und unfere ZeitmelTung er- 
mchen, was jene durch die ihrige zu enreichen 
vermochten. Audi diefs Bemühn iü ausgegangen 
yon richtigem Urtheile des Ohres und war berech- 
net ttif Eroberung, im Gebiethe des Schönen. Mit 
Einficht bemerkte Vofs die hohe Vollkommenheit 
in der Ptofodie der Alten un^ liefe dem lange ver« 
kannten lebendigen Ausdrucke die gebührende Ge* 
rechügkeit wiederfahren ; mii Bedauern empfand 
er den Abüfand zwifchen ihrer und unferer Zeit- 
melTung und brachte in die letztere, durch ver« 
fiändige Aii^endung der crfiem, mehr Befiimmt« 



?6 ,y « r r t i t. 

b,dtf Einheit und Haltung; init Knnitfinn fuhlM 












rcmifchen Sylbcnma&es horauä und gab einige udt 
Gluck in feinen Überfetzungen wieder. So weit ' 
pffenbdit fich überall Bedacht» Ab£cht» Ricbtmig. 
^ber ,aimmt man diefea auch in den Be&rebungen 
derer wahr, die }edeii Anaj^äfi im Jambus und je* 
öpondeus im füniten GUede dea Uezameteii 
bedeutende Wortfüfse in ihren VerdeutfchufH 
gen nachkünflielh zu muITen glauben ? denen dis 
aKtrifc^ien GefeUe der Griechen und Römer alles 9 
die ^rammatirchen GefeCSe jonrerar Sprache nidita 
gelted? die ihre höchfie GIndifriigkcit dann fa*. 
eben, uns die Alten, wenn nicht poetifch, doch 
ihythmifch wiederzugeben? in deren Nachbildiii»- 
gen man den Geiit dei: Urfchriften nicht mehr hn« 
det^ weil er in dem Feuer übertriebener Läute- 
rung T6ffl#gan , ift ? Ohne Berufimg an£ Bef» 
fpiele, welches leicht geha£(ig ausfehn, oder an- 
mafsend erfdieinen durfte, erlaube ich mir bloTa 
einige allgemeine Bemerkungen, in der HD&mngt 
dafs man üe nicht als Tadel würdigen Beginnens, 
londem als Warnung vor kleinlicher in Künfiele^ 
ausartender Nachahmung deuten werde. 

Erftlich. Selbfi die Römer nahmen nidit je« 
den Rhythmus des griechifchsn Hexameters auf ^ 



fondern mit AuswalJ, und wie der Genius ihrer 

♦ - • 

Sprache liieth oder geboth. Virgil» als Bukoli« 
fcer» hat nicht allein den in Theolirits Idyllen 
vorheiTftheiiden biil^olifchen Heiameter bey wei« 
*Uaax nicht Co häufig» wie diefer, ja nicht häufiger 
in d«n Eklogen, als in feinen übrigen Werken, 
angewandt; *) er hat überhaupt mehrere rhythmi* 
^che Reihen y die im Theokrit gewöhnlich lind, 
füigfältig veiiiiiedenw Er fagt rund und woid- 

Idiiigend : * 

Iiicipe, Damoeta; tu deinde fequere, Menalca. 

aber er braucht nicht ein einziges Mahl in feinen 
Eldogen, gefchweige denn mehrmals hinter einan- 

der, einen Khythi^ius, wie folgender: 

Cannea tu incipe primua; Amyntas deinde fe* 
* quctur. 

Und doch fchreibt der Grieche, fein Vorbild:^ 

m i ip ..III— ...II I— ^^^^M^^— ^ ,, I „ II I , II . 1 ,1, , 

' ' ' * r 

*) YAldtenjUr fand m Theolaritt fi«bea wüjon IclylUn, mit 
EinrcUart des sehnten und eilften, oder unter neun hundert 
Tind lieben und zwanzig Hexametern lieben hundert und eilf 
w^Iire bukolische* in den fämmtlichen Eklogen VirgUt hing»i 
jgen» '^der nnter teilt hundert und djreyfsig Heamnetern nicUc 
mehr, als zweyiiundert und »wey und dreyfsig bukoUfche. 
Man fche feine Epiltola ad Röveiuni p. j5, vor feiner Ausiiabe 
von Fuivii Urfini Virgüius, coUaiione i^iipcoxuia GiAecofum 
iUußxattts; Leovardiat 1747« % 

B 



und unmittelbar vorher: 
und unmittelbar nachher: 

Und doch find es gerade diefe Versglieder und 

weibiiciien EmichnitLe liinter emander, die der 
VerfafTer der Arethüfa *) wegen ihres geheimeii 
Reizes rühmt und fich nachzubilden beiUffen hat 
Billig drängt fich wuhi, bey Wahrnehmungen der 
Art, dem Unbefangenen der Zweifel auf, ob nicht 
der Hörende 2;ju viel aus den an üch bedeutungs- 
leeren Verfen heraushorchte und denr Dichter mehr 
zueignete, als diefer knzunehitien geneigt feyn 
durfte. 

Zweytens. Hüten wir uns doch, auf die 

rhythmiiche Gefchmeidigkeit und Bildfamlieit- un- 
ferer Sprache fiolzer zu feyn, als uns ziemt,* und 
ihr. mehr zuzutrauen oder zuzumuthen , als 'fie 
vermag. Sicher ilt lieii* Abfchnitt in Voffens Zeit- 
iheiTung lelirreicher/ als der über die mittelzeiti- 
gen Wörter ; aber keiner erinnert auch lel^iafter 
an die vielfachen Mangel imferer Profodie, als 
ehen diefer: denn was ifis, das er beabiichtigt? 
Schwankende, bald melir zur Länge, bald mehr 

. . V • * 

■■ » ■1 H t III I — — >*^^»^i^>«M— — 

*) Man Celle die neue Ausgtbe S. d75* 
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zur Kurze £ch hinneigende Sylben, von denen der 
. Grieche und Röi^^er fo gut wie nichts, wir leider! 
tior. aJkuviel willen, foU er näher beAimmen, -r- 
.f^t(etzen , wo , wann und wie hier fie zu deh- 
nen, Aqtt fie zu befchleunigen zuläffig oder dien- 
lieber fey. Eine Frofodie^ die nicht auf der ali- 
gemein^n Ausiprache des Volhes , fondem auf 
deni Ohr «lind Urtheil Einzelner im Vollie beruht, 
und fäx Ib mapohe^ ihr entweder ganz feUenden 
oder nur fparfam vciiiehenen, echten Wortfüfse 
-mit unechten« fvir vollen Belitz nut leichtem £rr 
.iatz voxlieb nehmen mufs, — eine folclie wird 
'fich nie von ihrer Unbefiimmtheit befreyen, und 
der Vers, d^ar au^ ihr hervorgeht^ nicht blofe uni 
gtit, nein, fchon um richtig vorgetragen zu wer* 
den 9 eines gdebriten Vorlefers bedürüei^ *) Iii 
dem nun To (und man muTs e& bey der herzlidi- 
Xten Liebe int unfere Sprache und' bey der höch* 
^en: Verehrung für alle, die üch um He verdient 
, machten, ziigeftelmj , . fo. dürfte unicrn Lberfet- 
zem wohl eher zu rathen feyn, an einen hanno- 
anichen und in &ck voiieudeten Hexameter, als an . 

.^■i II . w .i ■! !■■ ■ iii—i« I II I ■ I > ■ m umm 

% 

*) So werden s. B. in unfemi metrifclien Meitterftäcke » 
dav^legie Hom,, der*^» 43, 70 und jnelixei*« Verfe von fein * 
Hörenden , abet dev m^uiTchen Gefetse Unknndigen , gervrökn« 

Ücli iaUclx ßclclen« 

■ ' ' - B . 
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so Vorrede. 

eineiig der den jedesmaliligen griechifchen oder rö- 
mifchen in feinen Rhythmen wiedergebe, £U den-, 
Ken, am wenigßen aber fleh mit keckem Muthe aft 
die metriftli genaue Übertiagung der Chöre des So- 
phokles und der Oden Pindars zu wagen* Nädi- 
• trommeln kann man freylich jeden Takt, allein 
nacligetirommelt ift nicht nachgefpielt. 

Möchte ich die Fodenmgen der Treue , bey- 
des ohne ftuie Anglilichkeit und ohne gewaltthä- 
tige Beeinträchtigung -der Sprache , erfüllt haben 
und mein Vers wohlklingend , wenn auch niciit in 
alleh Bewegungen dem griechlFphen ahnlich feyiv! 
Dafs gewifle Überfetzer, nach Äufserungen, 
die niciiiigen , mir jedes cingefchobeiie oder veiv 
fdiwiegene Beywort nachweifen und jede verfehlte 
rhythnufche Schattirung und alle niclit bukoliiclieu 
Hexameter nachrechnen werden, kannidi mirga^ 
fallen lalTen/ Sie haben mir durch ihre unend- 
liche Genauigkeit zu viel Freude bereitet^ um ili- 
nen die Gegenfreude über meine Ungenauigkeit 
zu miisgönnen« ' ' 

* Was den beygcfngtcn griechifchen Text b^ 
trifft« fo war meine Abhebt anfänglich; meiner 
Überfetzung den ValckeiiäriTche]! zum Grunde 



Nach der xu Leiden be^LeMair 1779 erfciiieaeiieii AiiS||;iba;i 



Vorrede* ^ ^ kx 

zu kiien uud mich ausfcliliefsend an ihn zu h«ilten: 
aber ich entdeckte gar bald, dafs die Grundiatze, 
in deren Beaciming das Verdienft der Arbeit Val- 
ckenars beAeht, von mir befolgt, den Werth der 
meinigen vermindern und den Genufs der Lefer 
verkümmern müfsten. Bekanntlich hat der hol- 
ländifche Gelehrte fichs zur Regel gemacht» keine 
Lesart u\ den Text aufzuneluiien , die er nicht mit 
ZeugniQen aus Handichriften oder alten Ausgaben 
' belegen koimte, alle Muthmafsungen aber, felbfi 
die genügendßen, in die Noten unter den Text zu 
verweLTeii* Mir alfot wenii ieh auf meinem erfteh^ 
Entfchlulle beharre , blieb k^ andrer Ausweg 
übrig, als entweder eine fehlerhafte oft unlcsbare 
Überfetzung zu geben , oder onen Text zu. liefern, 
der zur ÜberfetzAin^: lücht iUmaiie, Da icli mir ' 
nun das eine fp wenig als das andere verz^ei^ 
konnte, fo Iah ich mioii genöthigt» meinem ur- 
rpriuiglidicn V\^t g^^^^ 2;u entfageji und nur ge-? 

wifler Mafsen aus den vorzüglichften von Val* 

ckenar ielbft gebilligten Veibeflerungen, und den 

» 

glücklichen, erftnach der Erfcheinung feiner Aus- 
. gäbe verfuchten, Änderungen einen eigenen Text 

• zu bilden. Dais ich lüerbey mit eben fo viel Vof- 
ficht als Mäfsigung verfahren bin, wird hoffent- 
Uci4 Jedem, der pruien will uiid kaim, ciuieudi* 

t 

. Kj ^ .d by Google 



s£ ^ Vorrede^ 

ten. Eine unvermeidliche Folge mdnes varandar^ 
ten Entfchlufles ili freylieb, dafs meine Anmer« 
klingen, die^ iliier frühem ßertiininuiig gemäfs, 
blofs erläuternd. feyn feilten, ein krauferes Anfehu 
gewonnen haben, als mir in der That lieb iSu 
Aber ich hielt mich fiir verpflichtet, meine Ab wei-' 
chungeii vom Valckenänfchen Texte jedesmahl ge- 
treu anzugeben und die gewählten MHilimafsuiio 
gen felbß> wo es nöthig war, mit Gründen zu 
unterftützen« 

NuJi eine Kleine Eiiiiiierung, die in der Ein- 
leitung aufgefteUten Behauptungen betreffend. Cin 
aiidere3 ilt, das Dafeyn gewiffer Eigenlieiten in 
Gedichten überhaupt läugnen , ein anderes , fie 
nicht für .be&immende Merkmahle einer belondem 
Dichtungsart gelten lallen. Dafs das erfte mein 
FftU nicht ift, erhellt fchon aus dem Bemüfan, die 
bukolifchen Gegeniatze, von denen der YerfalTer 
der Arethufa fpricht, in meiner Übcrfetsung wiei 
derzugeben* 
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, Bions und Mofchus 

Leb-en und Gedichte« 



wir gerchichtUch von Bions und MoTchus Leben 
und b^jcler Gedichten wilfen , ift wenig ; aber auch dieFs 
Wenige iit durch gdelirte Zweifel » Muiimiaiöungen und 
Deateleyen aller Art To verwinrt und Terfälfcht worden» 
dafs man €ö durch lorgiaiüge Siclitung und Lauteruu|^ 
gleichfam erft wieder gewinnen mob« Hier iit« was 
ich , nach wiederholter Prüfung vielfacher Meinungen 
und Gegenmeinungen » als wahr übrig behalten habe* 
»«Man hat das Unnütse nicht unntttslich gelefen, fagt 
Lefüng , *) wenn es von nun an diefer und . jener nicht 
weiter lefen darf.**. . 

Bion war in oder um Soiyriui geboren. Die 
Auffchrift feiner Gedi<^te beweiß nichts » weil üe fpä» 
tem Urfprungs i(V, defto mehr das Zeugnifa feines Zeit« 
verwandten, des Moichus, In dem Grabliede» das ihm 



•) Im Lebciv dei SoplioUes. Sclirifteu TU. ZIV. S. ^y^. 
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«4, Uber Jßions und Mofchus 

diefer finge» heifdt ei ausdrücklich» *) der FJufs Melet 
betraute im Homer feinen erden Sohn und feinen zwey- 
ten im Bion. Eine Beftätigung für dicft: Angabe ge^ 
Währt Suidas. Auch er pennt Bion einen Smyr- 

nSer, mit dem Znfatze, „dafs er auf einem (wahr- 
fcheiiiUch nicht weit von Smyruä. gelegenen ) Landgutes 
Nahmens PHIpiTa» geboren fey'.** Wenn alfo die bey« 
den Siciliev Giovam^ Vmtimiglia und Antonio Mong^ 
tore Bion einen Syrakufer nennea« fo ift diefa ein 
oilcnbaitjr lirlliuni , oder finc ungegrüiicicLc und durch 
nichts zu begründende Vermuthung« 

Gelebt aber nnd gedichtet hat- er allerdings in Siet- 
hen. Ich folgere diefs nicht daraus , weil Mofchus 
fagty Bion habe ans der Quelle der Arethufa getruHeiu 
Der Aufdruck ift tjlltjnbar, wie auch ßayle ahnete , ff} 
nicht wi^rllich» fondem bildlich von der bukolilicheii 
Foeße zu verftehn. fcbJiefse es vielmehr ans einir 
. gen andern Wendungen • deren lieh Mofchus i4 denii 
Torhin angezogenen Grabliede bedient. 'Cr lagt nihm- 
hch nicht nur, fft) habe am Ufer des Mecref 

* 

♦ 

Unter öfoxjptxof. 

Jener in feinem 'Buche Be poetis Skulis, bacqlids 
c. 4S- , diefer*^ feiner Bibliotheca SicuU» Tom, I« p. 109. 

t) V. 78. 

ff) II y a ^nelqne aparence, fcbreibt er, la Besiehang 
auf ihn* im Artikel Bion, que Bion pait« 1« meiUenre piuruo 

de fa vio dans la Sicile ou bi.cu d*ixLS in ciauile Giece. 

•m)v- 59-64. 



Lehen, und Gediehte* * 

jieben fiion geieüen t üch aa feioen Liedern ergetzt u^d 
zärtlicher, nach ihm hingebliekt » als oadi den Flathen» 
und hüte» (eil feinem Tode» uneingedcnk der Weiiea 
nnd hingalagert am Strande, dl& TerlalTeneit Rindcv; 

er ruft aiicli *) feinem Freunde in der ÜiiLetwek zu/ 

«r möge getroft vor Proferpineki fpieien s denn dia Oöt- 
tinn tey rdbft*eine SiciHeHnn , hs^be felbft einft in Ätna'« 
Tlialern iich vergnügt und die dorifchen Weifen gelernt» 
und werde ihn lieber nicht unbelohnt JallEett. fonderii 
den Bergen zurückfenden. ^ Wie dichierifch auch die 
Wprte gewählt find» — der Gedanke* dafs Bion in Si- 
cüien lebte und dichtete , ift in .ihnen unverkennbar. 

Wodurch Bion übrigena belUmmt wurde » feino 
Vaterftadt su verlailen und nach Sictlien so gehn,' ob 
durch die Anmuth der Infel « oder durch den Ruf eine» 
den Mufen holden Behenrickeia 9 oder durch freund* 
fchaftliche Verbindungen, — virer mag es eutfcbeiden ? 
Man mufa nicht rathen wollen wo min gewili» ift« 
nichte eirathen zu können. 

£r fiarb, wie un» Mofchua ebenfalls berichtet^ 
an Gift. Der TfaeilnehmeK des. Mordea miUTen mehrera 
gewefen unti das Verbrechen gerichtlich beftraft worden 
Ujni denn dev Sänger dea .Grabliedes fügt, glefcfalam 
vim iich zu tröften, hinzu, dafs die Gcrccbiigkeit ^11^ 
Schuldigen erreicht habe. 

*} V. ia6-.isa, 



ja6 Über Blons und MofcJius 

Nur arger Miföverftaud hat den Mofchus, mir. 
Theokrit für eine Perfoo halten Können. Die Nach- 
rieht eines griediircben Scboliaften, *) auf welchen man 
lieh beruh, fagt nichts weiter«^ als dafs Theoknt den 
Zunahmen Mofchns geführt habe. Die Verfchiedenheit 
bcyder fetzt eine Stelle ini Grablied auf Biottf vou der 
iogleich die Rede feyn wird^ aufeer Zweifel« 

Dafs Mülchiiä aas Syrakus gebürtig war , darin 
tzeften, auf das «inftimmige ZeugniCs des Allerthums» 
alle Gelehrten tfnfahmien» nicht fo in der Zeit, wann 
er und Bion, delTen T,od er belang und deÜeu ödiuler 
er lieh nennt, **) gelebt. haben^ Die meiften, fö gar 
der prüfende Saxius, fetzcu den TheokrU in die Regie-» 
Kung des ägjptifchen Königee Ftolemäus Phüadelphua 
und des Siciliers Hiero (oder in Ol. 125), den Biüu 
und Mofchus hiiigegen unter l^tolemäus Philometor 
(öder in OL 156), und trennen lie folglich durch einen 
ZwKchcnraum von mehr als hundert Jahren. Diefe 
Annahme hat Mofchus eigene Ausfage gegen ficli« In 
dem oft fchon angezogenen Giabliede auf Bion erwahüt 
er*^) desTheokrit nahmentlich als des Dichters, der 
den Tod ihres geraeinfchaftlichcn Freundes den Syra- 
kufern klagen werde , während er felbß es über üch 
nimmt, ihn den Aufonen oder Bewohnern Unter •Ita* 



*J Man Keft fid in dem l?nrsen Leben Theolirict, d«s un» 
ter der Auffcinift: QtOKgirov ^ivos ^ gcwuliulich vor den Aus- 
gaben des Di«httr« ßxku * 

*♦) V. 102. • ' 

V. 100. 



Ischen und Geuicute. 

Vieris kuud zu tbun. Es ift folglicli entlchicden , daf» 
«Ue Jtny berühmten bukolifchen Dichter des Al^e^thum« 
Zeitverwandte waren, *) und nur noch zu untcrfuctien, 
woher jene chronölogifche VerinruDg rührte* 

Sie wurde vemnlaTst cfurch eine Sttßlle im Suidas. 
Pie Worte des Lexikographen, woraut es hier ankommt^ 
lauten alfo: M^ofchuSt ein Syrakufer, Grammatiker» 
Arißarchs Freund, Diefs ift der zweite Dichtet 

nach Theokritf dem Dichter bukoUfcher Dramen. Auch 
er fchrieb Bnkolien, ** Man kann es (ich wohl gefallen 
laHen , dafs Suidas den Dichter Moichus zugleich Gram- 
matiker in .der edlem. Bedeutung, des Wortes» d. Ii. 
Sprachgelehrten und Gefchichrsfi)rfcher feyn läfst. Die 
meillen Dichter des a^exandrinifchen Zc^italters (man 
erinnere üch an Kallimachus und ApoUonius) waren ia 
diefem Siniie Grammatiker, und Bion felbß» als Mo« 
fchus Lehrer gedacht, ift fdiwerlich in dem Verhältniifo 
des Dichters » foudcrn in dem VerhäUnilTe des Gramm«« 
Ukers zu denken« Aber wollen wir mit dem Saidas 
auch den Freund Araftarchs im ivlulchus anerkennen, 
und ilm wirklich um ein und dteyhig Olympiaden jün« 
gcr machen» als er ßch macht? Ich glaube, es bedarf 



So Tiel ich weifs, hat zaerß fo entfchieden Longcpierre 
in l^iet de Bion et de'Mofcknt (tov Le» Idyllet 'de Bion et 
de Morehut tfaduitss de Gree ea veart Fran^oii. PsrJS» «$6^«) 

und Bayle dellen EnLlcheiduiig ^ebilligU 

**) Unter M/fS^fU « 

04er Scliulcr, wlo andere fiberfetzen. Dai grieclnlclie 
Wort pdft/t^ts erlaubt bekaiuuU^h beyde Be4Autuagen» 



d3 X/her Blens und Mofchus 

hier keiner Entfcheidang. Uberdem ift Suidas weder 
ein zaveriäCiiger, noch ein unverCälTcht auf uds gekom-^ 
inener ScfarifbfteUer« Das Alterthum kennt mehr denn 
einen •Mofchus. Wie leicht könnte der Lexikograph 
von dem Dichter Mofchus erzählen » oder ein Abfchrei« 
her zu dem Dichter augemerkt haben « was von einem 
>gan& andern Mofchus galt) / 

Ich fürchte ukht» dafs- mai) aus BIpns und Mo- 
fchus Schreibart einen Beweis gegen mich hernehmen 
werde» dafs fie nach Theukrit gelebt .haben müfst^n. 
In ihren Gedichten offenbart ßch keineswegs ein befon* 
derer Charakter, fcvndern ticr aligenieiiie der aiexandri- 
xiifchen Dichterfchule « von dem Theokrit eine rühm- 
liche Au&nalime macht. Doch davun nachher, 

t 

Bey weitem wichtiger für die Beilüinnung des Zeit» 
alters beyder Dichter, als die Farbe Ihres Ausdrucks» 
ift, aufser den fchou beniitistcn Stellen, noch eine an- 
dere in Mofchus Grabliede; dodi wiü ich nicht verheh- 
len , dafs deren Echtheit nicht völlig verbürgt ift. Es 
Und die fechs Verfe, die unmittelbar vor dem hunder- 
ten Hehn und mehrere ZeitgeAoifen Bions nennen. Die 
Ausgabe des , Aldus vom Ja^r i4y5^ die icJi felbcr be- 
fragen konnte» enthält fie nicht, fondern läfst den hun*! 
deiten Verb fogleich» und zwar ohne liemcrkung oder 
Angabe einer Lücke, auf den drcj und neun«igfteu fol- 
gen. Erl! in der Ausgabe vom Jahr 1515» die Junta 
^druckte und der Kreteider Markus Mufurus beiorgte, er- 
fchienen fie, und aus Ihr find fie in die fpätern, doch . 
gewöhnlich nüt iler VVaruuu^, man leie ehit; Lr^ixuzung 



Lehen und Gedichte» <S9 

von Mufunis» *) übergegangen. ' B<?urthcilt man die 
Veife nach den Giuiiden innerer WahrfchetnUchkeit # fo 

« 

fpricht alles für ihre Anerkennung. Sie find ihrer Stelle 
und der Mnfe de« Mofchiis vollkommen würdig ; 

-fiabe» « wenn • äneh kein uhenlbehrliches « ^ocit «ia 
zweckmalbiges Bindcnüttel zwifchen dem drey und 

«n^ttiisigßen ond hnoderten Vei« ab; und es £^t en^r 
lieh Ig viel) ilaTb ile durch ilie iti iliiien enthaltenen Az^ 
Ipielungien auf Tlneokrits iiebenies Idyii ( Nadiahnuuig; 
mi viel gefagt ), verdächtig werden folUen, dafe 

'iie irieimehr gerade dadurch eine güiUtige Meinung lux 
üA eiregeni dran :das: ganse.Gedicfat dea Mofehua ift 
voll abfichtlicher Aiifpielungen. **) Bey dem allen ift 
lind bidibt^e«> befremdend V dab die nacbberigen Her-» 
ausgeber der griechifchün Idyllen- Dichter« nahmen tUch 

:liatUergiis>, Stephanua, Ürünua und andere ^ die doch 
nichiÄ.uuteriie(aeny Hahdfchriften sia vergleichen* 'diefe 
Zeilen in keiner fanden« ***) Das Einzige« was den 




*) StepiijinuB (Poetao Graeci' principe t iieroici oarminit; 
2566.) hat fie ganx aus dem' Texte yerwiefcn. Fulvius Vrd» 

> 

nus (Carmina novetn iUafhrium feminarum et Lyi icoraniy Ele« 

giae Tyrtaei et Mimnermi, Biicolica Biunis et Mofclii; Aul* 
werpiae, 156^.) bezeichnet iie duicli das am B.az)de bötuerkt^ 
Mev^evfdv al« tuiechu Andere fehicken ihnen di^ EriBnarung 
voraus: h/La^xos 0 M.ovffov£os tXfys rotxvrtc rtvot "Ktlictiv, 

**} Man .vergleiche« wb* ich in den Anmerkungen beyge« 
bracht habe« 

*••) Auch in einer Parilcr HÄndlciiiiü> die Ydioi^on br- 
fragte« üanden he nicht. - 



30 Uber Bians und Mojchus 

Mufiirus — der übrigens wohl der Mann war, um io 
gnle Vcrle» wie^'die beruittenen ünd« zu verferti^n»;*)— 
von dem Verdariite eines gefpielten Betruges befreyc, 
Ift. das Zeuguii^ Joieph Scaliger^ , der ausdrüdüich **y 
tneriichert » Mufuras habe die besweifislte Stelle «os 
Handrchriften genommen und M. Antonius Murelus die 
jiäfaniUche su Rom» wo er 15*79 ««Is GeCandter lebte» 
in einer uralten HandCchrift , dem Elgentliume des Rit« 
ters^ Ludwig Caftaneo , geleCen* Be/timmt dusch 

Scaligers Auslage und den Werth der Verfe haben be« 
liauiitlich zwey der bcruhmteflen Kritiker in unrem Ta- 
gen» Valckenlr und Bfuntk, Ite ihren Ausgaben ohne 
warnendes Zeichen einverleibt. 

In der VorausCetsung nun, da£» ihr ürtheü gegrün- 
VIet Ift, gewinnen^ wir wirklich mehrere Merkmahle sor 
rdlllellung der Zeit, in der Bion und Moiciius lebten: 
idenn der letztere läfst den Tod des erfiern durch, dref 
jÜiciiLci bckliigc'ii, deren Zeitalter uiia. keiueswegö un- 
bekannt ift, nähmlich durch den Samier Sioelides, den 
Cjdonier Ljcidas « und den Koer Philetas. Der erße 



*) ^T.;ii vcjgleiclie über ihn Jovii F.Icgia. doctonim viro- 
riim p. 72. Baiiieac« 1571; und iiody do Oraecis iUuluibut» 
tiib. II. c^7. p. 204*— 307. 

' '^*) Sifelie feine Emendationei ' ad Theocriti » Mofchi St 

JBionis fdyllia. * ' / . 

£r bemerkt fogafi gleichfam zu tnebrerer Begiaubi- 
gnng feiner Nachriclu» data vor den in Anfpruch genomme« 
tich Verfeii noch eth . anderer , nber vom Mururus mit Kecht 

verworfeuer, iieUe, und iidut ihn würtUcii «tu* 
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ifi kein anderer, als der wohl bekannte Epigramihatifl 
Aaklepiades , eints gewU^en Sicelus Sohn » der zu Sa* 
mus lefafte und auch den Theokiit onter ferne Znhdrte 
aähite. *) Der zweyte iit oÜenbar **) eine Perlon mit 
dem Hirten Lycidao» den uns Theokrit im liebenten 
Idyll als feinen Begleiter bey einer Beiuchsreife in der 
Infel K08 fduldert, wahrfciieinUd» auch ma, Didi-/ 
ter jener Tage , obgleich nicht als f<M)er von der Nach- 
weh gekannt. Der dritte endlich ift derjenige Fhiietaa, 
der, ebenfalls den Dichter und Grammatiker in lieh ver- 

ml 

einigend, durch sahireiche Schriften » vorzüglich durch 
feine £legien; grofseinr Auhm erlangte» und als der Lel»- 
Tcr Thcokrits und Zenodots und des ägyptilciieii Köni- 
ges Ptolemälis Fhiladelphus genannt wird« f) £s ift 
erlaubt «u muthma&en , dafs Kon t der den Iniein dee 



*> Man foke du Sckolion sa Theokrit 7f 4o, welches ick» 

feinem wicluij^Ueii IiiIkiIic iiacli, ans Wartons voHiUndigeim 
Abdrucke nuttheüe* AffxX^iruli^py ^ijai rov ^ufAUVp tqp yg»» 

**) M.in vergleiche ilas Bild, dns Mofchiis 3, 97. ron ÜUtt 
eutwil'ft« mit dci' Schilder luig TUeoraits 7« 19. 

Nickt hi Sicilian, wie ick ekeznals, tqh HeiBfins (Le- 
rftones Theocriceae c. is*.) ▼erfükrt und stt leicktünnig den « 

&clioIiaiLeii zum Theokiit veraciitend, behüuptete* 

f ) Sieke Stiidas Hilter ^ihrrSs und Zipfi^mt , . und das 
tchon angefahrte Or«»f/rov yiyotf vor aHea aber Pbiletae Coi 
/ragmenu. CoUegit Hayfer; Goetiingae» 17^. p. 17 u. /• 



Uber Sions und Mofchus 

■ 

Sgaiftihen Meeres fo hahö Wohntet dtefcn MSimern nidit ' 

blüfs dem Kufe nach» ri)ridern perfönlich bekannt war. 
60 viel von den liebeDSumfiftndeii des Bion und 
MoCchüs/ 

Um die kleine Sammlung von Gedichten^ -die ih* 
fen Nalimen fuhrt, richtig su würdigen, ift es ndthig, 
einen Augenblick bcy der £nül^uja|; oder üüdung der* 
felben su verwtileni 

DaTs in den liandfchriftcn und altern Ausgaben 
Theokrita die Stücke' des fiion und Mofchus mit den 
leintgen vermifeht gelefen wurden » ift bekannt » doch 
besieht ikh diel.e VermiCchung. eigentlich nur auf die 
lingera Arbeiten jener beyden Dichter^ nahmentlich auf 
Biünb Adoiiiö und aui MuFchus ILrus , Europa , Bion 
vnd Megara« J)ie(e fünf Gedichte allein erfcheinen in 
den altem Ausgaben Theokrits und von feinen Idyllen, 
nicht unterrdiiedcn , hier einige, dort alle iiini, je 
vacbdem die Handfchriften , deren men iich sanft' Ab- 

■ 

drucl^e bediente, mehr oder weniger Stücke entbleiten« . 

' Aü Theokrits Idyllen , untermiflcht , wie gefagt, 
mit denen der beyden andern Bukoliker, bereits öfters 
gedruckt worden waren , verCuchte endlich Heinrich 
Stephanus » zuerll In der bekannten Sammlung der vot- 
nchrnfteu heroilchen Dichter der Griechen , **) und bald 



*} Ilxenron ift jedoch auscunehitien der endnufene Eros» 

, den wir nicht erft ans dem Stob^ln«» fbndem bereits durch die 
oben aiigelühne aidiiuicke Aushübe als Mofcbus £igeiiüiu2ii 
kennen lernen. 

# ■ ' 

' «0 Airo (man febe die Note * S. 29) iSß6. 

I 

I 

• I 
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Iiemach In einer befondero Ausgabe der griecfalfehen Bu* 

^liker, eine Scheidung und vermehrte zugleich Bions 
und Mofchus poetifchen Nachlafo durch eine betcächu 
liehe Aiizahl kleinerer üetiiclite und Bruchßücke, die 
er auB Stol^ua Sermonen und J^idogen audhi^b* *) Daüi 
er ihnen ans dem genannten Anthologen ntdits znetg» 
2iete» ala was ausdrücklich mit ihren Nahmen bezeich- 
net war» wilTen ivir; nicht alfo^^ was ihn bcy der Ab- 
fonderung und Vertheilung der gröisern Gedichte leitete. 
Die allgem^n geltiende Meinung ift, er habe dabey blo£i , 
'nach innern Merkmahlen cntfchieden ; es ift aber kaum ' 
gUubiich»« daf» er einzig leinem Gefühle gehorcht und 
keine HandCcbriften berückfichtigt haben foljte« War 
jUideFfi diefs der Fall, To m\i£s mau bekeunen, dafs die 
Bichtigkett des erHem durch das Zeugnifs der letetem 
trefFlich beflärigct worden ift: denn als Fulvlus Urlinus, 
um dieiqibe Zeit, wa Stephauus mit der ieieiuern Aus* 

'I • I II ir I i' I ' I 1 - i ..1,^ 

Die Aufrclu'iit. jener b«rondern Ausgabe ift: Theocriti 
«lioTumque podtarttm idylli«. Exeudobat üeiiricus Stephanut 
^5fi9 la« Sie «nthllt mehr Stücke» al» die; Pöetae heroic^ 
caxminis, aber' sieht mehr, all die Carmina de« Urfinus» die, 
(man fehe die Note* S. 29} ein Jalii hüiier iieiauslsainen. Ja 
dei OrcUinng der Gedichte weichen jedocli bey.de Herausgeber 
^ab; auch rerweiA Stepkanus das Gedicbtchen an Hespar» wel- 
ches Urfinus, auf Stobäus Zeug idfs, dem Bion beylegt» unter 
die dem Mofclius gehörenden. Ob Stephanuä^ feines Vorgängers 
Arbeit bereits kannte und nutzte , darüber eil«iärc er lieh nii- 
gends. Aber es ift kaiun su bezweifeln » da er Bions £pitha> 
lamittm, welches CTriinus aus zwey HandTchrif leYi heryorxog, 
itst erfl: und wt>rtl£ck mittheilte« ^ 
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gäbe der griechitcheii Bukoliker befcfaiftiget war , dfeCe^ 

als Anhang zu feinen Fragmenten der griechirchen Dich- 
terintien und Lyriker abdrucken liefs, erklflrte er in dmi 
Anmei khii|^eii , ilalb die Europa und Megara , jene in 
den beyden , diefe in der dinen der TatikaniCchen Hand- 
fcfanften von hohem Alter,' die er benotete , dem Mo* 
fchus beigelegt würden. Biols von üiunö Adonis und 
Mofcfaas'Bion bringt er keine ZeugnÜTe bey, fondem 
fpricht fie nach innem Mcrkniahlen dem Theokrit ab. *) 
Bey Riefen dem Bion und Mofchas von Steplianns und 
Urfinus zngetheilten Gedichten iHr es lange gebKeben, 
bis endlich iu neuem Zeiten ihre Anzahl aus kritifchen 
Gründen Termehrt und ihnen auch daa neunsehnte» 
zwauzigüc und Heben und zwanzigfte von den Idyllen^ 

Theokrita sugefellt Wörden ük. **) 

J 



*) Es ift fckon der Mühe werth ihn felbft zu hören. Qua 
in lioc idyllio, fclireibt er p. 349 von ßious Adonis, exirc- 
mura iliud. Adonidis ofculum fuaviffimii Terübus (er meint 
V. 45 und 46) ceiebrivit Bion» oeca£onem decKt docto cni- 
dam vixoi id illi carmen iafaribendi, quod eins ofculi it» a 
£ione defcripti mentionem fecerit Mofcluis in eo carmine (et 
redet von V. 69 uiid 70), quo Bionem ipfum depioravit. In 
inanfifcripüs autem libris fub Theoeriti nomine ciicumfertur. 
JDafs das Grabüed änf Bion keine Arbeit des Theokrit fey, 
folgert er, wie man leicht errathen wird» aue'V. lOO. Übri* 
gens halten trülier fohon Joaclüni Camerariua (I. Harles zu 
Fabrleü Bibl. Gr. Tom. III. p. 73a) imd mehrexe über die Ur- 
heber beyder Gedichie to ^ennheiit; ,^ 

^) Man fehe die Anmerkungen zu dicfen Gedichten. 
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ttthen und Gedichte» ^5 

Es war iiöthig, diefe kurze Erzählung» Bions* 

und Molchufi Gedichte in zwey beloadere Sammluugea 
"meiniget wurden« ▼oraftMufchicken, um einigen Be- 
merkungen über den bukolifcheu und poetifcheu Charak* 
beider Richter leichtern. Eingang zu Terfchati^, 

^ Bekanntlich fetzte man das Bukollfche bisher in 
den^eg^nltand oder Inhalt und nannte diejenigen Dich« 
tnngen bnkolifcbet die uns Scenen. der Hirten weit fchil* 
d^ten, oder, mit andern Worten, uns den Charakter , 
dJk 'Sitten und die Handlungs weife der Hirten poetifch 
darftellten. Dicfer Meinüng hat der fcharflinnige Ver- 
fafler der Aretiiufa *) nicht nur wideriprocheh » fondern 
Jich auch bemüht, gültigere Kennzeiclicn ^ des Bukolip 
fchen teftzuretzen. Folgendes ift das Wefi^ntliciie lei- 
nief Gedanken. . , , . 

* * Das iJukoUrdic der alten Poelie liegt jnichL in 
der Materie, weder in der aügen^einen , (Virgils Pol- 
ÜD lind* Motchus Grablied find lyrifche Stücke und nicht, 
^e die .meiften theokritifchen , Sitten - und Charakter« 
'Schilderungen,) noch in der befondem, oder im Ge^ 
gciiitaade (Pollio trägt nichts Ländliches an ßch}. 
Vielmehr mufo das Wefen diefer Poeße in der Form 
gefucht * werden , ^ obwohl ebenfalls nicht in den allge* 
meinen Formen (es giebt unter den Bukoiien Co gut 
erzählende wie dramatifche Stücke}« fondern in den 



*) Man fehe in der neuen Ausgab© (Berlin igoö) den vor- 
aagefßkickten Verfu^h über dat bukolifche Gedicht S. ^ und 
mehr noch die Nachtr^e zu dem Vcrfuche* rorzügUch 6, 267 
und I. 

C fl - • 



g6' Ul^er Blohs und MoJchu$ 

beTondern, wohin alles gehört, was man zur Manier 
vecbnetf die gewUTen Werken eigen iß, es liege diefcn 
nun in der äuftiern oder inneni Behandlung des Gegen> 
fiandea« So oannten die Alten alle» £legie» was im 
elegifchen Sy Ibemnafse gefchri^n war , fo nennen wiff 
felber alles Sonett» was in cUerer Versart verfafst Ül. 

»•Auch hcf den Bakolien der Alten Ift eine folcfa^ 
eigene JMaiüer nicht zu verkennen, nur fchrankt iie 
nicht auf die blofse Vevaart ein* Spaien daron» die 
uns Neuern noch in die Augen fallen, find der fo ge« 
nannte bukoiiCche Hexameter» der üch in einen 
Teliameter und Dimeter aiill5Cen Ift&t »- und -der 
in den griechifchen Dukoiien io häufig iSt^ dafs man 
ihn als Regel in diefer Dichtart .annehmen muTs^ die 

' regelmSTsigcn Ab fitze, in welche diefe Stücke fo 
oft aerfailen^ die wiederkehrenden An fjingazeilen» 
die ganz eigene Symmetrie der .VerCe, der Abfttse 
nicht nur, fondern vornehmlich der Gedanken und Bil- 
der « die für eine hlofae ZtiCliiUgkeit . oft wieder- 
kommt, endlich eine mit dielen Wiederholungen glei* 
eher .oder ^ihnlicher. Sätze In genauer Verbindung fkßr 

■ hende» und eben fo eigene Simplicität der Gedan- 
ken un^ des Aufdrucks. Diei'es alles üudet man bey 
keinem andern gneChiCchen Dichter fo merklich vere^ 
iiigl, uiid data biiliuidehe Manier fey, Ndafür kann 
Virgil unfer befter Gewährsmann feyn« denn weder in 
feiner Aeneis noch in 'feinen GeOrgtcis finden fich die« 
fe Eigenheiten durchgängig und merklich« aber feine 
Bucolica find voW davon. Eben diefe Eigenheiten ha« 
ben nicht nnr die Hirtenllücke der griechiTchen Buko- 



Lehen 'und Gedichte* S7: 

liker, fonderii auch a&dete fo genannte Idyllen , als das 
Bnmtlied'der Helena» der Gefatf g au£ den Adonis upd 
die kleinen Gedichte des Bion und Mofchas, fo gar im 
lebhaften Dialog hat XheQkrit fo oft, dea Natürlichen 
unbefchadet » diefe Misiier dorchbUckeD laflen. Da nun 
kein beilimmter Gegenßand, und überhaupt nichts, ala 
d-iefe Manier« den bakolifchen Stücken d^ Alten 
gemein iit, fu wiiil auch nur darin allein das Wefen die- 
let Dichtungsart au fetzen» fo werden auch nur dar- 
naeh «iie bnkolifclieB Stöcke der Griechen voii den nicht- 
bukoiifcben absulünUeru leyn. Sa weit der Verfailer» 
den ich grdfalähtheils mit feinen «igenen Worten habe 
reden laüen^ Hier meine Bed^nkliciilieiten« 

(' Niemand hat Ovids Fcft -Calender und feine Knnll 
an • lieben je, Elegteen » s nicht einmahl elegifche Ge» 
dichte genannt ^ und doch irerdienten iie» wenn daa 
Sylbenmars über die Dichtungsarten entfcheiden und 
Sur Abdeckung poetifoher Gränsen angewandt werden 
küiinio, weit clier diele B(;nennung, als fo manche 
Idyllen dea Theokritna» Bion und Mofchna den Nah- * 
mei^ Bnkolien : '^denn nicht xu gedenken , däfs da6r 
elegifche Sylbenmafs wirklich eine ganz eigenthumUclie 
Veraart, der bukolifche Hexameter nur ein in fehlen 
iRhjthqptea abgeänderter Vers iß, fo wird jenes auch, 
wo .es vorkomnit, fireng und ohne Auanahme beachtet 
und durchgeführt, da diefer' hingegen in den Bukd* 
üen immer mit Verfen andern , Ganges untermUcht » 
ja in mancheni unter die BukpUen gezählten Stükr 
ke, nicht einmahl als vurherrfchender Vers gefuniiea 
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mML *) Der bukolifche Hexameter aJWin alfc kann' 

unter ioichen Uinitandcn unmöglich das Üennzeiciiexi 
einer eigenen poetiCchen Gattnng werden. 

♦ 

Aber eben lo wenig können e» die übrigen für ba*> 
kolifcb angegebenen Meikmahle*' Stroplien • ShnUcIie' 
Abtheilungeii , wiederkeiu:eutie öchaitverie und abge- 
melTene GegenUtxe denlen keineawegea auf etwas B«» 
kolifcheö, fondern auf etwas Lyrifches. Diefs lehrt tUe^ 
Natur der Ljrik, dieCs die £ifcbeiniuig jener ]üge9* 
tfaümlichkeiten in mehrem lyrifchen Gedichten der AU 
ten, uahmeptUcb in der ^^achtleyer der Venus» in dem 
bekannten Gefpräche swifchen Horas hnA Lydien« ond 
in veifchiedenen Stücken Caiuüs, **) dieit» die Buko- 
Uen di9r Alten fetbß. Die yvmieintUdien bakolifchen 
Merkmahle treten in den letztem nie deutlicher und 

-.beüimmter hervor» als wenn die Bukoüe Lied iü» 
oder Lieder oder Weebfelgefftnge ihre Torati^icfailea 
Beftandtbeile ausmachen. Bey folchen Stücken wi^d 
es dem VerfalTer der Aretlmia leicht» Teine Anücht 

' geltend zu machen; bey andern hat er Teine Behaup- 
tung mit Kunft aber nidit mit Glück durchgeführt» 



*) Vom neunten TdvH Theokiits bemcjKt es iL r VcTfaffer 
S. 275 felbft. Aber es gilt von mehrem» s* B. vom Itmisdm* 
tSB und fecktsduitstt« 

' 'V^ie im 61 und 6a« 

***) So bey Tlieolaritiit oilltem Tdyll, das er frsylieh 'in 
laatei Symmetiieen zu zwt^y und dxey Yerfexu aber wie ge* 
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hty noch andern begreift man fchlechterdingd nicht 9 
msbalb er iie unter die Bakolien ftellte. *) 

V 

Aber wenn dem fo iit » ip wären uns » wird man in 
Besiehang auf Bion und Mofdina fagen « in den Samm- 
lungen ihrer Gedichte, die neu eiDgefügten hinziigeiech? 
net» lUkhftena vier bokolifehe übrig und wir kennen 
demnach beyde als Bukoliker fo gut ab gar nicht« 
Dennoch sählt Mofchua iich (elbß und feinen Freund 
Bton unter die bukolifchen Dichter ; dennoch Heilt das , 
Alterthum beyde mit Theokritus -Öfters zuiammen; **) 



waltfam und mit Verletsnag alles natfirUcken Znfainmenluuigst 

zerlegt hat. You Bion« viertem und Mofchus fünftem Gciiiciita 
gilt daifeibe« > 

*) So hej den Grazien des Theokritiis und der Europa de|l 
Mofchua. In keinem von beydca find rcgelmäfsige Abfätze* 
wiad«rk«hi«nd« Am&ngaMÜen und Sjraimacrieen. Auch dar 
boköiifclie Vtan wird in ihnen nickt kinfiger gefunden» ala 
im Homer oder ,Ap6lloniui. r~ Seit diefs gefchrieben ward, 
lind in crif entlichen Blättern noch manche Erinnerungen gegen 
die Behauptung des VerfaiTers der ArethuTa erfchienen, welche 
die meinigen theils erginsen« theils unterAatseik 

So fagt Suidas z* B. unter Btiftgtroc Iritfy ii, or« 
rffTp ytyovMt BoviesXM»y heShf frs«9r«t4» Swnftft wrotlf Mi* 

Xev^sif ^>M99%sl und Senriut in Prolegg. ad Virgilü Eclo- 
gas; Tntentio T'irgiUi haee eft,' nt imitetnr Theoeritum Syra- • 
cufanum, meliorem Mofcho et caeteris, ^ui Bucpiica fcri« 
l^fsrunt« 
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dennocb findeo ficb die lingeni nnd beltem G«didit« 
heydet in 4er auf uns gekommeuea 6<tmiuituig waiu»r 
BakoUen. 

Ich förcfate in des That, dafa «an diefien Betiaeb» 

langen mehr Einfltifs anf die Beurtheilnng delTen , wa5 
wir von Bion und-Moichus leien, eingeräumt hat* aia 
Ijch gebührt« Erwogen wir die Achtang * mit der die 
Aken von beyden reden^ die Menge von Gedichichen» 
die min von ihnen ana dem eansigen Slobäus ^wann, 
und den fchieibfeiigeti Charakter dei Zeitalters , iii dem 
iie lebten» fo läfst^ (ich kaum zweifein» daia die mei- 
fien ihrer poetifchen Verfnche und nahmentlich ihre 
Bukalien« (denn üe waren cs^ ja» aus d^nep ihnen gan^ 
eigentlich ihr Lob aufblühte») für iina untergegaag^ 

find,*) und die Zeit lieh noch ungünftiger gegen iie 

b^wiefen hat» ^ gegen Theokrit. **} Aber fomit ünd 
auch der Kritik die GrSnsen , innerhalb denen üe Üclt 
befchränken mu(a» ^ vorgeseichnet* Wir» die wir Von' 
Bfon eine einzige imbedeuiende Bukolie» wenn 

i^ n . I. > i,,! !' !!!! 1 , 1 . n »g»y»—^^— ^ J J 

*) Dafs Biont ^erke» wie dar Yarfiirar der Amkofa 

'S» 195 Tagt, mit den 6«dieht«ii der Sappho tu Conftantlnopel» 
auf Anfliften der GeUUiclikeit , vertilgt worden Ovaren, cnl- 
Xutne icU rnich iiicUt, .irgendwo geiefeu zu iiabeu. Von des 
Sappha und den abrigen Lyrikera behaepten ea die Soalige- 
riitaa, aber ohne Nac^weifupg. ^ 

**) Was wir alles von diefeni nicht haben, lel^xt Saida» 
iu»tir Qta^VjfTOf , T«rgl. Fa|>ricu BibL ^r. "^o^lll. p. 775. 

Die Unterredung $ber den Werth der Jahre»aaitQn« 
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mau fie dafür halten will, und von Mofchus mit Sit 
cherheit eind — leider nur miitelmär<iige » — und 
nach Matfaniar«ungen «wey — nnftreitig befsre ^ he* 
ülzea» köiincu unmuglich übier den bukolilchen Chai 
Kikter diefer WdAm richten und noch weniger Ae in 
der Hinficht niit Theokritus vergleichen woliea. Der 
kleine Kachlab , der jn unfere Hinde gekommen ift» 
Vnd theili in dichterifch bearbeUeten Sagen au'e . der 
Mjüien- und üei4en7Zeit. theili in ichi^xzh^hea Diotif 
tungen auf und über Amorn » ' theils in etlichen empfin- 
diingsvollen Gedicbtch^n und epigrainmatirchen Klei-' 
nigkeiten befteht» erlaub^ uns blofs eine Würdigung 

I 

ihres poetifchen Charakters, den ich im Allgc- 
ineineu (denn die Be^mmung.des Werthe$ dei.ein^el* 
nen Stucke gehört in die Anmerkungen) to £aSe. 

Piom und Mofchui wählen lieber GegenßäudeV 

die eine mahlerifclie BcrdiiciLung zulaflen, aU foiche, 
die eine dramalifche Behandlung fodern. " Um an der 
letstem (ich mit Glück zu verfuchen« haben beyde 
nicht Stärke genüg , ihre eigene Verrönlichkcit zu vcr- 
läognen» noch Qefchnieidigkeit genug, fich dua, waa 
aufser ihnen Hegt, anzueignen: aher Scluidcrungen , 
Gemähide t' Sefchreihungen gelingen ihnen ungemein 
gut. In mehrern derfelben bewundert man , wenn auch 
licinen kühnen und kriiftigen, doch einen reichen und 
zarten PinfeU Der einfacbelre und. der l^atur .getreuere 



*) Man lehe xaeine Einleitung zum GiablieUc auf Bioo. 
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Dichter von beyden ift ofi'enbar Mofchns , Bion dage- 
gen ift .vieikicbt eigenthüinlicber, gewiCi iiiinreicber 
mid wifsiger, /Schade nur, dafs er, ich weiT« nicht, 
ob mehr durch feine oder durch des Zeitalters öchuld» 
fpielend« ftau tonreich* und witselnd, ftatt wit« 
zig wird. Sollte für beyder Gedichte eine geaiciiifame 
Attflchrift gehinden werden, fo wäre Idyllen (das Wort* 
In feiner eigentlichen und UTfpTtiuglichen Bedentnng 
gcfiumiuen) npch iiumer die fcbicküchfte. 
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' SLksro K»koc '^Aimti, -hrmi^wiv ''Epmraf* 
f/bptari Top^vphtc iv) ^apsii, Kvwpi, niimiit* 
^Kyfco, i&katce., ttvocvo^iksf Trkccro(.yjj(rou 

" ♦ M 

Aiei^» reif ^Aiwfiv* iwcui^ti^tk ^^EfttTB^^ 

Aevx^ kßvxov odom rwrek,- ngiLf\KuTrpiy ccvi^, 
Aeitrop iiro^ix^^' M of fUknv «ßsrccf e&fw 

^vxvnm xs^ TO (pikix/uM, ri izyprwre Kurpi^ et^^ireL 
Kvrpiii fiku TO (ptkAficc 3{gßf i ^uovtOQ oipi<nt€tf 

AJ^f» TW *^Aimtv* iiteua^H^iV ^Epdtrt^ 



B I O N S 

I D T L L E . N. 



I . J> T I- L I. . % 

♦ 

Grahtißd, auf Adonts^ 

I 

Um d«n Adonb icli. Baliin ül der fohOno AdonUS 

Jim i&» klagen mit mir die Eroten, der fchüne Adonis! • 
SeUaf» vnglftckliche Cypris» niehjc mehr in Furpargewänderti» 
Raffe dich auf und klekie dich fchwars und fchUg^ an den laf Ce^ 
Biifon. und jage xa AU«a: .Da^ ^ der fchüne Adonis 2 

Üm den Adoni« klag' ich; cSv^kkgen nut mir die Eroten. 
Fem K' gt ia dem Getog der reh6n^, Adoui», di« weiTse 
Hüfte vom wcifsen Zahn verwundet, und ängftigt Cythcrcn, 
Schwach attfathmend. Ihm rinnt das Blut in dunkelen Strömen 
tibcv den Leib ail8 Schnee; die hreehenden Augen vcttldrehen. 
Und den ÜppeA eatüehn die Rofeu, und riugs uiu die Lippen 
Stirbt 4er «ntfeüehende Ku£i* den Cypria nimmer vergiiTet. 
4C2pne{i »war ergetict logar der Rufs des Erblafsten: 
Aber Ado« lählt nicht» wer ihn im Tode noeh kaffet. 

f 

I • 

UiiEL den Adonis« klag* ich; e)i klagen mit mir die Erpten« 
Tief drang, tief in die. Hüfte Adona die febmerzUche Wimdei 



r 

Keivov fi&v irepf ToJd« ^tkoi huusq oSfvaoo/rSf 

*ttpxotjJmv nmpovrt^ ngtf fspov cufm ipimpfttf» 
'O^v 6^ 3t(tJ3ivov(T» it aynsoc fictxptx, (pop&rot^f 

„Ai m rip Ku$€peiaVt^ ircui^mp ^%p»f9^ 

y,^SLk£<re Tov xoAov ivipx, avv(ike<rsv hpov etioQ. * 

^Stpe» TcixvTOL ktyovTi ^gif ou opveQ' At tov ^AimviVm' 

Kay TOTitfiioi ukeuovri ri tMca r«^ 'A^Ppoßrctff 

Key vxyou tou ^Ai<tivtv iv Spea-i SxHpiovrt^ ' . 

Ihv y wg ivSTfO't» ^Aimfd^ &f^mv 'IXjcd^» 40 
*Slg t66 (fomov m/icc /jMpouvQfjUvtp irspi f^^PV» ' ' 
JliXß'^ iymfmitMst xfvvptm' 9,Mcivoy» ^Aiimvt, 

'^f£Lg fff Tspiwri^Wp 1^ x^^* M'^*. 
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Aber ilafar ift docK di« Wunde im Hmm CytTierent. ■ 

Kings um den Jungluig Üelui die getreuen Hunde und winlela» 
Und die Nymphen der Jagd betrübea fioh : aber Cythera » ' ' 
Aufgelofet die Flechten des Haaxs, durchirret die Eichen, 20 
Jammernd, die Locken ▼erwirrc und oiine Sandalen t undDometi 
Ritzen der Eilenden Fufs und trinken des heiligen Blutet. 
Sie' mit wildem Geüciirey Arebt lort« durch entlegene 'Thtier* 
Fodemd den theocm Frennd , laut rufend den fyrifehen Gatten^ 
Schwarz ergiefst üch indeis das BLut ihm über den Nabelt fii5 
Dunkel wird' von der Hflfte die Bmft' gerOthet; und porpunt 
Falben lieh unier der Bruii die vormahit» Ichiieexcl^ten Glieder» 

„Weh«, wehe Gytheren!** erreafsen mit ihr die Eroten. • 
„Hin ift der lohohe Oemahl und dahin die beilige Schunbeit. ' 
Schön war Cyprk GeBalt, fe lang* Adeinaa noch lebte; 50 
Wehe, wehe! nun itirbc mu Adon die Schönheit Cytherena»" 
Alle Gebirg* und die Eichen beginnen ihr Weh um Adoaie* ' 
Rührend klagen die FlüITe das traurige Schickfal Cytherens, 
Und in den Bergen umher weiot jeglicher Quoll um Adonis« 
Und die Blumen errOthen.Tor Jammer: aber Cythere 3S 
Klaget den Waldungen allen und allen iiainen i^i' i^^den« 

Wehe, wehe Cytheren! Dahin ift der Tchone Adouis. ' ' 
Echo rufet aurAck: Dahin ift der fchüne Adonie. 
Wen ach! follte dae harte Gefchick Cythereni nicht rühren? 
AU fie ihn fah and die Wunde, die unheilbare« erblii^te» ^ 

« 

Sah den purpurnen Quell dee Blnta um die welkende HOfte» 

Stöhnte üe laut, ausbreitend die Armes „Weile, Adonis, 
Weile, dafs ich aodi einmal mich dein, ünglfleklicher, freuet 
Diifs ich dich zärtlich umfchling*.und die Lippe der Lippe vereine. 



IIS EIOKO:? BIATAMA. A'. 

^Axpi^ «wro 'i^^X'ii ^tf jwfc ^A^o»' ^firoi'P 

T\ysvfix Tsov pev<r7j f ro 6k utv yXvKv (pfkrpov otju,uA{(iJ, * 

^^ ili IT/«) TW ilptitret* ^IkttfM A rm (ptiktii» 
^toymQ fioKfiv, ^Ak^Pi, 1^ pl^am cic 'Ax^povr«» 

6* ifML He^o^ ohake, rf yxp, TokfiLTfpt: xuyxyt, Co 

At cä täV KvStpcicci^f iiedKBTo 'x«A.o« ^'AcJccwc 

ATfici rx 6k icxvrx Tuarl x^^^ y/yverccf xv^jj' 65 

Aj/x« fi6oy Tiuret * ri ik ishcpvA top dusfiuiya^Pm 

* 

M^fu^' iyl 6pvßoT<Ti rw iyipit jAvpMp \Lvirpu, 
^£9' iyotjSci 9tßct€9 ^Aimsit ^uAig irof/i»* 
AiKTpov , Kv^tpetf , TO 0"0J/ Toäs vexpoi ^AioüUiQ, . 7 u 
Käu yinvg äv uathig i^t, HxkiQlviuvg, xot^tiduy^ 
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Aeb» nmt «n^Trenig, Ad'on» mich noch eiimifJil su koffba-« 

erwache! ' 45 

Kflfie (o Uiige micli niic» alt ]jMi|p* «in fiAchiiger Kuft lebt» 
Bis in «len Mund und hinab in mein Herz dein Leben aus deiner 
Seele llcli geuliit und ick d«'' * Lebungen faCseße Dunge 
Und den Nektar der Lieb\ austrinke. Den Knfs mir bewakFfliii 
Will ick, al» war* ei Adon« weü du, Pn^ückUciier, EieUeiu $0 
Ja weit fliekft du kinwag* Adon. . Hinab in ' den Oskua 
VV aiiii du zum exn&en Beherrrcher des Schattenreiciis , und ick 

JLrmftk 

Leb* und empfinde fiir dick, bin Göttinn und kann dirnleht folgen. 
Kimm dann meinen Gemahl» Perfephonel 3t4rk«>, als ick bin , • 
Bift du» Göttinn; an dir linkt alles Seköne kinunter. SS 
Ickj von des Sckicküai» Gewalt; Vernichtete, trage ^ein Leiden, 

m 

Wein* um^Adon, den der Tod mirentrifs, und ekve dick zitternd. 

X>reymahi Geliebter, du iliibft. Wie ein Traum, verfliegt raxi- 

. ' die Liebe. 

Wittwe in Cypris nnd mUftig im Tempel ft»kn die Sroteit. 
Hin ift ikr G^tei zugleich mit dir. O daTs du. Verwegner , 69 
.Jagtet und, fekdo, wie du warft, des Walies Tkiere bekimpfteft I 

Alfo janimene Cypris. Bs klagen mit ilu- die £rote^« 
Weke» weke Cytkerenl Dakin ift der IckOne Adonis. 
Was Adonis an Blut vergiefst; vergiefset in Thränen 
Papkia. fieydes gedeikt im Sckoofs der £rde zu Blnmen« 65 
Hofen entkeimen dem Blat, Anemonen den Tkrtoen* der Göttinn« 

Um den Adonis klag* ipk. . Dahin üt der Tcköne Adonis. 
Traure, Cypris, nicbt mehr um den Gatten im Eickengekölse. 
Hcrrlicli üt ihm ein Lager von Laub und Blumen bereifet. 
8ieke» Cytker*, es empfängt dein Bett den todten Adonis.' 70 
^odK auck ift er noch Ichön, ein lieblich fchlummernder Todter. 

D 



^ SIOKOS EIATAAIA. A'. 

, ♦ _ 

Kir&iS vtv ßotXxwTc ivl ^xpmvr pli ipÜtvsVf 

To/i jitercc (TßZ XV i vCxrx riv ispoy inruov ijtiox^&f 

ßvpX TTXVTXf TO VOV fXVpQV wkäT **Ai(fiiftg, 

THetpifism ^* ^Adoiuiii* iü^dc* 

X>J utv FAvae wt6ikov 'A6:£vi6og* og /Jßyn 
»X^vim<if ^phpTOß vi»p* i ik ßiffl» ktiet* 

* OTFtSey iFTßpiryaaGiv dvfxyj/vx/ct riu *'A6<favtVk 

Aviriv tmv Kv&Sp«»v ireuifH^t» ^%fmBi* 

At "Kiüpim vkouoyt$ TW vliot r» KtifvpxOf 

At oä it i^if Xdyovn Tokä wkkw ij rv Atdvet* 

Kwi/ Mo (7Jt/ 7QV ^'AiiüViv xvxyikcuaGrj ' ^ Ao^':-JiJ 
^ AI.M^ ira^iwiVf i. U a^tatv ix 
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Breite das weiche Gewand um ihn her, worein er geluilli lag, ^ 
Wann or des heiligen Scliiftfj in der Nacht auf goidenem Ruhbett • 
Mit dir genoft. O liebe du aueK den erblafsten Adonii. 
Deck' ihn mit Blumen und sier* ihn mit Hräuzen ; Tchwind^C 

■ 

doch alles» M 

Nun er verblüht iß, dahin, und nlie Blumen verweikeni 
Saline den Todten mit Öl und mit' Serien», hd&lioher Nard«! 
Alle NarUe veigehe: denn er, die deine, vergehet, 
fliehe, da rnht der sairte Adon in Parj^orgiew&ndern* 
Stöhnend dringt fieh' tun ihn dal Heer der Eroten Und Weinet fio 
Abgeichoren das Haar, verbrechen he» diefer den Bogen« 
Jener diu Pfeile und der den pfeilg^falleten Köcher. 
Einer lüfel die Sohlen Adons, ein anderer fchöpf^t ' 
WmlTer in goldener Schal* und badet die blutende Hüfte* 
Während, rücklinga gewandt 1 nit den Flügeln ein dxitur ikd 

fftchelt. U 

6elbft Gylheren behlagl die gefamihte Sekaar deir £röte|lt 
Ausgelöscht an der Schwelle hat Hymenius die Fackeln 
All* uild dun brftutlichen KrAns lirriflen. Hynftep» ö^HymMli 
Tönet nicht mehr m frohem Gefang; weh, tönet es, wehe; 
«, Wehe» weh^ uid Adonl" fo klagen lanter» ala Hymen» 
Über den Sohn der Myrrha die sirtlichen Schweftern Aglajena» 
»^Hin i& der IchOne Adon« dahin I** ruft eine zur andern» 
Ünd ihr rchroenlichet Ac.h dringt Welter» all deinet» Dioae» 
Auch die Mufen betrübt Adonis Tod. Den Adonis 
Kuft ihr Gefang cnrAck) er abelr höret den Ruf nicht 1 ^g/ß 
Ja, begehret ihn nicht zü hOren: ihm wehiet die Jungftau. 

Ende» Cythere» deinl^fdl Genug far heu^ dea Jammert 1 
Wieder xu klagen geziemt dir imkomm^ndett J«hr* hnd lu Weiften« 



5« BlflNOS BIATAAIA. t. 

• - . 

EIATAAION B'. 

Xu; IT Uli d^xkctcoy , h'pax of^TtXog tsdtu xTrxvTJf t 
Tdg KctkxfWQ ^uQf 'KVT ifw^ict irpdvßw 
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I B T I« I. IL 

» 

Au im waldig«n Hain mn Vogelfialler » noch Knabo» 

Vögel belauexte. Iah er dareibXt c^en ^eiäiurlicUen £ioa 
Sits«n .ttnteim Gezweig des Biixus; und Aber den Aabli^ 

Hu|^licli erfreut» (denn grofs und beloiineud Ichien ikm der * 

; VogelO 

Scblicli er hervor, die Ruthen fogleich genauer verfclirliilMBd , $ 
Und belaufciite den da* ujid dorthin Batternden Eros. 
Doch unwillig zitletsc» (er kam dem Ziele nicht naher») 
Warf er die Rathen hinweg und lief zu dem pflügenden Alten» 
Der ihn,dti» Kimft gelehrt» und Idagfe lein Leiden imd leigte 
Ihm im GebüfcU den Eros, den fitzenden. Aber der Alte lo 
Schttttelte Iftchelnd das Haupt imd erwiedecte diefes dem ünaben : 

>,ßtehe du ab von dem Fang und ftrehe nicht mehr nach dem 

• ' . ' ' '\ 

Vogel! 

Fliehe rot ihm: denn fehÜmm %ft das Thier» und glfidkli^r 

bift du, ' 
V^enn da ninfmer es iliig& GeUngfl du zUrGröfse des Mannes» 

L)aau wird dierer» der igvlL aufHeucht und entflattert » von 

: ^- felber 15 
Unerwartet £ch asha nnd auf der Scheitel dir ütsen.'* 
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EIATAAION r. 

i 

'S^äSuri /Ulf 4l;9iiMm9w^v * iiti» ifixi^m ftiSm^^ 

^AjS^ct fxot x'jTöQ äa6ev tpMTvkx , neu /jt! i6l6x<in€ 10 



. ^ ^ d by Googl 
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Jung noch war ich, da traft Cytb«re>, di« hmUflka» tn mir» 

Leitend ao reizender Hand den kleinen, robücliterti ziu Ei^de 
KicderbUdieiuleii Sohn » und anmahnte mit fieundlichAn Wortan s 

„Hier, mciu trautelter Hirt, iit Eros ; lein' ilm mn liiigen.** 

JJio (fnck fif^ mid rckwmiid; nnd i)^ Th&tidlMev-fpiai«a yott 

Liedem» 5 

Was ich gedickcet , dem Gott, all wär^ ea ihm ßrnß mit dem 

I ' 4 I ' • ' "• ' 

Lernen» 

8ang, wie die Quer^Öte Fan erfand, wie Athene die Flute, 
Dani^iiivM dm felilUiftlAiwU die Cuh«r ». und Httmt.dia.Laalti 

Alles fang ich mit I icilsi er aber lachte der Sagen, . ' ^ 
Liebeslieder begann er felbft an fpielen ,||nd^ lehrt^ lO 
Mi«h^,'wa$ Göttar und Afenfchen erfreut, un^ die Werlba das 

■: * Mutter. - . ' 
Und ieh ▼ergaft» waa ich Etm an Liedern eben gelehret; 
Lehrling waxd ich und lang des £ros XJ^besgeiange* ^ . 



V 
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E I ^ T A A I O M 6!. 

♦ 

Kipf (tkv ipst ^l/vx^" '^^ ^Xfi*^ iv4fxfov f'fF^f 
npfov fiaKot wecffetf iretyoiuej/xf ir^o^^ovTU 

*♦ . # ■ * - , f "jf » «Ii , . 4*^ «. 

Kd^ riuct fMt x^P^*^^ iifJLXTOQ piet fix. 



BIONS IDYLLEN. IV- 



, I .© .1. I. IV.. 

Tpriem graulimm Sobn feheat ]iein«'30r frdOn^liehdii MoAjhs* 
Hmlicli lubea Ilm' tXL^ und fofgan doin Spuren de» öotuk* 
Ja*; wMin einer« die^ruA von Gefühl Uer, Hüten fich nahet. 
Schleichen he heimlich dAVOn utid weigern höh diefen sa lehreia^ 
Aber wer» voll regen Gefühls für den Bros» ein Xied fingt« 5 

■ r 

Deht in Eile fogleich andringend, umgeben he alle. 



Selber «a*ttiir birnfthret ifioh treu die Y^ahrheie des Wortea. 



Wird ein Utther1>ücliert 'wiiä ein SMrblieher Ton mir gepriefeiC 

/ ... ^ f f r 

Plöcslictt ftammelt di» Zung* und rerCigt die emamten Töne« 
Weih* ich mich wieder dem Lob des Eros und Lycidas Ruhme . lo 



MAbios Arümec roiort das fröhliche Lied von der Lippe. 



^ ^ * - % e • ^ « 
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« « 



. ^ E I.A T A A I O N . E'. . 

KvdcQ ipAl ^St^ytiiTi -r^o«. Ütäo"« Mo^«. 
B/ j»kv yxp ßtirm itwkw Xfivov oi^Mif M^wwf * . , i 

*Hy T«;^« fJLOX^i^^''^* ^<Ä^* i^x^^^m* n •> 

Aßtd'o/M'^' ij Apx TxjrrsQf ort ^vxtqI ytuo/jt.6a9xp 

Kig ßp«XI^ itt Mofpocg kix/9flMif x^Sifpy» • 4 • 



. ^ ^ d by Googl 
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I D Y f. Xe V- 

s 

f 

f 

Sing* ich mit Gläck, fo werden gewifs die kleinen Gefänge» 
Pie mir die Mufe verlieh , mit bleibendem Ruhme mich 

^ fichmüchen. 
Tönen diele nicht ffifs» wozu denn iürder mich mühen? — • - 
Ja, befilmmte für uns xum Leben die finnige Perse» 
Oder des Kronps Sohn swef Zeiten, defe wir die eine 
ynter Freuden und Scherz yerbiäciiten » in Arbeit die zvT^jte,: 
Nun fo dürfte deieinft der JdOde lurren dee 'Goten« » ^ 
Aber. da iür des Lebens Genafs die Götter nur eine. 
Zeit uns gönnen and kurz die ein* und in allem gering iil, v 
Wet yersehren wir doeh, wir Amen« in Noth uns lud 

Sorgen, 

Jf|en nftch reicheiq f^rwerh und richten Huf trn gliche Rinü^e r 
Immer den pei^« bfgehrend anf Scheue ScIUti« su lUufeu? 

I^ein, wir vergeiTen iiuwakr, dals ilcxblich wii: alle gezeugt 

find, ■ ' » 

Ünd welch hürgUches MaTs Ton Zeit die Farze gewähret, 

- 1 ' ■ - * 



•Ö BI8NOS BIATAAIA. 



EIATAAION 
KAEOAAMOS uml MTPSOM. 



KAE0AAM02;. 
t/ rot ady; r/ de irkbo^ evxectf ikd^iv^ 

^ r4< »«Ajv xki^y wx^bv\ «M« r/roi (p^tt> 



IlavTJt y^i» lepx Txvrx x6ix' csu 6k fKxrt 

Owx i'^ekcü dt-'po^ 7]u&Pf tV« roK» jx ixkio^ Ö7rT?j' 

OtrAtfV xmax (pipnv^ vi^eriv xpvuQv^ re^ ^oSeufiotf, 
E/ap ifJLol rpnro&xTQV oku kvxctßxvn irxpei^, 
^Ay&tx pe^B xfiioc^ ß^'^* ihoc »/u^/m »ßxplveu 

EiÄ^i TrüLvrix Hyttt irjt-^T tiücfog iXOtx ßkx^füf 
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4 

I B Y I. X. VI, 
KL£ODAM VND MYRS.ON* 



( — r-r— ^ 

I 

K l e o d a m, 

Sprifili« WM madit dir ^malMo^t wu* MyrfoBv denAfrbft 

?uiid den Winter, 

Wä8 den Sommer dir werth? wem hariTt du frolier entgegen? 
£tWA dem Sommer j weiyi« lohnend, im feld uns reitet die 

Arbeit? 

Oder dem HerbA* wo leielit fieh der Menreh des Hmifert er^ 

wehret? 

Oder der mCirii^en Zeit des Wintert? felber im Winter 5 
Freuen em Heerd üch viele det S^blaj^ und tragen GenulTes. 
Oder gefällt dif mebr nochijler Letii ? Sprich • weiche der Zeim . 
Wihlteft du? TreuUoh Oefprich erlaubt die Stande der Muliew 

M y r J X) n. 
Sterblichen ziemet et nicht» nnfterbl^he Werke su riehteo« 
Attet ringt um ont her ift heilig nnd reisend: doch nenn^ ich» lO 
Weil du mich fragil , Kleodam , wat fafterTor allen roaxAk danket. 
Nicht ift der Sommer mein Wunfeh » weil danu die Soune mich 

fenget; 

J^teht mein TerUngen die Früchte det Her^ftt» weil Seuchen 

ihm lolgen« 

Hart auch drücket der Reif und der ScUuee des verderblichen 

Winter«, 

Hesrfcht« dat Jahr hindurch doch der LenSt der -dreymahl 

erwMchtef ^ 

Wo fo wenig um Froft als Sonnenhitze beliftigt! 
Alles gebiert im Lenz, im jLenz keimt alles fo iieblich. 
Und et geniefaet der Menfch gleich langer Tage und Nichte» 



6a BiOKOS EIAIAAIA. Z\ 

* 

■ 

E I d T A A I O N Z'. 

MTP£aK ATRIAA£. 

MTPSOK* 

ATKIAAZ. 

m 

Ax'd'pix il^Aeidao ^ikxij.xrx ^ kud-pjou evvx^' 

^AMf^ßtjy iyäirxi&iß 'Axf^s» A^ii^cxoi« ' 

AtRiAAS. 

Olvdupy xxMv cckyog' ix^^xto 6' i AxKadeufiüv f 
XÜvra ik Aaoy iyetpay ^Axcalkov^ iU ng ^E%,pi 

Ovre MvHTjvcufüy ^ W ' HA/öo^i irs Axkjovüijv 



. Kj i^ .d by Googl 



BIONS IDTLLEN. VO. ^ 



/ 

4 



Idyll VII. 



Brautlied auf Achill und Deidameien^ 



MYRSON viTD X.YGIDA3. 

M y r f o n. 

Will« 

So ein erquickendes, füfses und niinnigUches , wie jenes « 
J>M d«r Cjpkiop Folyphsm GaUcMn fang im GeAa«U? 

L y c i d a 8» 

« 

Singen gafillt «neh mir. Wm aber üag idt dir» MyxTon? 

M y r f o n. 
Gern wohl» Lyiiidaf» liöit* ich ein fcjTiTches Lied Ton der 

falten 

Lieb* nnd dem beimlichea KufSi-AicIiilk, nnd dem heimlidiea. 

Leger» 

Wie dorcb die Treebt fich der Knabe Terberg imd fremde Gc- 

Halt hog, 

ITad wie Tcrdranlieb den Arm in der*Mitte der Lykomedidett 
Scbbng um den xarcea Sohn dee Peieat Deidameta« 

L y c i d a 9, 
^ Helenen hatte der Hirt dem Gatten geranbt. Nach dem Ida 
Braebt* er fie bin » Önoaen snm Sebmers. Laeedimon ergrimmto 

Und d^s ackaifche V-olk eihub üch vereint; der Kellenen 
Reiner» nicht in Myeen» noch in Elit nnd. bey den Labonen» 

Wellie daheuu ; xiun üiieg» dem vex tilgenden » diäugien fich alle« 
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Koij yif icroy rrp/ouq d^i^kCvtro , ^c/l^ togov «vSoq 
Xioy^tfuc irip^v^ xa^fc' X0f ßaiitafM 

(dvfiiif iv^^ HSH ^^^9^ t^X^ hpwTA» 

KixJ Tore fity KctvacQ diftka X^P^* ToAax/ d' avr«c 

'^A/^ät ftivctf xceri Xmrpx xxd-p.iiottsc' i 8k Tovifpi 
Oä yeif iy» o/o. 
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Kar dar l^elide verbarg ficti unter den Lykoinedid«n , 15 
ipriSt «a der Waffen Stau« sur Spindel und abte mit weilsex 
Hand; jungAr&uUch«» Werk uod fchien «in Mil<lchea in allem: 
Dean er zai reite ganz, wie jene; die nähmliche Blüthe 
Färbte die Wangen Yon Selinee ibm rotK s euch hielt er iat - 

V Gehen 

Ti'ippeluder Jungfrauen Schritt und deckte das ti^Mtr mit der 

m 

Haube t fto 

Aber er Imtte vom Manne den Sini» und die Liebe vom M^aune» 
^Frah Cohen tafs er nnd fpit fin die jlacht bef Deidameien^ 
Küfste zuweilen die Hand ihr artitiicii und lobte der Werfte 
Schönheit öftere nnd pries nicht minder den häniUichen Bin» 

Seine Genoifinil am TiTch war üe« lein eifriges Streb^ 35 
Nachts ein gemeinlames Bett. So fpraeh er einKens snr Holden i 
i»Sieh, es fchUfen Utnher die andern Scliweßern zu zweyen» 
Einfam liege nur ieh und ruhft du , liebliche Njmiihe. 
Wir» »Wey Jungfrauen, beyde fo fcIiOn und GefpicUnnen beyde> 
Wir nur fchlafen allein in gefonderten Betten.« und immer 3^ 
Scheidet tachifch von dir mich die Wand » die verhafste « die arge^ 
Kein nicht länger *««»«»4-ft««.« 



s 
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E I a T A A I O N H'. 

» • 

^EffitsfiM, nuetvioc4 kpiv, (fiXs, vtmTog iyakfiot^ 

XaTps <p/k9c* Kotj fioi irori TwpJm nÜfiov iypyrt 

'Ayrl Xekxvcciag t J 6i6ou ^ctog ' Hvtnx rifvoi , ^ 

'AA,' ipim* notkiif U r dpw^etfUv^ mupiSi^* 

I 
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I D T L L VIIL 

HespMT« ^oldones Licht der reizenden Aphrogeueia, 
Hesper« heiliger Schmuck der Nftcht« dur fchimmer beraubten« 
BU(j| swar gegen d^ii Mond , doch . hMrlioh vor allen Q«« 

Jftimeii» 

■ 

8ey mir gegrAftt imd gOhn*» tun Gelang dem Hirten sm 

bringen 1 

Sutt Seienens, mir freundlich dein Licht i Von neuem den 

Umlauf ' 5 

Heute beginnend t entflicht fie früher. Weder an rmabea»^ 
Zieh ieb biaaiu» noch« 'data Ich dea Nachtt de|i Wandrer 

beUure. 

Liebe führt mich. £a siemt» dea Liehenden wieder an liebent 



y ' 
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E I T A A I O N H. 

i 

T/vre toaou d^uscroTtn n^fij iid'Ai/xTtm ;i^ÄA«irr«^; 

'£% Tt 6t ifiu Tcrxvov iKocß&kou tcracji^ a/x^t^f i 



» * 
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«9 



-I D' Y I, L IX. 



Ofttige Cyproj^enei»« *des Zm und des MsAret £rs«o^, ' 
Sage» ^nim biditngft da (o haxt die Götter und MeArcJ^en? 
Wat (ich rede zu jsuidl hat fo di^ erbittert« dalt leürar / 
Du folcli Übel tOi' aiiei 4^ti argen. .ßios^ j^hare^» 
Ihn» dea UnhiDfUgen« fanic yon Ge^lt. und soh tob G«« 

Acli* und wo^ yjndiehft (in ihm .ßchwing^n vhd treiFendf^ , 

Pfeile. 

I^als wir» lo IchreckLich ex ift» ihm nicht au entfliehen ver- ^ 

mu clitea? 
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EIATAAlON.r. 

■ 

* 
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71 



" I X> Y L L X 

Olttck ift LiabqnJ^B t«öOi » wenn Litbe Liebe bekAmeL 
pries Bich, fo lang* Um Pirithooi leitete» Thefeni* 
Und «r Bieg doch hineb xum uayerföhnliclieB Hed«i. 
GlAcIdidi« Tage genofi| bey den bjtften A^nen Oieftt«: 

Denn lein Fjkdes wäiüte mit ihm gemeinfame Pfade. 
GlftcUich war duicii den ^^reiuid im Lcbeu Achillt der Fe* 

lide; 

Gladdich im Tod!: «r hMt» dem fcbwerett Gefchiek* i&a eat* 
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fi.ft^eai» riv ^Tßoy fXey rmi^ Skyoc 

Ou mkiv, o> (ffksp vätptct koyy ron riurov» <pe/- 
f/ltjf M leivr S/^ci) xp^^^ 'x^jjLev* ecvrig 

MoAr«« uitki^, JApiirai tS» *%fm'» ^if^m* 

Mükirecu roe/ MoTnoif jlio} »si iro&dovTi MoTtv, * v 
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. Kj i^ .d by Googl 



BRUCH STUCKE 



AUS 



B J O N S I P Y L L E N. 



\ .V f« ; .vi 



1: 



Auf den Hyacinthu 



■ « V j ,• .»».»Ii 

Xlathlos (land, von des Schmerzes Gewalt ergriffen, Apollon, 
Fragte die heilende ünnft und yoT^i^chte jegUchet Mittel r 
Salbte Tnit Nektar und drauf mit Ambrofia» falbte die Wunde 
Durchlas: aber die Färsen yerwelutea den Mitteln au belfen. 



Ffeimd« et slemt alahtj, mwt^ Künftler tun jedee 3edAs^ 

nift au eilen» 

Kicht, ßxk allem den Rath, des Fremden zu lodern. Du lelber 
Schneide ^ SyriiUK dar: fflr d&ch iÜ^i leichtes GefchäflOt 



> Wenden mag an die Mufen üch £ioa « di^e Mulen ilut 

r tragen. 

Immer Gefang die Muten mir Liebeltranlien gewihreB* 
Soisen Gelang« au Milde der halben keiner Tergleichbar» 
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' . 4- , ■■ 

.H6lüt» <wlo Sftuthwon Ugt» ,4«r vtfilot lallend« 

Ti'opien 

Selbft doch snbm den FejLfen lor Rinne. . 

Wendern ieh den Pled, der iott hineb sn, dem 

AVfaeng 

Fühlt» und« i^elegert un Sand am Ufer» fliftern die Klage» 

Ob ich rielleicht Galateen, die Harte» rulue. Üewahreii 
Ward^ ieh dev Hoffnung GefOhl mir ancH im fpAte&en Alter« 

r 

I«afii n£cht ohne Gefchenk mich von dir| Lohnet doeh 

Phübu3 

Selbft dem Singer» und Ehre belebt su beiTeren Theten. 



SdbAnheit ilehet dem Weib wohl an mnd Stirhe den 

Manne. ^ 
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MOSCHUS 

I D Y L L E N. 



I D Y L I- I. 

* a 

' I 

• Der entflohene Amor* 

* 

• * 

Xjahc nach Erot« ^em Sohn« n«f £b dlie bckfimaidrca Cfpiiix 
«,Sah mir einer rielleicht taf dem Dreyweg irren d^a £ro8. 

Mein iSl der Flachdingy mein» ßelohnt wiid« wer ihn eat« 

. • • \i 
decket; — 

Cjpri« Koft iü der X.ohn; — und bringü du leibor ikn» 



Dann harrt^einer nicht bjofs ein Kufs ; dann geh' ich dir Befsres» 5 
Zeichen Terrethen ihn dir ; TOr «wei^sigen hennft du den Knaben* 
Weif« ilt er nicht Yon Körper, er glänzt, wie Feuer; die Augen 
Drohen nnd biitten; der Sinn üt bö^e» freundlich die Worte 

Denn er redet tind denkt nicht gleichet» — die Stimme^ wie 

. <■ 

Honig* 

Wird er gereist, dann ift er die Wildheit felher, T«iritbrifck,io 

Ohne Waiirheit, ein Jiind« ^9!! Lift, das fchrecklich uns mit- 

^ fpielt. 

LocI^en verlnillen fein Haupt, doch iiiclit die fcliaamlofe Stiine« 
Zart ilnd die Händchen» allein he Xchieleen ferne Gefchofle» 
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ti 

Kof rrtpietCf wg^ofOfi^, ^i^hfT:trctf iZL^r ir äAi/g 

•** * • 

To) rtxpo} %xXecfioft iro^h^x^t njiju.k rttpi^tttf* 

* 

Ki^y TOK t6yi KkcuQurx^ sf^uKxaaeo^ jll:^ Gr& vkocvi^&y' 
^tfSy« * NMMV' ri(plkmfMf ri x^^^ (f xpjucmäv ivrL 
M^i ^Ifttt vkiv* iSf»' ri yccf xvfi ■givrx ßsßcarreif. 
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8t 



Sclil^fsen zum OiKus Kinab, hiuab zu dem Kcmig de* Ilades. 
Kack^ ift unmer f«ia JLeib, Terborgen aber di« Seeie. ' 15 
Leiche* wU eii»-Vogöl« bei[c]iwin|i^r, «ntflatten «r dabin und 

dorthin , 

Flattert um Mann und «m Vfeib und niAcir ficU tief in. die, 

• ^' 

' ' Heraen« 
Einen Bogen » nur Idein« und Ueiiiet GeCdtoft Anf dem bogen 

Fährt er, aber das kleine Gefchols erreichet den Äther. 
Auch ein Köcher tob Gold .umfchwebt den'Rftcken and wahret^ 
Jiiiure Pfeile, womit er fogar mich öheA verwundet, 
Ojaufam ilt ailet an iJini» lehr granfam,. aber .die kleine 
Tackel iA't mehr, denn alleet.den Helios felber entflammt fie* 
Gxfü& du ihn aul * To fdhr^ ihn gebunden and ohn* ihn za 

fchonenl 

Weint er vor dir* To fey auf der iiut: er dOrfte dich taurchen:^^^ 
Lhcl&k est fo knfipfe die Bänden ihm fefters und er didi 

kunfen. 

Fleuch: im KuTe ift Gefahr und feine Lippe m^giftend. 
Spricht er: MDe, nimm dieWaflven! Ich lehenke ile.dif;** im 

berahre 

Mabhtf: et trüget 6am 6a^; getaucht ift allei In Fetteiw' 
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EIATAAION B'. 



£ O ^ « T f. 

AvViflskTft, TTsiix fluXoLKi^ KXTol (fißlX Sß^fA^ p 

*A(ytif oli/Tivepifv tm' ^t/Tfu 6' exoi^ oTct yvvMKß^ 

4^£^n€P f, fuv ifrswre 1^ dg irhifkd puv icirii* 

*H f MpTf^ npotreplgci ßix^ofUvx irotkijjLT^tjiy ^ 



15 



Jlx^ouhjf Kpx6/)]V TO yocp vwxp et^ep oveipov. 
'E^OfUvTf i hei ^pov axify ixßVf ipLip^ripotQ 

O^^ 6k dfifiunkiTiif etvByemetro wctp^dyQC «ü^pf* 



floi roix6e (^MfiXT israpxviajp TfOdliKsi 
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Idyll IL 



Europa* 

s 

\ 

fjinett erfreuenden 'Tinoni findt^ elnd Enropen Cythere» 
Wihrend leuura Drittelt der Nackt, in der NäiM des 

Morgens; 

Wann der füfse $ nur leiclit auf den Wimpern ruhende Schlummer 
MAhlig die GUeder entftrickt und in weicher Feflel die Augen 
Hält und umher dcrSchwaim truglofer Erfchciiuuigen fcliweifer. 5 
' Sanft lag dtmahls«^. umfangen vom Arm des Schlafs , in des4iaufet 
Oberm Gcrchols die Toclittj des Phönix, Europa, noch Jungfrau. 
Und lle wihnte die Veften der £rd* in weiblicher Bildung» 
Allen hlmpfend nm fie mit- der Gegenveite, zu fehauen« 
In ausUiidifcher Tracht ging diefe» heimifch dagegen ^ 'ao 
IVug fich jen* und befchAtjEte in ihr die eigene Tochter« ^ 
Sagend, üe habe, ße leibfl geboren, felbft üe erzogen. 
Aber; mit mächtiger Hand abwehrend, fahrte die andre 

iicJi nicht Ihaubeude foi t : denn Zevs Aegiochus Wille 
^eb' ihr, entgegnete fie, ^Europei^ sum EhrengefchenKe« ^ 

Drob entfprang fie dem weichgebetteten Lager , und hoch au^ ' 
Schlag ihr dä$ Hera : als wahres Geficht erfchien ihr das 

' Traumbild« 

Lauge fafs lie, veiienkt in fich felbfi» und lange noch fchwebte 

Beyder Weiber GefUlt ihr in den geöffneten Augen« 

Endlich begann , docli fpät, mit bebender Siiinme die Jungfran : 20 

. Wer von den Herrfchem Olympi hat dieie Gebilde gefendet? 
Was fttr ein Traum mich erfchreckt , indefs ich im Fraueugemache 

F a 
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'AAcc p.Qi i/a^Gv jj,siHupeg xpfmMf om^v^** 

Tijctv «ex 9W(UvpsVf 'ir ig X^P^^ ivriveuTo, 56 

*ApMom¥ rxXxpoV woTt 6h keifiwvxQ eßcuvov 

Teproaevctf po6iy TS (fvlj kvjllxtq^ yx^, 
Avraf 6k xpiveov rakstpov (fiptv EvposwAf ^ ' 

^Ov Atßuy TTops ixpov, or' ?Jx^i 'Evpoffiyait 

^ 6k iropsv repixotJhJrTi/Xe^otimff 
'^Hys Ol aitixTOi i'ax€v' xvlu^u) 6* Kvpnüxeiy 
MifTf/p T7f)^cc€a^a XBpinkuriy äreeve iZp^v* 

TEv ft^y ^ j^ftwoJb rsrvyfUv^ 1^«%*« lo), 
E/«/ri iripTiQ ^(TXy ^v^u 6* äx yuvaetS^* 45 
^OiTu/Jij 6k xo6effffiU i0' xktivpol ßxTve xtkeySxp 
Vipc^fUyif htdk^' nvotvij ^ irenntr^ ^ikaava* 

Aoiol 6' €?x(Txy -j-^'^ iT ofpyOi cuyixAoTo 

I^Shsg. äo/S^:i6^' ^wivr^ 6h vottroropov ßny* 

*Ey d* Ify Zfi)c, ixxifMuevog ripEfix ^eoy 5P 
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I 

Mieh des Sehlaxpiners auf wcticlifebettetom Lager ei'frMite? 
Wer nur w«r« «üb iDh fcbUfeiifl «rbikktfl> 1U9 gütige Fremde? 
Ach, wie fclilog ihr mein Hers ifotlLidb* entgegen} wi<Biia!ln|fieS5 
ß^dbil Iq freundlicL und iiQld mich auf und nannte mich Tochter I 
Wendet mir doch dea'Tranm, ihs feligini Götter, sipo Goten l** 

Alfo fprach fie und raffte Ach auf und iuchte die theuexu 
Freundinnen» gleich ihr anAiter» and Wacht »und Sittenrond 

Abkunft, 

tfrtiute Gefjpieien, he xnocht* anordnan fröhliche Reigen» 50 

M 

Oder baden den Leib in^det WaldbaKtha hlÄretid^ Vorfluth» . 

Oder im Blumengeüid' iiUidaftende JUiUen brepUen» 

Und es erfchienen fogleich die Gefährunnen» jede mit 'ihrem 

Blumenkörbe he a am Aim, und eilten hinaus in die Wiefea, 

■ * - 

I«ängt dem Geftade. woCelbit^ fie fieuüoh in Haufsn Tertointen»35* 

tJrn Ii eil am Roiengefprois zu freun und am Raufchcu der Wellen. 
Einen gold«ien Karb tmg felbft Biiropa » ein Kleinod » 
Schön nnd bewnnderangsvrerth, ^at treRlieheWerh des Hephlilot. 
X<ib^en gab er e» einit zum Gelcheuke, da he Pofeidona 
Lager befiieg; Ton diefer erhielt ei Telephaeffa, ^ 
I)i4B des nälimlichen Bluts mit ihr war ; und Euiopen, der Jungfrau, * 
I Reichte das Xeltne Gefchenk die Mutter TelephaelTa. 

Viel kuiirueichcs Gebüd war ilrahlend am Korbe zu fehen* 
Hier, ii& Golde .^omu, erblichte man lnachis lo» 
Wie fie, als Knh nnd rfoch nicht zum Weibe wieder gefialtet,^^ 
Tobend daher« mit den Fufsen die ialaugen Phide durohpUte«' 
Einer Schwimmenden gleich. Bas Meer war bllolich gebildet* 
(Jnd auf des hohen Geiiads .Vorfpvung erhüben vereinigt 
Sich «Wey Mtnner nnd fahn der meerdurchwantleliiden Kuh nach. 
Dann ftand Zevs und berührte die Kuh aus Inachus öianune 
S'anlt mit des Hand and fchtiC «n fiehciuurpiigen Nile 
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^Apyoc». inoifi^oin nmtwßiv^c i(p6otK(Mt9u 

"Kpv^eui ros,}J^io TsphK&ta ;^Cl^ft TO^^oTi» 

^Ay^oif dir i/SLoiom tot oivötQt dy^x^ij tTtpirou, 
H f TüVt ^ f €pirv^v »Tcuwro* v^SSLi f*fpx^M 

AstflJÖVUV ixpOTp^iftOJV TirT£<T}t£ VbTHI^X. 

Alf 

AyhchlH ^p^fki<^ foiä x&^9i khuvst, 70 
Ofi wep iu XocpfrBWt itixpersv ^A^poyimcu 
Ov fiTji^ 6}ipcy ^fUjS^v iic iv$6ffi ^vfMy iiuveiifp 
Oif upot T»pSevfifV ßtrfTprjv xxpxmv fpvd^etfm > 
*H yxp irj Kpov/dijg , Sg /niu (ppy.(TX'^\ dg tßißhjTP 
Bvfiov, iviakmiv vroSfugSac ße/Jewi 7^ • 

KuTpi^agt ij fiivTf iivxrxj Zij'jx 6xixx<j7Ctj, 
Aij ycLp dkfuijisvQg, ra xoXoy ^tfk^/iAavog 'Hpsic^ 
HetpSsvsi^Q T i$ihov irctkiv viov ^seXArljaotf , 
Kpi'^pe ^eou, }{gLf Tp^->\^a^6iiAQ^t ngif y/yverq rMjpoc* 
Ovx ohg f«^/49% iifi(fepßsr«t( 9 iik fii» 9%^ 
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Wieder die Schöngehörnie. zarfick zum lieblichen Weiber 
£ilbern fbrömte die Fiuih des Nilt; auf gUnxen'dem Erse • 
Wer dai ▼erwandelte Weib r ans Gold Zevs felber gebildet» - . 
Aber unter dem ümiiz de« woblgenrndeten üürbcbenf ' - 55 
geigte Bich Heroiee ond der^TOii ihm aur Erde geRreol^lo 
Hüter Argus, b^webic mit fchiaiuni^undigen Augen. ' ' * ' 
Ana detGetödteieiiBluc,' dem piirpiini«9i* wand ikli «in ^VRIQW 
Vogel, üolz auf di^ Pracht vieliai big blühender Flügel, 
Weit die Sfhwipg^am^inander getollt; dem- feegelndea Schiff 
• » ' ^ gleich'» j\ - * 60 

Barg er , dediaiid»' ^—Aandjdet goldnen Horba mit dem Sebwaifo. 
80 die Geftalc das Korbes am Am der fchAnen Enropa. 

Als £e nun alle mit ihr zu blühenden ^uen geengten » 
LocVte ^ar Blmnin Gimiifeh düa Hevi«ii dalun und dortldii* 
Einer gefiel der Narcirs voll Duft, Hyacinthen der andern; 65 
Di«re pflAokc» SerpyU .nndt jane 'Vftoleii. Zur Erda 
Sanken der Blätter viel* auf ^die lenzverherrlichten Auen. 
Aach um das goldige* Hasr des baltamifcben l^okoa bemahtcA 
Sie wetteifernd fleh allV Bs Aand in der Mitie dlje FflrlUii»t 
Sammelnd mit eigener Hand die Pracht der feurigen Kofe« 7^ 
Und aberBrahlld«-4i*-^ahMy» ' wie did 'Graaiett Aphrogetioii« 
^ , Ach! he follte nicht mehr ihr Herz an den Blumen ergeueut 
UnentweiiiAt nichl^iiMht^^öiii JnngfeaitglirMl bewahveiii' - x 
Denn derKronide, fobald erüe fah, wie entbrannte fo plötzlich 
Er im Innern t geaihmt non den nicht geahneten Pftüen 75 
Cypriens, der es aüeiR^ihn'ia hefiegen gelinget! 
Siehe i zu zneiden den Zorn der raitios eifernden Here 
Und den kindlichen SSian der Jnngfran fchlän* sn beliRmif 
Barg er den Gott nnd-ward ein Stier, fein WeCen rerUagnend; 
' Keiner jedoch, wie viel* in daa StllUii fich filittgen. oder» ^ 
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Ofj^* oToi iro//ipyQ dTtßovxetftf 9 uh o^g * " 
TS i* ijTOi TO itku^ i/SLo 6ifjc.xQ ^xv&oxpoev J-aaef ' 

AvTxp i fieik^ClIU/yfimMWPO* (fmi^ . 
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dem gebogenen Fflug gefpiuist, die-Telder ^«ircIifiinftlieBk 
XQ^odi euchi wie üe gemach mit den Heelden weyieu aui Auge)^ 
Odfr» geb&udigr» m fach Acb beli(fteten'Wj%«it £cli aVnKllMi; 
Nein, es giauite fein Leib in der lichten RütUe des Goldea, ^ 
Nur in des IMUiie der-Stka* erC6hie|i ein ^ib^iffift Z$xh»Lk /. ZS 
Blinlieh fpielte fein Aug*: und fniiKelte heinliehe Sehn^ebe, ' 
Cnd dem .ßc^iekel.eat^i^ ein Fjuar^jadt^ g^ifii^nder Hötim>» /k 
^if die Krflmmen der.Jialb^edieiltenrSelMibe -des ' M<mdet» - 'J 
Alfo kam er ber^ib-s^r, pv^r und der. J^g^^ueu kei^e , 'i 
Bebte Tox ihm; heran k«/ nahen IftAefe^ Jedes« ^ » - - • ' >! 90 
Uad zu fueicUelu den Stier, Ton dtfeu wi^roJ&fciiem AthemT 
Schon- in der Feme ^d«r .pulc der tttiM«igj|n:AW beilegt .Waxd^ 
Itand er ziinäclift^u den Füfseu der keufchen Europa» . . 
Leckte den HaU iJSurUtmftviiii. fctaieichelf^lreuaidtich der Scktoea^ 
Und lie Klopite nmr^da nmi dort ihn, feeafie mit leifer'* T ^ 
Hand ilun den häu£^en''5^}iaum vom. Gebift und willigte Külte* 
linde brnmmte 'deroB «hr der Stier eiitgegen» ab .düngen 
AuiC niygdonifcliem I^orn des Woliiiauts liebüclie Töne» : 
Sank auf die Knie vot'Simfpen nnd ISrit mit'Jiintergeb«ti|;iiflm 
packen hinauf und both ihr den breit lieh wölbenden Rücken, xoo 
pa begann fie anr^^Schiar yolUockiger Ja|ig£raiien .aUp: ^ 
MFrenndiiinpn, kpn^nit« kommt her , . I&efpielinnen , dafa 

,,wir, auf. diefem , e 
Stiere fitzend» vereint» uns erlufligenl Wärlich er fälTet 
Alle zugleich» wie ein Schilp» uns unterbreitend den Rücken« 
Blickt er (o fromm doeih iim)ier und To freundJtoh ! Anderen 

. \ ■ y ' ' ' Stieren • ' iq5 

Xft flir duxchaat afolU. gleich. Ein milder Sinn, wie des 

• Menfchen» 

Wohnet t glaub* ich« in ihms nkhta lehk« «Ueinaig die Rede. 
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•* ^AßivTf vArüt9iv i0i^xvM aei9iifMr»* 

^fib^ J^tKmf mfiftife^* Aide f'M-'wiviw Sucmif. 

*Ahtx»v f ivißxt; '7rfio(T7itt d'sev^ ijurs ^«A.(p/c. 
Avroxxatyyifrip' rot 6' xu^i fnv ijye^s^uTo 

J^okT'uiSjf ijjju,oi<rf frdwkog ßaSvi; h^p^irs/jfsi 



' \ fr 



HO 



t • f 
• • • > * 



18# 



I '.I 
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« * 

AUS» ^wtk fiA iiii4 fehwttig ßßh. lachoad d«m Stior anf deii 

Racken. 

AUe woUtotf üur niicJi fic.h fohwimgea ; «b«r «mpör tpnng 

Jener: er hatte geraubt, die er wünfchf, und fi.arzte zum Meere« iio 
8je nun Tcbaul» suracK itnd xieft «utbxeiund dU Uinde» 
Ihren Gefpielinnen tu : di« aber koiinteii nicht folgen. * - 

Gkick dem Deipkin Icb.wamm Zevs vom Uiex und ruderta 

nwerwirtt. > 

Jeut entuucbtea der Fluth des Nereus Töchter und drängten») 
Von'WaUroITeii emporgetragaii, in SehMren fieh um lie* [ia5 
Gütig ebnete felbft der to£eutie Läiideierfcliütticr * ' 

Mit^n im Meer die Wogen «nd fohrict auf dem .faiugea ¥{|id#** 
Seinem Bmdcr Toran, tmd mn ihn gefeilten fieh fröhlich ' « . ' 
Triiona Söhne» des tief anfniafohanden Me^ea Bewohner t 
Blafend den Rrautgeßuig auf langgewnndenen MulahaUt. • 190 
Aber das Mädchen» auf ZeTS Stierräcken» hielt mit der einen 
Hanil an dem rag«nden Homa fielt hSk ond sog dea Gawandai 
Purpurne Falten emjpor mit der andern» fco'gend» es dürfe 
Fanchteh dan flattamdan Saiim des granan Ocaana Wo|a« 
Hoch auf wallte« gefchwellt, um Europeni SchuJtern das weite 125 
]Uai4* wie das S^al uma Sohiff, uMd txugt arleiishtarndf fia 

▼orwiiu. • 

. Aber, als ihr nunmehr die heimifch^ Fluren Terfchwanden» * 
KirganJi Maer^goftad fish erhob» «och hohaa Gebirge > 
Luft nur über ihr war» und unter ihr endlofe Tiefe, 
Warf fi« den fchOehtarnan Blick umhar und redete alfo$ sgo' 
i» Göttlicher Stier» wo trägit du mich hin ? wer bilt du? 
_ ' .wie gahft du 

Mtichwarwandalndam Fnta die Bahn nnd fperttaft det'Mearaa 
Xr ügUcher Fliehe? JUem S«ki^» dam bafl<lgaltan» öffnet ider Meere 



k « 



Digitized by Google 



9^ MOEXOT SIATAAIA. B'. 

rix» nstf yKcwxlje VT^0 ^^^Q u^l^/ cU^^mg 140 



Aurig roi T^ug «y.tti> xgif iyyi^mf sHüofiaf Jtntf 



4 

A?^« pl fUrpifp, Ht^ •/ kix^g ihruo» ^SLfäf. l6o 

TTUpog ii^p^ p Zijjo^ ytv^T xur/na i/u^ifi/. 
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' MOSCHUS IDYLLEN.^ V. 93 ' 

Strafte fich , aber der Stier Terabfcheut fatzige Pfade. 
Welchen erquickenden Trank» weicii Labial reiclii dir die Woge ? ^35 
Oder bül du ein Gott?' Wie chuft dp, watf Gittern nicht aiemet? 
iiie noch fah ich de» Meers Delphin' auf dem Trocknen noch Stiere 
Wandeln im Mieer. Nur du fiürmft flber das^Trockne und, obn« 
JHuh zu werden, durchs Meer, und L;(-bj ancliii die iiuie, wie Ruder. 
Bald wohl wirft du, hiilanf in .die Hohe ftrebend, dea Äthers _a4o 
' Bläuliche Luft durchrchneiden » wie leicht befiederte Vögel. 
Weh mir Arnwn, fo j^aus Unglacklichen , die ich dem HauXe 
Meinet Tatert entfloh und , dielem Stiere Tertrauend , 
Nun durch fremdet Gewailer dahin, ic{i Eiii/ame ! Iteure. 
KfimeA du doch, Beherrfoher dev grauen TieCe, Fotta4oUf /i45 
Mir entgegen voll Huld ! Ilm anzurciiaueii erwart' ich, 
Dev, Toreilend, die Fahrt durch diefe Wogen mir ebnet: 
Denn nicht ohne der Götter Geleit durchwair ich die Fluthen.** 
, Alto fprach he, und drauf der Stier mit breitem GehOrne: * 
««Jungfrau» muthig, und bebo nicht mehr vor den fehittmen« 

den WeUenl ' 

Ick, dein Fflbrer, (▼emimm'tl) bin Zeirt. Ein 6|ier in der Niho 

Scheirr ich dir : denn- ich vermag zu täuiciien, wie mich gel ültet.^ • 
Aber mich trieb die Liebe au dir, in der Hülle det Stieret 
AuszumelTen die Fläche d^s Meers. Schon liaiTet dir Kreta, 
Dat mich felber eraog* entgegen. Biäutliche Freude» aSS 
Amteft du dort und gebierft der waekern Söhne mir viele, - 
Alle beüimmt, den Scepter dereinft auf Erden zu foliren.** 
Biefet 4«^ 8ti^. Wat tt Tagte, gefckak. In dem kerrÜ« 

chen Kreta 

Langten fie an und Zert» zum Gotte fick wieder geftaltend» 

Lolie deu Gürtel auf dem von den Hören gebetteten Lager, i6o 
Und» die Midchen fo eben nock war* imd Gattann Krontoni» 
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EIAXAAION t. 
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^Vißietirt tüfg ^ixeküTg uyyefKetre rag *ApsSolirx^, 
Kay ro fUkiQ ri^yccM, xs^ äXsro ^pk «o/dsE. 



10 



^rpvfiLwm fiipsSt x»p iiotmy cüXtm iwxvoif 

Kctf yoepoTg ^otixtefTcn fiekhiers irhd'mov (^ixVf 

' Enratrs f au nwpcaq. Ototyphtv , etrtnes ifwfcuq 
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. } B T L L IIL 

G r a b l i e d auf B i o ^ 

ftölinet mit mir, i|ir Thaler lAid dorifchen Qa«Ue&, 

, Und 1^11, FlflflTe, beweint den Ijebeaswiüdigen Biou! 

Tvftutrt» ihr Pflanaen, umhte, und hhigt; ihr Waldangan all«! 
Blnmea, hauchet ßtn Geift dahin aus hängenden Kelchen ! 
Firbet tot Gram euch porpam $ ihr Rofen « Und ihr » Anemonen I 5 
Ünd du rede die Schrift, die du träg(r, .Hyacinthut, und seithne 
Öiter daa Ach in dein Blaic l denn todc iü der liebliche Sänger. 

Hebt die Klage mir an, hebt an , ficilirche Mufen I 
Kachtigallext* gewohnt im dichten Laube su feufzen« 
Eilt %ui iicilifchen Fluth Arethufens, eilt und yerlcfindigt, . 
Daft Uirt Bion erblich v|nd mit ihm* dem Meiüer der TOne« ^ 
Aller Gelang abftarb und die dorifcluD Weife Ter^umiiite I - 

' - * 

Hebt die Klage mir an» hebt an« fieilifche Mufen I 

Jammert rührend wm ihn in Strymons Wellen, ihr Schwäne« 
Pnd beginnet der Trauer G^feng aus feufzenden Kehlen» \ ij^ 

Wie um Eurydicen einß an euein Geltadun dci Sauger! 

Auf» und feget den Töchtern Oeagera» faget den Nymphen 

- ' . • - - 

Allen in Thraetene Flur: »» Dahin ift der dozifche Ospheutt** 

V "... 

Hebt die Klage mir an» hebt an» fioiiifelie Mufen! 
Jener» noch jüvgli der Liebling der Heerden» fpielet um - 

aidit mehrs ' m 
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MOSXOT BldTAAIiL f.: 

''Stpsct f Mv ia^mot f Tic/Lf eu ßoe<; , ou iror/ retipoiQ 

Zcib, B/<tf»>» ikXxwB raxuy fiif^v avro^ 'AxiHimv, 

Keif TJSusg wmxAvri ri viv fUkoQ' m tb noti* ylKxf 
Kpxi^MsQ cidipxyro, u^«r« iixpv» y^m* 

A 'v ^pax jtxpirou Ipi-^e, rx 6* /xvStx wxyr t axpxvSif, 
Mikotv ifpmwM uctkSv yXäyoff i fiih cti/LßXm^ 
Kir^etVB f iv neepiv^ hnrtvfisv^v* indri yxp 6a, 

I 

^Apxere TiHskiHctf tu r/y^toi;, xßx^'^^ Mo/ctö^, 

OCit roiov xosi xcttrev ivi (rxoirtkoidi^ itz/oxy, 
Oi6k Twrov ^p^vifiTsy iv &p£» fiaxpi xsktiwVf 

• » 

» I 

■ • 

Oy^^ ricou yXxvHoTg iv} xvfixtri K^fpiXog xiev , 
Ou 

^VT(i/»$vog irepi aZfUt^ muvptef VLdfit,ifO»^^pvig, 



XrOSCHIIS IDYLLEN; dL 



91 



. l' 

NioJu mtkx Bngßt ar iiii»« in «uiraineit.Bi<d|«t^ gAligert) 
Unteti in Pluto.-» G^bi^tf^ beginnt iüijUäif^Ue. . 
ficiima^ ift'daS' -weke'Gafild» und dta Kflli»«* die mit- den Stieren 

^FxöiiUcli giaiten » vergeba in Leid und wollen nicht weiden* 

V 

CM ' • I • ♦ • . 

Hebt die ^iage mir an, hebt an, Iicilifcbe Mufen! . 25 

fiion* \dein £r<lbet Gefduck zwingt telhSi den Fköbu»' xnm 

/ V ' ' ■ . ■ • *' 

» ' Mitleid* 

, Sftyrn XlOhnen um dich*, und Piiapeu in fcbwarftenn Gewände» 

Aueb^diePene betraueim d^n Lied» und imDickiebt der Wilder 

VVeinen» gebeugt^ die Kiamden , und Quellen werden die 

TJiEänen« ' * 

£cbo klaget, veritecKt in den Klüften» dafs du veiiiiuum^fi;, 50 / 

Und fie SU wecken kein Ton erCeJieUt.. Weg warfen dieBAume» ' 

Da du erblafstert, die Frucht, und die Blumen alle verwelkten* 

X^iebUehe' Milch verfugte das Schaf und Honig die Wabe. 

Eihgetsocknet verfiegt es im Wacht: denn keinem gelfiftet^St 

Kun dein Honig auf immer verüegt iü, jenes zu fammeln« 55 ' 



Hebt die Klage mir an, hebt an, ßcilifche Mufen! 

« 

Alfo* ftöhnte no^ nie an dem tlfer des Meeret der Delphin« 
So noch jammerte nie aus FelsgeKlüften der Sprolfer, 
, 5p noch betrübte fich nie in entfernten Gebirgen die Schwalbe i 
Oher Haloyonent Schmers hat fp nicht gehäimet fich Ceyx; 40 

^1 \ 

tHebt die XUge mir an» hebt an» ficilifehe Mufen I] 

So hat Geryius nicht in den blauen Wellen gefangen, 
60 nicht nta kot Sohn in det Oftent herrlichen Thftlern* 

' ridtternd rings um das Grab, gefeufzt der Yogel des Memnon, 

Alt fie Tereiat tun Biott, den Hingefiorbantn» trantint. 45 

> -o ' 
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^AfXBtB 'LiKaXix.oLi TW xdp'^eoQf Speers Molcro/« * 

Ilccvl ^ipm ri fiiXsjfix' rix xfxävo^ ipS^etf 
To ^OfiC» ietptcuvoi, iirj dsvrBpz 9mt ^tp^jrxf, 

Kkeuct ](pt/ Txkiretx ro viv fiiko^'^ iv tok ^spxsQ \ 

'KjSouf^vxv TTEpl am Txp* xl'oy&^fn d^xkx(j<Txg' 6o 
Ot/ yxp itnv KuKXuTi ftBk/triso' riv fihv s(f&fytiß 

«fr 

Kajl VVV kxVXfjUvX XVJLLXTO^ au '^XfJLX^Mt¥ 

$ 

ndvTx rot, w ßäirXf (vyxxr^xvs dwpx rx Mmav, 

Ilxp&wtxxv ipoeuT» ((iXxyxTx, •^i'.XB» TeuStnf*' 

Kctf ^vyyo} TTspl Qxpuc rfiv yikcudcrj ^'Epx'rsQß 

*A KutrpiQ (findet xoku vkiou, ^ ro ^/Kx/Mtf 

Tty Tipjjxv Toy \\'j.ijiw dnQd^jxdKQ'/Tx^lkxae, ' 70 

TStp ro/« 2 xoTXfiSjf Xiyvp»r«r9p ievrspov xkyocp 
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♦ 

Hebt die Klage mü an, liebt aii , iicililcUa Mujfeilt 
KAcUttgiiUa und Schwalben , die oft ^ fiii|^end eiiigaute» 
Die er reden gelehrt, fie-«Ue fitzen anf Zweigen 
^egeu einandei; und girren hch zu» und die übrigen Vögel 
Stimmen ttit ein; attoh l£r beUagt shai Ttaben« nkhc 
' xnjLuder» 

Hebt die KUge mir an, hebt an, ficiiifche Mufen ! 
Wer, o OtUebter der Flur, Ipvifd die Syxinx iOider befeelent 
Wer an die Pfeifen den Mund anlegen? wer fich erdreiften? 
Immer noch athmet dasia dein Hanch, noch immer die Lippe» 
Und in den Rohren erhitt fich der-Nachbint deines Gefangei. 5$ 
Nun, ich bringe dem Pan das Hleinod: aber ihm bangt woiU» 
AanaTetsea d«n Mund > um nicht' der zwey te sn heifMB« 

r 

Ueht die Khige mir an» hebt an, ficiliTche Mufenl 

Auch Galatea beweint dein Lied, womit du fie labteft, 
Sie» die* oft an dea B/Ieeres GelUd iafs, um dich su hören: 
Deim du fpieletefl nicht, 'wie der rauhe Cyhlope; von jenem 
Floh Gaiatea hinweg» dich liebte £e inehr» ais die FloUien« 
JniBt rergifst' ile de* S^U der Wellen , lagert im 'öden 

♦ 

Sande ücU liin und hütet die Heerde» die du verliefse^ 

Hebt die Klage mir au, hebt an , ficiiifche Mufcn! . 65- 
AUes iil mit dir dahin» p Hirt» die Gaben der Mufetti 
Lieblicher Jungfrauen Kufs, und der Knaben minnige Lippen. 
Traurig weinet» dein Grab nmirrend» die Schaar der Eroten» ^ 
Und Idalia liebet dich mehr, als den letzten der Kofle» - 
Den üe noch jünglc dem JioIdenAdou, dein Erblichenen, küf^te* 70 
Diefa ift dein änderet' Schmen« «» Strom Voll UehlisherTöne« 
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« 

* 

Kaj Qtrt^OQ fUysLy uict^ ' Ar f^ä^y M^yakeMf' QO 
Köif ßjorag dk/ycuys, a^^my dyifißve, ' 



TIx<T»t B/xy, d^£7jyel ffe x},vr,j iro/ag, k^ax irxyTX' 

Tlhietpov i voStom rwcv BoiCffTiisi; ^TXttf' 
Ov Toaov ^AkxcaM ittpi fiipxTO Aiaßog ip^yy*, 
Odik rwov riv cieMu iuvpstro Kifiby äfu* 

Kkiri vA^ri fUhtrftot ntviperaf i MmkuvM. 

TlivrsQ , oaoig xxTvpov rek^öet ^oux , ßMxohx(TTOtf 

'Ek Maiffoty, CTbO woruov iyetuXcuovrt ^xvivro^* 95 

*0 'TTfly fiet^ioöjvri auy ojLLju.xrt (f>ciidpog iUSctf , 
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MÜSCIiUS IDYLLEN. lU. loi 

m 

DieCs« o Melet» ein neuer für dich. £inftftaib dir llomeao« » 
Jener entiflcken^« Mimd lUHiopeiM» und da befaüf^ttft» 

Sagt man» den lierilickeu Solin» in dcu tiauxig xauiclieiidon 

* ' Wölpes , 

Vnä erfdlkeft todtHlageii da« Meer. 'Nim vreinft dn dm zwey ten 75 
Deine Thränen nnd fchmilzdft dahin ixn eroeueten Jammer. 
Beyd* eflreneten fieh der Gonft der Quellen ; den einen 

Tränkte des Pegalus l iuth« Arethuiens Becher den zwejten. 
Jener erhnb* laut rAhniend» dei Tfndarus reuende Toelitert 
Thetis herrlichen Sohn und des ^treus Solin, Menalaus. go 
Diefem gefielen nicht Krieg npch Thränen;' "Pen nnd die Hirten 

« 

Pries er in tönendem Lied und weidete , findend , die Heerde. 
Flöten (efanitt er von'lKohr und melKte liebliche Hohe» 
Xiehrte die Knähen die Kthifl sn itflffen , ' nnd nährte den holden 
l^rot im Buien und weckte Cjthcrens fchlummernde flammen. 8$ 



Hebt die Klage mir an, hebt' an, ficilifche Muten ! 
Bion » es weinen die Städt* nnd berühmten Veften dir alle. 
Melu noch klaget um dich, als um feinen Hefiodos, Askra, 
Und nach pindam, Verlangte fo nicht daa bdott&he H7II. 
So nicht jammerte Lesbos, die liebliche, nm den Aleäos, 90 
80 nicht härmten üch einlt um den länger dlie ceilchen Biü^er. 
Stärker fehnt fich nach dir» als nach dem ArchUocho», Pante» 
Und, Üatt Sappho's ^Gefang , beweint Mitylene den deinen. 
,Alle» welchen ein Mn^d» gebildet lOr Histengefönge« 
Durch der Muren Gelchenk verlielin ward , klagen dein Schiklal. ^ 
Sicelna Sohn beklagt dich in Samos; bey den Cydonen 
ScHmilzt,. der Freude vordem nns wies im lachenden Auge, 
I^ycidai» nun In Thränen dahin» und am Ufer des Halens 
Tfauerf mn deinen Yerluft mit den Triopiden PhiletiM« > v 
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AivQVinSii Mmg fiJkir» ftdk^Qf £ (tm ^6ccg ■ 

A? Tccf /xccX^i^ocj {jLttV kwoiy k^tx 'axtq'j c/.c'^tj^, 

^Aßusi; d\ ol fjLayxk^i )(^ Xixprepol ^ a9^l sUvipB^t • 
^Onrorc irpSirx S^xvaffftSQf dyixooi hß x^^^vl w/K^ 

"EiiSoficQ SV fixkx nxnpou oi'^tpp.Qvx u^yptTov iVyoy, ^ 

« • ^ . . Ii 

ßpoTog ToatrSrop wxßiepog, ^ xspxtroif ' • ^ - 

4 t - 

' C 
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' Syrakus «inpfitid«t* errckallt in Theoloritii« 99n9n ; . . jioo 

▲b«r AuXomeii» Sdtuuerz^luig! ich, dei bukoUicheii Lieila« 
Nickr unkundig , eiu Erbe dftlr MuCp , zu wielcher du felber 

Derne '/,iy§^iiug6 lieifL, de^ doriklieii. . U|i8 mit CrelcUeukea ^ ' 

Hebt die KUge.ni^^ai^). liebt •ii«.4fiiü^^ Edufeiil , ^' , 'loS 

Wehel irtwHfl^! wiftwq^ ia^dem G^ten derben die fairen, ^ 
Und das Eppic^. Grftn .u^d dei: ^fak^. V^äJ^^^d^^Egnciielj^,^ 
Dennoch erftehn £e wieder und fpTolTen im kommenden Lense. 
Aber nicbt wir g die darken , die weiieu , die iierrUchen MenXciun« 
Wl>* wenn fonder Gefokl wir ruhn im Sckooüse der Erde, iio v 
Schlafen ilni fort, dci\ langen, uuendUcfaea, ewigen Sehl ununer. 
Du auckiiegeit n'nii tief und fcbweigend unten im Grabe« 
Aber dem Frofch, dem gönnen die Mufen, immer %vl fingen. 
Heiden kann ick ihn nickte ^ ^üngt unliebUdie Lieder. 

Hebt die Klage mir an > hebt an , ficiüXche Mufen ! 115 
Gift Hofs Aber die Lippen dir hin, Gift trankelE du, Bios* 

O wie könnt* es den Maud dir bei üluen und nicht fich verfüCsen? 
Wer Toa den 8terblichen war fp gefühllos» dafs er dir mifckte , 
Dals ex reiclite dem Sanger das Gift? Wohl ruhr^ kein 

Lied ihn* 

M 

Hebt die Klage mir an, hebt an, ficilifche Mufen 1 1^ , 

Zwar die Strafe des Recktt fand alle : aber in Januner 

Schwind' ich ob deinem Gefchick daliin. O kunnt^ ich, was 

Orpkdus , 

Der zu den Schatten die Reife begann, was ehmahls Odyfl'eus, 

Und der AUid« rQX Um» fdaeU eilt' «nch ick der WoIuHmg 

♦ 
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'Ecr<rä^' « /;aA.T«' %aic 'Of^ti' irpiSs» iiwxw IgO 

^Aiix <p'o(>ßfir^m wkkwny Eit^yUukceWf '^ '^ 

Koof ak, BfioVf TrsfiLyf/ct rmg wpe^iv: «/ ri xffytSif '»'^^'f 

£ifMA»y dwäfutiff^rafA nX*t4r Uätötie ie$hw.^ - ^ "^^ 
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Pluto's iiinab, »u crfpähn, ob auch dem Pluto du fängeß, 13^ 
Und ztt TArnehnen» wovon du ihm fängü. Aufl fpiele dar , 

Spiel* ein £ciUffiliei laed » ein X&li«« bukoMfdiet fjj^r ihr. 
Selbe» IldÜ^/^rn g^ü^e fie flolPÜi^ def aW ^ 
Thäl«rn nad kennt die WeiXe» die doriXche. Sonder Be* 

Wirft du f^.^ nicht Engeit 6^se cgeb^^:wÜl^liri|^« denii 

Einft, vom KUnge^der.iZitlier gerührt, Enrydicen wieder. 1. 
4|peh dich t^odfi;4mfiBAiä^9 itniflck au de n flu rlp w ; O'^vM^^ipft^* T 
Meifter» wie^<d«]p Flöcn^^.- fo.^l|d^ ieM^Mr^T«» rt«t«i ^ 



* ;.-»,< 1 » . 



. - \ 
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£ I A I O N A'. 

''Bm9Üc\Xi(}i 'Jixhi^Ar-^ di^^«^ ^a^^^lv' J^i^^ ' ' f.a'//^ 

'Ad'xyxTOi ; Ti vi (x wie nx^ij yovhi; rtKOv odd^ ; 
Tov uhv Sy» rdsa^oy Yaov ^xsscrartv ifioTffir , 

TS f iri^ yiwr »^o^ imrinirB^ ^ivrofVf 

Ou6k ToaMV v^artf^ijiv äytvictro ^foyTiffi nijd^wv* 

Ilaii»g big nuriw£<fv%f in <pik»y '«^Xcro ^vfiivp 15 

T«^ /Uv iyüJ dl'iTjvoQ ijnoT^ i6ov Q^-^xkjj.oTvi 
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MOSCHUS IDYI^L.£N« \V. 



I D I* 1- IV. 



Mei ga r'af^ Jier a kies G,a t tinrip 



9$ iVlticter, wantm becrf^ cla in deinem Gemülh dieh und 



c 



Immer fo 1>ange ? Wamm Wüiht mohi nieluE lU»l>UeM|.K<MtIia \ ^ 
Dir auf den Wangen, wie v^r ? wai i^'ei 4*s.AirQ 4ioIi lu^aketf 
Ift*i, weil en«lt<ileXeidMi dfin Solm» 4e^enrliclM» duldei»./ [ 
Von dem unwürdigen IV^a^me bedrängt, dex* Lövre vom Kekei 5 

mir» was }wkfm •«^{niifii& fOr SdimdLg^nfctjdlo^Wi^cA. 
jGuiter! zu was für Jchwerem Gefchick erseugt mich di^ÄlceiJi t 
Seit ich AxmAe da« BeH fies ttnb«f«i»oit«Mn HßV3m< ■ 
Theile, '*hab^ iek ikn ÜeluF« .'wie metfi»Aii|ir«ii> gebatten, ' \ 
Und nocli fühl* icklür i|ui und TereiurMhn initinnigei: IM^i^ 
jki^r gelitten, ^e et» lict nie ileiL £.«henien «lAeif» 
Koch der Leiden fo viel in feiuen Mähen gekoflet. 
Schrecklichei £.oöti . Mhr dem; vom JspoASihm vi^litkeneni B^tü 
Schols ci iieu grimmigeu Pfeil der Eiinnyen, odei der Kereii . 
Seinen Kinderei kl« Uercbnd nahm den Geliebten da« JLieöeft»'^ :i5 
TV^thend nmlllw? im Ha«l»'<ni|d ailea MUiid^i^^ , 1 

Ich Unglüoyiohe Iah mit eigenen Aug^ irom Vater 
Selber fie niedergeHreekf , (wem Istme folfUba ha Tnam^^t-i' 

r 

Hört* unaUäiBg üe lufeii nach ihrer Mutter und konnte , ^ 
Keinem helfen : To Ibhnell tind Mm» emffte'-d^r Tod* Sa * 

. ^ 

Wie um dei Brut Verderben ein Vogel ficli Ji irmel und jammert,' 
Während die grimmige Natter die imbefiederten Kleinen ' 
^Unter dichtem Gebiifch aufzehmst; immer imis Neft her 
Schwebt» in ücbneideiidfBi Toa webhlagend^ die liebende MiüCM'* ' 
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iae MOSXOT EIATAAIA« ä\ 

^Amy ftiy» .nipßcc iuakhrotpiriikiips* 

• ♦ - ♦ f \ ' 

t Käf/ '««y fiv« Xt^wrmv h ©V/ä ttpwffffoi^ airivTmy 

Avrdp iyM T lpwß^9u*Hsißri %pxvst7iv^Ski¥*^V^^ 
'^•Ü^SLOfTviv ^dvaTtfvCi /xTT&futf itkyt9ti^ Ifrop^ - 
Aik» otcfS«.* ieat^Mltt :i^^ip9tf jMi f ipoorf. 40 

^iH^^Ai^ctf xirftf^ S y ^ttv via» 4^ miTjpH 
tk^pTspov iv 0lfh0m,* «V it ifuT» .kietßectf v^^, 45 

K7j6ajLi,oywv' i y»p ^i^ difiwy hxto, ToTx^'i itpyei, 
Nm*^ ys ^jf 11:;/% wvoficafiovoi;' rj ^ avfij 
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MOSCHUS IDYLLEN. IV. 
Aber rvrmng aiebK lUe Kindar zu retten ; felber be&Ut fie «5 

# 

Mächtige Furcht zu nahen dem unbarmherzigen Räuber: 
So ich geftngftigte Mutter. Beklagend die theuern üinder» 
Lief ibh mit tobenden FAfsen umher in- dem weiten Gebäude. 
Wir' Ich doch« iterbend zugleich mit ineinen Sühnen, ich felber. 
Hingefunkeii» den Pfeil» den ▼ergiftenden^, tragend im Bufen, 9^ 
Artemis, die du mit Macht den 7rnieu Frauen gebiethell! 
Weinend bitten une dann biit liebenden' Händen die Altern»^ 
ToJungefcheiik^ umher, gelegt auf den nähmlicheii Ilolzllufä 
'Und von allen den Suub» in einer einsigen goldnen 
Um* ihn rammelnd , der Erde rertraut» aus der wir entfproGiten*S$ 
Aber nun wohnen He f|9i:n in dek roUpnahreudtin Theben» 
Wo mit dem Pflng fie daa f(itte Gefild der Äonen durcbfchneideii. 
Ich indeft» in Tiiynth^ dem rauhen Sit^e der Heret ' 
leb fcbwer Duldende näbr* im Herzen unendUohet» Jammer 
Heute, wie geltem, und nie veißegt mir die (Quelle der Thränen. 40 
Nur auf wenige Zeit erblickt mein Auge den theuem 
Gatten daheim* Ob liegt ibm ein Wetit toU febwerer un4 

vieler * 

6org3m Weit auf dem Land» und weit mnimnd in Meere^ 

Sorgt er üch ab » ein Gemüth von Fellen oder von JBifea 
Tragend in ninnliober Bruft. Du. aber seninnefi» wie Wairer«45 
Weinend die Nacht' und fo viel dir Z§vs an Tagen verleihet« 
Nah aueh lebet mir nicht, mach aufanbeitem, ein andrto 
Blutsfreund: weder dureh Haus noch Hof iß einer gebunden; 
Über den IfUimus binans» den fiebtentragendelii» wöbnen. • 
Alle fo weit, und für mieb ift befnet,' dem ich, vertrauend» , 50 
Ich»Vhis gebeugteüe Weib, der Seele Kummer entfalte; 
Pyrrba nebm* leb mir ane» die leibliebe Sebwefter; doeb leidet 
Dicfe Xelbex fo viel um ihren Gemahl Iphikies. 
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Kdf ^ »ir^v ipia ip/kov rix««» ftrpvromy 

^If» yxp KipTf TS i{sf^ siixvo^ A)}uvT7jp, . 75 

Oui* xvTjjy yi yy vil/nrxv tokirjt <Te tutq ya kif$etv, QO 
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I 

Deisen Sneogten» Ffirw«]u: die ufiglficlU^dUgfi^iLlUpto r 
liaU du« ^meipj ich^ dem ^ou uii4 d^ blicken, .M(^{i^ 

.geboren.-? - . .-5$ 

Alfo fpi ach üe unil fchwieg, und Thiaiiuii , voller, al&Aj>feI^ 

AI» fie der Kinder und draaf der th^oeirn ^Itern gedaclitSk^^ 
Attoknut ThriiMn». wie Ua» beaeute dia blülienden-vWaiigea " 
Jeut AUumeiie» luid fchwAr im 'beweguiv Herten erreu^ei|id»6a 

Wandle üe üch d^.^cbiitir und be|;aji(). die vi^i*üiiidigeii VYor^e : 

9 

^ . Hind» Tox ^len geliet>t, wie nur in deiiMifj^tl - 

Sinn dir diefes? waiiiin beuübft du mii Willca uns be\ de,-^ r 
Redend Tom bict«ritei\JSebdnijqpK, d«s|Qa ni€b^ jprillieuCe;bewM|MS|i? 
Oder, gen\lgt unt nicht au den Übeln, welche'mit jedem ■ ^ 65 
Morgen werdei^Z.,,FarWAbf j> dermu(«^«yo]a ^br^en ein I-jre^ind 

Der die Siunme des Giams» wie du» naobrecbqeud » yer^^ebret. 
FelTe Vertrannir et fand«« kein Gott v^f fpk^ee VerhangniTi $ 
Denn ich fehe dich felbü von''unbe£ähmbareu Leiden,^ 
Tbeuie Toclit^« Terzcbstl Auek Kami ich mit Eeokt dir nidtf 

ztirneij^» 7* 
Wenn du dich hlMcmit (wobl ekelt auietzt uxU endli«k di* Freude} t 
Sondern eine mieh gern mit dir au Riegen und Tkrinen» 
Weil dein «igne» Gefcktcii veiickmoUen iit mit dem GeCchiclie» 
Das fo drokend und fckwe^ ani Aber dem>H8«pt iick etliebot;^ « 
^eiige Perfephone mii 's und die fcIi ö ngelchleierte Deo» » . 75 
(Sie durch Ariflickq^ J^d matkwiliig xeiam anr RacliA 
Mög' ein erbitterter Feind!) daf^ treu zu dir mein Gemätb Edk 
Ne%t, all kitteA du feibA dick mix WoBi SokooXie gewnnddo» 
Oder wirft mir im Haus die einzige Tochter, noc^ JmigfrMi. 
Auch (ich bin es gewilt j war nie dir mein Innres yerborgeB^fio 



» 

*Et%rdKi»v' oTdx 6i^fifiopoi, füv oding 

tu^is ifv^xvd^' i9lt$i(bueif f Ür^ kW ^ 9^ 

ri/Joc f iri ^-n-rofij^e 6tx ykt/xvu cuvi: ompog 

Tipp99f flfkt^iMl^ö4 iw^ i%xtiS^ rtfi^ dypaiw 

' Kaprepov ofvoiriioio mmjßievot; f=pxo^ dkool^g, lOO 
'üroi 0 ki>poy ifiCBXXtp M wpix^^OQ i^etva^ 
*AviSipm nm tm lS tm i iriptg-djum» 

'il,^XTrtv7fg 6" dvekx^yf/sv uwkp nxwsTOiO ßx^etijQ 

Avrxp 0 y xi&u t-riSt d'ooi<; xvex^-^sro TOfffftv , I05 
Aki ih xp^xripoiStv £ j^^woV, V^re ye^foy, 

♦ 
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MOSCHUS IpYLL£N; IV. 113 

Darum rede do^h nicht» o Tochter, als feyA du mir fremde» 
Nein« und wi6|iti iph fttieh meliT» «I5 di«.U>cki^6 Niobe« weine« 
Keinen Tadel verdient die Matter» wenn fie^dei Sohnea 
I^te Leidep be£^f%t., 2ehn Monde^ hab* ich geduldeta 
Ünter dem Hersan befugt ihn tragend'» eV ich ihn Iahe» 85 
Und er brachte mich^nah an den feit verriegelten Uade«: 
80 ml jpeinllohfi» Muaezs erfuhr ich» mhhfttm gebährend. 

Aber iiuu uit lier Soliii in der I remcie mir, wietieiiim neuen 
Kampf beginnend»- «ndieh Üngiftcktich^weila nicht, ob jemahli» 
Oder ob nie mera Ange dan Wiederkehrenden fchaaet? 9^ 
Aui;h erfflhtttterte .mieh im i^faen Schlammer ein fchwe^. 
Traum. Dea verhafateti Gefictita wohl händig, leb* ich -in banget ^ 
Furcht» es dürfe vielleicht Abholdes den ivindern bedeuten. 
Tor mir» . dankte mujh» fiead den fl&rkften Spaten ihit beiden 
Händen Lalleud, mein Sohn, der mannhafte Heid Herakles. 95 
Und» als taOfat* er for Sold atbeiicn» nnueg-er mit tiefem 
Oraben, die Gränzeu hinab, ein lieblich grünes Gefilde, 
Nackt» ohn* Übergewand und wohlgegOrteien Leibrock. 
Eben war er gelangt sa des gansen Werkes Vollendung, 
Hatte den mächtigen Schutz um die Traubenebne gefchiageja > XOO 
Und« in den hohen Rafen des Walls einfenkend die Schaufel» 
Wollt* er üch in die Gewänder, die vor ihn bekleidenden, hüllen^ 
Als unb&ndiget Feuer» auflodernd» plutalich dem tiefen 
Graben entftieg und die Flamme, die endlofe, rings ihn eiurchlofs. 
Jener wandte fogleich anl eilenden FOfsen fioh rOfikwftrts » « iq5 . ' 
Hoffend, die Tchreckliche Kraft des Hephtftos glflcklich zu meiden. - 
Immer» als trüg* er ein Schild» hielt» Ichwingend im Kreis» 

Er den Spaten und fandt* unruhig dahin und dorthin 

Blick auf Blick» damit nicht die feindliche Glnth ahn tnt'tande. / 

H 
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, MOSCHUS IDYLLEN. IV,. ii^ 

Ihm zu helfen bereit erfchien, ro'trfiumt' ich, TphikLes, 
"Uxkueea Mathe*:. aUein« ant^leiiendt lank er ^od^n» , 
Qline dem Fjeiuul zu nahn, und veimoclite lucht zu erltehen»' 
Sondeni 4er Bewegung beraubt * wie ein hraftlofer Ait^r« 
Den , £o fehhr er fich' ^aübt , die mierfrettlichen Jahre 
. 2^edavswingen( er liegt leß hin an die Erde geheftet, ^^5 
. Bis winfihrig «^e Hand der Wandietter 'einer ätm rächet» 
Scheuend da« Silber de« ^ai t» und die Aiifidung verweigerten 

Mitieidi. - 

Alfo wälzte ßch auch in dem Feld Sciiildichwiugei Iphikles* ' 
Uijid ich weinete lehr um die Söhne» die« fich an retten* 
Fruchtlos rangen» bis endlich der Schlaf von den freundlich 

gebundnen %9d 
Angen entfloh 'und E6s herror, die herrliehe» wallte.^ • 
dolchet Göhcht erfclu-echte mein Herz» Geliebte, die lange - • 
Naeht ^ureh; jlber w«nde «las aUes fofort anm Eutyftheus 
Weg hch von^ unierm Haus i Weilsag^nd habe die öeele 
JmoBi getrtnmt« und der BAmon iws ailphts an dald«ii' 
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Tdv cika r»v yKo^vKAv^ iroaf HvM/tog arß^/ix ß»jS^f, 

*ErTl(plkm, w^iyu M Sßft» yngkiy»* 

oTccv ixtf^ Tokio^ ßvSog, ä ik &xXaff9^» 
Kv^iv hr»<f>pf<^']f f ri H uuficerct fiecHpx /isju,^, 

Kocf irxyx^^ ^ikioifit tqu iyyv6ty iuietv. 
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117 



I'iPt t i. V. j ' 



F^ieli«It m gütig^lr Wind die bUnö IfMcIm^ tä4§ M««retf * ' ■ 

r 

Land mir 

Länger nicht lieb ; es verg^ifigt xnich allein das itille GewälTer. 
«rbriMift di« TieCe de* gtauen Meetvs « und fcWumet 
• Hoch die geki äuCelte Fluth und wälzen lieh Wogen auf Wogen, 5 
O dum blick* ich auf Ufer und Bäum'» entfliehend dem Meere, 
liebHcb dOnke mir ibgleicb deeLand «nd der fehattige Lnftmk^ 
Wo» weiin mächtig des Wind esheht, die Ph^e (äufel^- 
Ktemerlich lebt der Fifcher üHrwahr, Sein Haut ift die Barke« 
Und in dem Meer lein Oeweib* und ein Fifch fein trOglicher 

Mich erquicke der Schlaf in des breiten Piaunut Schatten , 
Und» tiickft ferne Ton^ ikm» ein Qnell toü 

Töne, 

Die. de» Hirten GemAtb erkeitem» nickt et beftOrmen» 
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MOS-CHUS IDYLLEN. VI. tts 



I D T. L I. Yri; 

▼trlidbt wir Bu^ im, £dbo- dü» ^aohbTihit Bci&o 
War in unzenden Satyi* der Sa^r in Lyden enuOiide«. ' 
56 wie £cho dßu faJL« |o entflammte der .Satjrr die.EcIio» 
JLyde den Satyr. In Gluth yersehrten wechfelnd lieh alle. 
Dem mit d«m Hftifo« ii^omit dan liebenden Jeglidiet lialsM» 5 
Wtfd dar lieboid« wkdar |;«ftnift und di« Qiuil ilm Ttt« 

i;olceB* 

AUftn» Ton Sro» nocK nicht Terwundeteat £ng* ick die Leiure; 
M Sucht. ein liebende» Herz« daf» lieb« den Liebenden lohne.'' 
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E I A T A A I Q isr^ t. 
^Mpsttv MoKa liSß) ivSw mtvtv ip&f. 

ff • 

^ i» «ä« ^äXaff9t^ iu^fUv^ wwmfuii»» 
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HiniiT Fifa dem Bllaät iakAesti» iaisät AxtithMdm 
0n>u^ Alpheii» imd bi^ngt im oU^weicHeii ^ewlfl^r * a 
Br&tttiidie Gaben an Laub und ^umen und heiligem' Staabo. 
Tief in die Wellen fcbreitet eii^ und unter dem Meere . 
Wallet er fort» dopb ohne die Fluth. n^t den Fluth^fi za 



jLtteh empfinfUt Mmk den Flnls nicht * te m .durchvi&dellv 
Tan« Kiuib\ arglijftig» g^walttam« Schwieriget lehrend, 
Eroe lehrte den Fluü, den Sehnenden» nntenntaachen» 
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Ouko^ ^E^o;^, Xij^Tiv 6^ &Xf^ xocTuüßi^diiiv, 

EJtB t mim ßXi^ avrf ^* „Tlüjm ipi^^ 
hhi 4rc TW Eupumii ßiy ine mfoeepm ßdk»*^* 
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I D T I. I. VIIL 

1 - • 

Auf den pflügenden Eros» 

■ 

Fackel und Bogen, ein Sä'tucli über der Schulter^ 

Trieb mit dem Suchelfiab Cypris yerderbliclier Sohn 

Zwey ans laitende Jocli geipannte Stiere durcli s harte 

* 

Feld« xifii Fnrelien und wirf Beo*« GelbliiiilKe liiiiiui* 
üiid» snlblifeikend cum 2evt» begann er: mFaIU die Fluren • 5 

■ 

Oder dn ueheft mir felbft» Stier der Europa, den Pflug. 
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I D T I. I. XIX. - 

f}er^Honigdieb* 

E tot, den laAcrnen Diebi Aach eioft eui soraigvs Bienohen» ^ 
Alt er den Stöcken den Seim entraffte. Bie S|»icten der Finger 
All* an den H Au den xerfiaeli*e» und er f ciuie und blieCi in die, 

Hknde» 

Stampfte den Boden und ^pjrang umher und wies Aphroditen» 
Unter Tlirlnen» d^n Stieh und klagte» fckeliend* die Biene 5 

Sey ein Thieccben« , fo 'klein, und machp fo fclun erzliche 

Wunden» * 

Aber liebelnd begann die Matter: «»Was fchiltfl du die Bienen? . 
Bift dn doch felber klein und madift To fcfamertltehe Wunden. ** 



^ SK T&N XOX 9£OKPITOT. R'. 
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I 

E I ü T A A I b N K'. 

r 

Kfiif jti iviKspTcju^ioi^x^ rit ine ifkm \ 

'Slg tioikxKoy TO ydi/etojf ^etg, wg iii» x^*^\ 
X^Ud TO/ voa/om, T9t ivr) fiikeuvo^'* 

* • 

' Ke^ irpßstpiv ft.' iydkötis». ift^i ^'^umsf tt^, 1^ 

Xä P'ßx fjs kucQTffx' (pdfu vwwifidiov. ofydi^p ■ 
'Orr/ 

Roy 
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I D Y I4 I- XX 



Der R i n d e r h i r 



4» ' 



t^erzlich £u küiTen gedacht* ich. Euiukefi, abej he lachte ^ 
8p6tüfch 4aroli un4 fehalt und Ag^e: »G^ehe zu ancUi'iiI 

Wie? du wollteft, ein Hirt, mich külTen? Armeiv ich weifs Dicht 
^AuiiXch sa hfllTeii« ich weifs niur mduCche Lippen su drücken. ' 

Nimmer, felbh nicht iin Traum, berühiiL du dun ieijteudcxi. 

Mund mir. , ■ B 

I ' 

Was für ein BUcIi und was ffii'Gelior und für binrifclie Seherse ! 

Wie du verfiUueri£ch fpricitilt» wie Ichmeicheliide Würtchen 

duredeftr 

Ach, und das liiun, wie Wolle« To zart,, und das heiTÜche 

Haupthaart — 

Bleich, als wai clt du krank, üud die Lippen, fcliv\ ai z dir die Hände. 

Und fo übel dein Duft. Hinweg! Du wirü mich befudein." ao 

Alfo plandene lie und fpuckt^in den Bufen fich dreyinahl, 
Mafs mich mit einem Blich von dem Kopfe iünab den Füfseu* 
Schnippifch rQmpfend den Mund, und feitwlrts drehend dieAugen, 
Und überhob gar mächtig der fchuuen GeRalt /ich, und wies 
Lachend d ie Zähne, Voll Hohns. Da wallte m^in Blat in den Adern» 15 
Und wie die Hofen derThau, fo färbte der Schmers mir die Wangen. 
Aber he liefs mich und ging. Nun trag* ich den Zorn in dem Bufen» 
Dafs fo fchntVde mich Holden die arge Dirne befchtrapfte. 

Bin ich nicht fchön? o faget, ihr Hirten, fagt mir die Wahrheit! 
Hat mich irgend ein Gott auf einmahl anders ^efbdtet.? ' 
Ohnlingit hleidete noch mich die reiche Üiuthe der Schönheit 

I 
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Kay AcvNoV' fuTofTW hr i<ppv9i XifiirB fiehuvxdg* 
To fo/tot 7{gif vxHTci^ urxkwTfp^W ix %Qfioirm 

Kx( irxcocf xxkov /lls xxt ^'pex (pxvri 7:^; jv*:;^*;, 5^- 
Kotf TMCti fjLä (fit\6vV'd'\ a 6* dwxi ix i^/kcc^Ey, 
*AA*, er/ ßeoxokcf tuul^ Tap^'lpxue n iror ixieu 
XaS xxXog AiovvtTOc ix »yxa<n vipTiv ikxvvei* 
Oux €y¥m i'f 'in Kirrpi^ ir avipt /BopfctTO ßoiratf 

l^v ipVfAMi (pihmf Hgf iy dpufiMtv fxkotv9sy, 
%vivfifafy ik Tig yjv, 8 ßjifxiXot;*, %y ys 'Etkiv» 
BuxoktgpTX ^iAx<Tey' iir Oikv/xirm ik fJt,eKo7<i9t 

^i2r Kpov/äotf iti ieou6» ßptfyofioy ipyi$ irkxyx^Q^ 
'Eiivfx» ih fiSyct roy ßmtiX^y ix i^7.x7ay , 

fÜTiniri ßia/6k ffv^ Kirpt, rov üict xoer äwf 

M)jT 4y Qpet ^ikkoiip fniyii iyx vvktx xxöaiäoi^ 4.5 
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Herrliehs wie Ephoa de» Baum « und nbefchattote diclii: mix cU« 

, Wange. 
Gleich dem Eppieli, «^ofi ineiii Ralir fieh f(l>er die Schlafe; 

Schvrarze Brauen erhüben der Siirne glänzende Weifse; « 
Blauer noch war ich von AugV^U Zevt blauäugige Tochter» 15 
Zarter mein Mund, als das Öi der Milch, und herab von dem - 

.Munde 

Floft, an Sflfse dem Seim des Honigi vergleichbar » die Stimme. 
Auch tönt lieblich mein Lied, ieh mag auf dem Rohre mich üben, 
Oder die Pfeife des Pans, Querflöt* und Flöte befeelen. 
Alle Mädchen umher in der Flur, — fchun nennen micli alle j 50 
Alle kdifen mich gern « nur die Stidteruin will mich nicht hairen« 
Sondern eilet vorbey und hört nicht, weil ich ein Hirt bin. 
führte doch felbA in den Thälern der fchöne Lyäus die Kälber. 
Aber fie weifs nicht, wie fehr in den Hilten Cypris entbrannte. 
Und auf Fhrygiens Flur mit ihm hütete. SelbH den Adonis 55 
Hat £e gehflfst in den Eichen und unter de^n Eichen beweinet. 
Und Endymionl war er nicht Hii't? Doch nährte Selene 
Gluth fOr den Hirten und flieg vom hohen Olympus hernieder » 
Kam in den latmifchen llaiu und fchlief in den Armen des Knabens. 
Auch du» Rhe^, beweinft du nicht noch den Hirten? und irrte 40 

v ' • 

Nicht Krönion , ein Yogisl , umher nach de9 weidenden Knaben ? 
^ur £unika verfchmäht, die Eine, den Hirten au küHen, 
Mehr, als Rheasfich dankend , und mehr, als Selene und Cypris. 
Mü^eft du , Cypris, fortan in den Städten weder den Lieben 
Kaifen« noch in dem Gebirg, und einGun ruhen dieKAchtel 4$ 
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K* Ttyvriv *£A/y«y n«pi( ^^aei ßmttko^ iAüg* 
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K* Ov» i^iX»* Tp/v ju T»pifrx(pßc idir pJi$tp* 

K. Tify o'aem repypov * c/^loy «dlv ipimeu 

K. Xeupir» i Tla^la* fmw iKot^ "AprefHQ änf, 15 
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' I D T I. 1. XXVIL 

Liebesgefpräch zwijchcn Daphn\s und 

ßinem Mädchen*^ 

ilf« Konnte dock 'Paris > ein -Hirt» die vcrftftndiga Helaiui 

tSttfehen. 

X). Glilckliclier bin ich , ein Hin , den diele Helena küffet. 
Rdhme dicii, Satyrchen« nicht: eiii Hüls üt* Taget man« 

nichtig, 

0. Auch in dem -nichtigen Kufs wohnt gleichwohl ffifset 

Entzücken. 

Jlf. Sieh, ich waTche fogleich den Mund und ipüle den Hufs weg« 5 
D. Wii£olieft da dir die Lippen ? O reiche &t wieder >xitm KulTe« 
M», Kftlbet sienrt dii^t und ni^t nnverehUclIto Madehen aa 

' ^ ' hfilTeti. 
X>« Rede nicht itolz I fo behend , wie ein Traum > entfchlüpfet 

die Jugend. 

JMf. Stirht doch die T^nV eli Rofin* und mit Doft die wel* 

kende RoCb. 

X)* Komm ins Olivengehulz i Dort will ich ein Wörtchen dir 

fagou. * ' 10 
, M» Sage diz*e lelb^ Mich betrog ^o eben ein Tchmeichelndet 

Wortchen. 

D. Komm zvl den Ulmen I Ich will ein Lied auf der Flö^e dir 

fpielen. 

Spiele ueh LuAt Mich felbß verfchone mit fchnavrenden 

• Tönen. 

2). LeSfer, Mldchenl Da wirft sur Rache Paphien reizen. 

J\/l, Paplüa lebe mir wohl! Nur Artemis fcy mir gewogen.' 1^ 

i)» Sage das nicht 1 Sie trifft« und du f&iifi. in imiötbare Neue* 
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K» HoMLqI fi ifufmvro, »Uv f ifii» Sn^ Xähm . " 

A. iy'Ji roA£v f^^^i'^? Mit hcivtt^ 

■m 

r 

K« ^SHtvetv xpOfU»* x^tXerov ßthög Elket^ulx^ < 

A« *A^i T^X ßxffP^CiX /IQyOQTOXQf ^A^TEflk i^iv. 

IL Kof ri fm äycyc yxjuut c^m» hnvwmi 

A« Ilüta^y rdt^* xyakav, xxvt ak<7€x yo/xoi/ iS&g* 
^ A. Ot/^ fit avrov w ÜMfetf 7{SM ^ % i$£k^Q ß% 

■ 
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Dä, TfefF« fi«, wie*i ihr geHUt, MioB, lioff* ich, wird Ar u- 

nus retten. 

Weg mit der Umnrd um den Leib ! fonft dürfte die Lippe 

dir hinten. 

' Nimmer entrinaft da dem Eros ; ihm ift kein Mädchen. 

entronnen. 

' ilf. Ihm en^inn* ich« beym Pan! Doch da 1^1eib& ewi|^ fein 

Sklave. * ' 

D* Wenn er aar nicht, fehler fOrcht* iche, dem fcUimmeim 

INIannc dich auifpait. 
ilT. Yiele warben um mich; mir abe]: behagte noch, keiner. 
D% Einer der vielen bin ich sn dir, ein yVerber, gekommea«, 
Jlf. Lieber, was thu* ich? Et find die Ehön erfüllt' mit B«^ 

fchwerden. ' • 

D. Fröhlichen Tanz, nicht Gram, nicht Sorgen bringet die 
r [ Ehe. 1 ' ^5 

Jlf. Aber ei fbUei^ miQ^ legt**» vor dem Gatten die Weiber 

fich färehtea. 

D» Nic^t doch, üe liexrlciien vielmehr. Wen fürchteten je« 

mahl» die Weiber? 

Af. Schmeralich i& auch Gebiren; mir bangt vor dem Pfeil' 

llithyittM« 

D. Artemis, die dn verehrft, eilt dann dir inllig zu Hülfe. 

f 

JU. Werd' ich Mutter, To geht die Schönheit, furcht* ich, 
; , . verloren, • 50 

, « i>. Wirft da Matter, fo Anhlt, verjftngt, dein Rets^tB den- 

• • • 

Kitid^i'^i 

ilf, Geb' ich m^in Ja» was einpfan«^* ich von dir zur bräuili- 

clien Gabe? 

Dm Dein find die Waldangoa all* ond die Trift ood die ftmnit» 

liehen ^eerdes. 

Schwöre, du werdß mich nicht nach genoileuer laebe 

verlaiieii. 

D» Neia, das fichwOr' ich heym Pan, nad w^teft da feihft 

midt-Terftiiljeii. 55 
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AJvilQCt GtO kaKTpOWf itrifV i^TJ aVQU, XKna^. 

A. ^xfi/tg iyoQ y Av}U6xQ 61 irxtijf , fixTTjp, 6t No/t«/ju 

K« Aet^ov ifiol ^i^ey xXffOi, oiri^ tri^sv lixrct^ cXh^ 
* • 

A* Bip^etf ^,u3pcc <plket' rf /m ffpsßSQi dg'puek» ieikoL 

.... 1 

A; Ii9t(pict TFpixmy iy» riia iSfi^ ..h^^iv* 5^ 
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und Hoie? 

X>. Baueu will ick fux dich ein Gemach und die Heerde dir 

üf. Aber was foll für mn Wort dem befahnen Yeter ich fa^n? 

D, Billigen wird er die Wahl| fobald ihm mein Nahuit» ge* , 

Mm Sage den Nahmen mir ,dan|i 1 Oft aw^h^gwtiet der j^aluMp 40 ^ 

D> Da]»biii8':btn ich« der Sibhn'dtfl Lycitfas und der Nomaiu 

M, .-^^/Ueii GefidUechu f (^rtrajir ; . do^h ftamiiir' ich Vonr Id^inenC . 

B*' Auch vom geehrtefteB^mcht: dein Vater iß» denh^ Icü« 

Menalkat. 

ilf. Zeige die^Üir^yiiftvffMi j^tst, 'ii\ 4<r die JIür^e dir 

auiiclild^fi. . ... 
i>. Äonuu und üehe« wie Tchön die ichlai^ein CyprelTen mir 

iKT ' Ziegen, weiset! Des Hilten Befitzungen geh* ich zu fi^hauen^ 

D. Stiere, grafet mit LiifU Der Jungfrau zeip^* ich die Wälder, 
üd*. Ha, waSv-d'/reciilt du dich« .Sj^tyr? ärcOi.iii dcn^U^e^ 

KU greifen! 

2>. La£f fttrt erüe mich fchon die Äpfel» die fippigen» prflfenl 
üf, Frevler» ich fiaune» beym Pan ! Zurflok mit der Hand» 

der verwegnen ! 

i>. Liebliches Mädchen > -geCioEl Was bebit du ? was bift du. 

fo f urehtfam ? 

M* Siehe» da wirfft mich int Feuchte, verdirbft mir die nied* 

liclieri UleiJc). 

D. Breit' ich doch deinem Gewand diels Fell, das wollige, unter, 
itf« Wehe 1 nun taubfi da mir auch den Gürtel? Wqaa mic 

ihn Idfen? 

2). Fapliien bring** ich ihn dar, der Holden» «um ErlUings- 

geiclienkc. ^ 
ilf. LflAemer» haltl Ich höre Geräufch. £s nahet Bch Jemand* 
D* Eine CypielTe belehrt yon der Hochseitfeyer did andse. 
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K« MM irivr» iiptM¥* rix* f v9epov äf SXm ^6fe* 6o 
TL ^AfTMfUf /AJf mfidtrm' ffoi N^Ät« hutri xt^, 

A. . *AAi ywi ftir^f, fgnioty Tfofog, inirt niosu . 65 
'^»fl^ 0/ /t«y ;^A.of^orcr«/ icuvojttsvoi fuki&f9i}i, 
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M»' .Adi mein Oewind! Da hnA min zenrÜTen» To gu» mkli 

etitblöfset. 

D» Aber ein andres Gewand, und ein giüfsres will icU dir 

geben. 

M, AUe» Y^hitiiB9& du jeUt und gewihrii mir TieUciclit nicht 

ein Salskorn. 60 

D. Dafs ich die Seele JocL felblt dir hinziilianchen vermoclitel 
J\4. Artemis, zürne mir nicht ( Gebrochen hat Nais die Treue. ' 
i>. Eros bring* ich ein Kalb» <(ie Mutter des Kalbs Aphroditen« 
Jlf> Jungfrau kam ich hieher/ ein Weib nun« Cchleich* ich 

Ton dannen. 

D» Weib und Mutier und Kinder - Ernährerinn « Mädchen 

^ nicht wieder« ^5 



Alfo fchwelgend im frohen Genufs der blühenden Glieder» 
Flübrteit ht^i» noek rMi ilum gingen A«, £eb dem na. 

ftohlnen 

Lager entraffend, hinweg, Tie, wieder die Ziegen zu hüten, 
Scham in den Augen» doch klopfte das Hers ihr hoch in dem 

Bnfen» 

Sr, ob der fafsen Umarmung «freut« xur Heerd« jdor Rinder« 70 



■ 
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Anmerkunsen zum erften Idyll. 

~" - . • ' 

JDas gegenwärtige Gedicht* deiTen roythifche Grandlage 
ich mit Recht aU allgemein bekannt voransfetzen darf» 
Kann aas einetn doppelten Gefichtspnnkte betrachtet / 

wei tien , — als ein poetifcher V'erfnch ohne befondern 
Zweck» und als. ein Gefang, der zum Behuf des Adonis« 
Feftea verfertiget ward. Es iH nichts, was jener An- 
nahme widerfpräche , und es ift' manches, was diefe be» 
guiiiligt, fo bald man es mit Theukrirs fmitzehnfem 
. Idyll zufammerihält. Es fey erlaubt» etWfis umftändU- ^ 
eher an das letztere zu erinnern« > 

r. 

Arßnoe, die Gemahlinn des agyptifchen Königes 
Ftolemäus Philadelphus » hat^ zur Feyer des Adonis« 
Feftes , einen Saal der königlichen Burg in Alexandrien 
mit: kuuitrcichen Gtnviiken ausfchlagen und zwey, auf 
den Gegenftand tler Feyerlichkeit ßch beziehende, Pracht- 
^ ^ betten mit mannigfaltigen Umgebungen aller Art anord* 
nen lalTen« Zwey SyrakuCerinnen » die in derHauptßadt 
Ägyptens leben, find begierig die. Aiisftellung zu fehn 
und drängen firh , nicht ohne Gefahr, durch das Ge- > 
wühl der MeniVhfMi auf Gallen und Strafsen und durch 
'die Menge, der Zufchauer im Palafte. Nach nicht gerin- 
ger Mühe erlangen fie ihren Zweck und treten eben in 
den Saal, als eine Sängerinn, dem veroötterten lleldcni 
zu Ehren, emeu Gelang anftimmt», deüea luhalt folgen* 
dter iß. 

Zuerft begriifst £e die GÖttinn Venus und wünfcht 
ihr 8u de» Aückkeiir Adons aus dem Orkus Glück. So- 

i 

\ 
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dann erhebt £ie Afimoeus Andaiteir,' mid giebt ztigletch 
melirere Winke, worin diefe bellanden. Auf einem fil« 

bernen, mit purpurnen Teppichen behan^/uen, Ruhe- 
bette lag Adonis» aU achizeiitijahriger Juii^iiiig, mit 
blühenden Wangen und fparramh€r\-orkeimen(lcm Flaum, 
gebildet, und auf einem andern Venus. Bings nmher 
war**n zu fehn Bäume mit reifen Früchten* Gärten in 
ülbenien Körben, guldiie Gelaiöe mit fyrifcher ISarile, 
und eine Menge Thiere und Vogel, aus Mehl gebacken« 
Weiter erfcheinen grüne Lauben aus Diii und über ihnen 
flatternde Liebespötter, aufserdem noch ein Adler ans 
weilscm £Hf iibciii , den (j.iiiyiiuHl zum Olymp tragend. 
Den SchlHlb deb Liedes macht eine Aiirede au deu Ado- 
nis felbft, die, wie e« fcheint, beftimmt war, ihm den 
folgenden Morgen , >wo man feine BUdßiiile im 'Meeve 
baden wollte, sugefungcn su werden. 

Ick will hier nicht wiederholen , was von mir in 
knelnen mjthologifchen und von U, Groddeck in feinen 
antiquarifchen Verfuchen über die Feyer der Adoiüen ge- 
fapt Avordcn ift. Ich begnüge mich zu crüincrn, dafs 
die Aken iich den Adoais in einer doppellen Beziehung 
dachten, als verloren für feine geliebte Venus, oder als 
in der Unterwelt bey Proferpinen wohnend , und als je- 
ner wiedergegeben , oder aus 'dem Schattenreiche zu- 
ruckkelirend , und das Feft felbft, um diefe doppelte 
Beziehung auszudrücken, in zwey Abfchnitle iheilten« 
In die Zeit der Trennung, oder des Aplianismus, und 
in die Zeit der Vereinigung , oder der Hearefis. Auf die 
bildliche DaiTtellung der Iciztern waren indüciüg die An- 
ordnungen Arßnoens , die wir durch das Lied der Sän- 
gerinn kennen lernen , berechnet* Die Bildfäule Adons 
(man nahm iie ohne Zweifel jedes Jahr aus dem ihm ge* 
weihten Tempel und brachte üe, nach Endigung des 
FeAes,. wofür ich das Baden in der See nehme, dahin 
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SQröclc) bezeichnet, fchihi gefchinnckl: ; wie Ae war,> 

Uitd der Venus zm Seite, feine Wiederbelebung. Die 
Bäume, Gärten und Thiere weilen auf leine Lieblings- 
bc£chäftiguiig , die Jagd » die um Lauben fchwebenden 
Amorn auf feine Erholung nacli der Jagd in den Armen 
der Venus, der mit dem Ganymed emportliej^ende Atller , - 
endlich auf feine Erhebung unter die üniterbiichen hin. 
Andere bedeutungsreiche Vorltellungcn waren vielleicht 
in die Umhänge und Tapeten » die den Saal und Adons 
und Venu» Pracbtbetten Cchmückten , eingewirkt. 

Geht man unmittelbar von dem Liede, das Theo- 
krit der Sängerinn in den Mund liegt« zur i^fung der 
Klage Bions über» fo ift wenig Aens die Vermnthung ver- 
zeihlich, dafs bey der letztern der nähmliche Zweck ob- 
gewaltet habe, wie bev dein erfiern , dals auch lie zur 
Fe^er derAdoiiien ge<lichtet . und • fej es zu Aiexandria 
'oder anderswo» in einem Pruukzimmer und unter äbn- 
liehen Ausllellnngen mid Umgebungen,' wie jenes, ge- 
fangen ward. Es ift walii , diifs die Scene, die Bton 
mahlt, die entgegengefetzte von der ift, die Theokrit 
fchildert , dafs fein Gelang tiicbt dem wiedergefundenen « 
fondern dem verlornen Adon , nicht der Darftelfiing der 
lleiirens , fondern des Aphanismus gilt. Aber dicfe Ver- 
fehle den heil iit kein Einwand gegen die Annalnue, da 
es wcfhl nicht minder gewöhnlich und wenn nicht leich« 
ter doch gewifs nicht ^ fchwerer war « den Tod Adons 
ßnnbildlich, durch ihm errichtetes Leichen * Gerüfte 

■ 

(calhuin doluris^, vor das Auge :u bringen, als fein , 
Wiedererwachen zum Leben. Eine grofse ßeftüligung 
erhält die Idee in der That, theils durch die Gebräuche^ 
deren Flntarch (im Alcibiades ig* un<l Nicias 15.) und 
der Scholiaft des Ariftophanes i^zur Lyfi*ßr« 390. 397«) * 
erwähnen, theils durch die Art, wie be>de Dichiei; ihre, 
obgleich 4ch widerftreitenden , Emphnduugen, Theo- 

' , - K 
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krit die der Freude und Bion die der Trauer beceidmen , 
oder, um mich deutlicher auszudrücken, durch die Un- 
gcswungenheit , nüt der die Beseichnung der leiztemt 
fo gut« wie die fieaeichnnng der erftem» üch auf un- 
mittelbare Anfchaaiing bestehen Uffat, Bey Theokrit 
erblicken wir den Adon roltiiw^iugig , Llulieiul, mii pui- 
purneii Teppichen liegend, bey Bion todlenbleich, von 
Blut umtloflen, aul«inem Bette ana Lanb and Blomen; 
bej jenem ruht Venns neben ihm , bey diefem ßeht ilnr 
Bett leer; bey dem erftem fliegen die Amoni uin die 
Laiiben der Liebe, bey dem zweyten jaiiiinern lie, ihre 
Häupter fchcerend und ihre Bogen zcrbrechendt um den 
£rbhd]sten; bey dem einen ift der himmelan ftrebendo ' 
Ganymed der Vorbothe höherer GenüJTe« bey dem an* > 
dem verkiiruli^en Hymenäub mit ausgelöfchter Fackel, 
die Grazien in Thräuen und die Mufen in Trauer, daf$ 
alle irdifche Luft dahin fey; dort eröffnet ßch der Ge- 
fang mit einem fröhlichen Grob« an VemiSf nnd hier 
mit einer Wehklage über ihr SchickTaL ^ 

Ich geftehe, dafs mir die Vorausfettung , von der 

ich ausgegangen bin, zu anntlinilich Ichciut, um iie 
nicht, zumahl, ila Bions Gedicht an Wahrheit und Be- ' 
deutung durch üe gewinnt» auch bey der£rklärung der 
einzelnen Stellen su^beachten: aber ich wiederhole es, 
ich bin weit entfernt , mit dem rechten zu wollen , der 
keiner äufsern Veraiilailang zu bedürfen glaubt , und 
da^ Gedicht für ein reines Erzeugnifs einer lebhaften 
PhanUfie hält. Welche Anlicht man wähle, — das 
Ganze fte^ immer eine Reihe von Scenen dar, die^der 
Tod Adoub herbeiführte und Bion felbit aiiu ordnet. 

Erfte Scene. V. i — 5. Venus im Schlaf. Die Nach> 

rieht von der Gefahi , in der Adon fcliwcbt, Tchiec kt fie 
auf. Zweyte iicene. V. 6—14. Sie eilt zu ihm hin, 
hndet ihn bereits mit dem Tode ringen ^ und Aebt ihn 
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fterben. Dritte Scene. V. 15 — ß?. Von dem bitterften 
- Gefühl überwältigt; verläfst fie den Schauplatz des 
Schmerzest eilt durch die Wälder und Thäler und er- 
füllt fie mit ihrem lammergefchrey. Vierte Scene. 
V. 28 66. Die ganze leblofe Natur nimmt Theil an 
ihrem Verhiite und an ihr^ Klage, die uns der Dichter 
V.. 4.S — 6fi mittheilr» und die Erde , um das Andenken 
des erßem zu, verewigen , verwandelt die Thränen der 
Göttinn und das Blut ihres Lieblings in Bhimen. Fünfte 
Scene. V. 67 — 3.5. Adon auf einem Ldüblager ruhend» 
Venus wird aufgefodert ihm die letzten Beweüe ihrer 
Liebe zu geben» ihn zu bekränsen^und zu falben* Sie 
erfcheint ^nd mit ihr die Liebesgötter in Trauer» alle 

um ticn Euircellcu beniuhl. Secliitc Scene. V. 36 98» 
H>'nieuäus , in Gereiifcbaft der Grazien und Muien» i^nd 
^ unter ihnen Venus und ihre Amom, lanunetiid an dem 
Todtenbette Adons. 

\' ' Übet den Werth des Gedichtet kann unter unbefan« 
genen Richtern keiii Streit feyn* £s hat^grofse Schön« 

heiten von Seiten der Sprache und des Rhythmns , aber 
' es ilt gleichwohl mehr eine kunitgerechte , als geniülh- 
volle, mehr eine beredte^ als wahre Klage«, üm meht 
iik dem Kritikec Vorficht Zu empfehlen» damit er nicht 
für Verdorbenheit des Textes nehme«* was Charakter des 
StücT?s ift, und den Dichter verfälfche, indem er ihn 
von Veritofsen gegen den guten Geicluuacl^ zu reinigen 
fucht* t 

y. i. a;<^«i rir "kUuk Die Weiber» welche die 
Adonien fe}^erten» (Und lie waren ganz eigentlich ein 
Weiberfell) riefen» wie uns Arifiophanes (Lyfiftr* 594.) 

berichtet, cin^iiahl über daö andere! Ai' cm rov *'A«<a»v<y» 
vennuthhch auch dazwifchen A« ou tuv Kv^i^««»» Jener 
Ausruf ift es unftreitlg» auf den fiion in diefen und in 
niehrem Vetfen Deines Gedichts» vorzüglich in dem wie** 
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w 

* dericehrenden Schaltrarfe» anfpielt. Vielleicht Mngt foU 

geil de \V uriiteiiuag dem deu liehen Lefer die Anfpielung 
näher: 

WeV um Adonbl klag* icli. Oaldn III der tcliAii« 

AdottitI' 

Hin ift der £ch6ne Adon I weliliUgeii mii mir die Eroten* 

'3. ico§(pv§htt hi <p*§f9t. Die AwslegcT find geneigt 
(pa^:x vuii einem bcrondem Überwurf ( Hefychiub erklärt 
es durch t^uxTiof ntgißoXouov ) oder Nacbtnianlel zu verte- 
ilen* £s bezeichnet aber fchwerüch etwas anders als 
entweder» allgemein, einen Tt]>p Ich, um darunter zu 
liegen, oder das gewöhnliche Oberkleid der Alten, die 
Chiana, wumit fie fich im Schlafe ( OdylT. XIV. 520.) 
zudeckten , hier von Purpur , weil eine Göttinn ea 
trägt. — Dafs die ungiückiicbe Nachricht zu Venns ge-^ 
langt, als ßeem Schlafe liegt, verräth den beobachten- 
den Dichter. Je grölser die Uberrafchniiii , je tiefer der 
Eindruck. Auf eine minder giucküche Art lälst üe ihr 
Ovid (Verwandh X. 7a70 zukommen. 

7. KrtTflM — rvnas» Nicht unfchickiich , obgleich 
für mich nicht überzeugend , verbeiTert Johann Ruardi : 
ptnfiif "A^ofMf Atwf Xwtmow »Jom rwfAt» Dagegen hätte 
Heskin Atvxm nicht in Avy^w verwandeln fallen. Das er- 
ftere enllpricht dem gcluchten Aubdrutke Bions zu gut, 
uiti es mit einem minder gefachten zu vertaufchen. — * 
iir mfttr* wird hier wohl richtiger auf Adons Jagdliebe, 
als auf fein Hirtenleben bezogen. 

13. Ki;«;iJi — ififnm. Auf ähnliche Weife fagt 
Theokrit 3 , 46. 

Stürzte denn nicht Adenis , der einft in den Bergen die 

Schafe 

Hütete, felbü Cytheren fo tief in wilthende Liebe» 
Dafft &e fo gar den firbleff ton nicht lieb ans ihrer Um'- 

armun^ 

f 
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19. » ^ ^ktpoo^het '^ KffuY^ccXos. Ich habe, nach 
Öern Beyrpicl Btuncks, das von ihm vorgefchitigenc und. 
aus dem Uefjchius unterftüizte vtimxros in den Text auf> 
genommen» weil irar fo die Wiederholung eines und 
delTeiben Bcgriifes durch \vffa/othu irXoxmfit^etf u^d viiA^txrbs 
veiniieden wird. Auch \ alckeiiar billigt yt}7FtKros , iingC^ 
achtet er vr/xXtxroi beybehaUeij hat. Die gatise Schilde- 
rung bezeichnet übrigens nicht* fowohl die trauernde • alA 

die überrafchte» .aus dem Schlafe 'aüfgefcfareckte Gdttinn* 

* 

94. 'A^ffvf MV iroVip. CinTras, YOn demftion (V.91.) 

den Adonis abftammen läfst, war, nach Apollorlor (III. 
14, 5.), ein Sohn des Sandakus , Königs der Syrer ^ 
oder ia weiterer Bedeutung der AÜTrer* 

35* ^Av5f« ^ Mvas ifv^m¥trm* Wie jede hefj^ige 
GemüthsbeweguDg erbttist .und den Umlauf des Blutes 

berchleunigt , fo auch der Schmerz, Der Rinderhirt des 
Mofchus, oder nach andern des Theokrit (öo, 16.} lagt: 
%fo« (poivt'x^iiv rwXyt'}^, Was von Menlchen gilt , 
hat hier Bion und nach ihm Mofchus 3 » 5« auf die Blu- 
men übergetragen. , . 

56. Tlivrxt — uei^m. Unter allen VerbelTerangen l 

welche die verdorbene Lesart der zweiten aldiidrchen 
Ausgabe 

• • • ti¥»x9»/LtSff »vMg9tkt9 wfü • » • »mim» 

erzeugt hat« kommt die in den Text aufgenommene von 
Wakeheld den Buchftaben wie dem Sinne am näclißen. 
Gewöhnlich lautet der Vers: 

r ■ 

IlMfTUt dfi mrofiuts 1^ «y» «rroXir eixvf99 'um^m* 

aber man iiia^ «y« TsroXiv aügeiiieiii uberfetzen : 

aber Cythare 

Klagt in den Waldungen «Hen und klagt in den Städten 

ihr Leiden. • 

\ 



* 



Digitized by Google 



« 

l$Q jinvierkungcn %u Bious IdylUtu L 

oder ei 9u£ die Sudt, in der fo ebea dM Adona-Fell 
gefeyert und da« Lied gefangen ward « deuten , fo erbe* 

beii fich Einwendungen g<^^en die Auslegung: denn die 
erlle laibt imh fchwerlich grammatircb r^cbttcrtigen und 
ündet an d<;m theokritifchen (so, 44.) /tvrr imr Srv, 
putt h ifm keine Stütze* ond^die sweyte trifft der Vor- 
wurf der UnverßSndliehkeit, su gefchweigen, dafa der 
Dichter fich IVirj* \ t nus weder in SüifUeii noch in irgend 
einer ötadl,» foaderu iw Frejen» lA Bergen und Thälem 
herum irrend denkt, 

* 40» *0r l^ffVt it h4nn¥», ledenuann ^It, wie felir 

die Lebhaftigkeit des Ausdrucks tinrch das raehnnahls 
wiederholte »fi delleu fich Theokril q, gs und 5, 4«* 
und Virgil £kU 4t* auf die nähmüche Weife bedie* 
Den, erhöbt wird* So fehr ich mich bemüht habe, hier 
die Lebendigkeit und V. 4« n. f. die Sufsigkeit der Ur- 
fchrift in der Nachbililiing zu erreichen, fo wenige bin 
ich doch vermögend gewefen» aUes ganz io, wie ich ea 
mpfand, wiedenBugeben, 

44- Die Alten meinten, mit dem 

letalen KuiFe auf die Lippen des Sterbenden das Edelfte 
in ihm» den befeelenden Funken» gleidifam in £ch 
überzuleiten. Daher war gewilTer Mafsen für fie Ge- 
both und Pflicht , was für una blofs Ruf der Natur ift, 
Man vergleiche Virgils Aeneis IV. 6f^. Seneca's Herkules 
auf Oeta &339« und Bumiann «um Loiichiua V« lo» i u 

47« cfc l^ov nifix^. Die Leber wurde ehemahla für 

den Sitz der Leidenfchaften übx^rhuupt, vorznglich aber 
der Liebe gehalten. So Tiieokrit iu mehrern Stellen» 
Kt B. II» i5. und 13» 71 1 und die beluimten Verfe: 

Qor Tapit, rt pulmo loqiiittir, fed conin)ovel ixAl* 
ßj^itfu rii^«ro lacit« cogit amMro iecuTt 
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Weiiti^t wohnt in dem Hmen» die Lange redet und 

xlirnets 

I«telien wird in der MiU , Lieb' in der Leber ersengt; 

51. otx^cfjf HS ^Ax-^ovroc. So Briinck nach Pierfons 
rcharfünniger Muthmafsung. Valckenär hat fie eben- 
falls » doch out in cten Noten» dem gewöhnlichen aber 
inktten Und iineigentlich gebrauchten ffXßof vorgewogen« 

57. ««/ (ff (poßsZju^mi, Eine Lesart, die der Stirn* 

miing einer Lirbcuden, die ßch und ihre ganze Kraft 
durch den Tod des Geliebten gleichlam vernichtet fühJt, 
durchaus gemäCs ift und keiner Vertaufchung weder mit 
«SV <pQßtZfji.»j noch mit icej et ^cßarotf bedarf* 

58» iroßos h uotj uis ovxo^ ffertf» Adonis, mein 
Wunfeh, mein Aüed, will Venus fagen, ift , wie ein 
ftücfatiger Traum , verfchwunden. Zart und fchön! 
. Bfünck Heft iroW ^ I/mV und Valckenär änfsert • er tey 
Üngft überzeugt gewefen , man roiiße ^nt ^ i,aot fchrei» 
ben, — Veränderungen 9 deren Nothwendigkeit ich nicht 
einauCehn bekenne; 

i 

6o. r/ fütf toX/ttufi — wmXouav, Ich habe dieCsmahl 
kein Bedenken getragen » die VerbeiferuDg Valckenärs in 
den Text aufzunehmen« Die gewöhnliche Lesarf ift: 

Andere ßedenjihchkeiten imgerechnet, fo kann felbft xv- 
fiyms (die gegenwärtige Zeit) nicht füglich neben ijutf/^ 
ftn$ beftehn« 

06* U ^»xpsc rJr »vf/iMMfMf. Die Wind - oder 

Klapper-Rofe (aiiemone tpionaria LiNN.) ift eine BIrima 
Von blalsrother Farbe und kurzer Dauer, folglich ein 
glückliches Bild der Vergänglichkeit und des Wechfels. 
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Ovid, der übrigens die Anemone liieht aas den ThrSnen 
der Venifd, fondern aus Adons Blute hervorgehen läCit^ 

fast trtjirend von ihr ( Verwaiulliuig. X. 737« )• 

brsm tß. ttineB nfui in iUcu 
Kamqoe mals haerMiteni e$ ttiinia lerhate cadiaoiim 
Excutiunt ideni« (]ai praeAavt nomia« / ▼onu* 

Der Dichter wendet 

fleh au liic biä dahin als ahvv»;fcrul ge^datiiic \ cnub und 
füdert fie auf, aus den Wäldern, in denen (ie henim- 
irrte , zurückzukehren und ihren Geliebten ^V. 7s.) ein- 
kleiden und (V. 75«) Tcbmückcn zu helfen. Beydea 
mufs man fich ^mit dem 79 Verfe als gefchehend oder ge- 
fchi'hen denken. Läf«^t man meine in der Einleitung ge- 
äuiäcrte iVIuthaiaftfung als wahr gelten, To darf mau an* 
nehmen» dafs jetzt wirklich eine Veränderung in den , 
äufsern Umgebungen eintrat und Venus und ihr Gefolg 
die Amorn, unJ die übrigen mythifchen Perfonen , nun 
crjft dui^ch A^ulziehung eines» Vorhangs otler Anwendung 
irgend einer andern fcenifchen Vorrichtung ^chtbai 
wurden. 

70.' Uurgov Hic^f Kv^ifmm* Vakkenär fdiligt vor: 

Mö^* ftufnehnran , Cythere , dtfin Bett den todtea Adonis t 

Jacobs» in Bezug auf die eben aus dem Blute Adons her^ 
vorgegangenen Rofen» muthmafst: 

Rofen dienen dem todten Aden zum Bett^, Cythexe. 

Es würile nichts gegen diefe Lesarten einzuwcmleii feyu, 
yrenn fie v^^n Bion felbR herrührten ; nur bedarf man ihrer 
niqht. Man hat fich» wie bey Theokrit 15» t&5-> 123, 

«Wey aufgeftellte Ruhebetten, eins für Venus und eins 
für Adoxuä , und die Vexwedifeiung des einen iiüt dam 
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anflem'ials einen Beweis von Zärtlichkeit für den Todien 
. sa denken. ' ^ 

75* Tof; ^rri! m l/Kox^«r. Ich glaube zwar deci 
Sinn dBefer Worte im AUgemeincvi richtig aosgedisücli^ 
zu haben« aber ich weifs ihn fo wenig, wie andere;» .z>| 

rechtItTtigen : denn man mag nun den Accufativ rov U^v 
* virvov durch eine abs^elaflene Präpolition erklären, od^ 
ihn mit f/tox^tiv verbinden » fo erlaubt das letztere in kei* 
hehl Falle» den ihm beygemifchten Neb6nbegriiF von 
Sorge, B^fchwerde, Mühe 'aufzu^tben und eS 
eintach für erlangen 'oder gewinnen zu nehmen. 
Hubnken und Valchenär halten die Stelle beyde für vet- , 
dorben*' Wakefield..de^kt (vielieicbt richtig an- einen 
4urch den Genuf^ der triebe herbeigeführten ( gleicb(an| / 
erftrebten) Schlaf und erinnert iiiciu Lmrcläckücli an ' 
das Horazifche (HL Ode 1» 19*): Non Si^uiae ddpef 
dulfem elabora bua t faporem, . _ , ' ' . u 

' 74* ^^yXf^^V. ~" "ü^wofm < KXfvrif f eig€||itUch ei^. 
Lehn - oder Rnlieftnhl » bezeichnet hier wohl nicht| an* 
ders, als eine Art von Sofa oder ein fofaährtliches Butt- 
geftell, wie bey Theükrit 2, Q6 und 24. ♦ 4.3. Die Wort^ 
iro^« rvj^rav /A/«y<y. leiden eine . dq^peife Erklärung. 
Man .Jkann iro3rm ala Imperativ anfehn yip^'^^^ Venpa h^* 
ziehn , und man kann mit Valckeoär ergänzen; r» ^«fv.^ 

ets hietut f no^^ (^^ohyoty) *'Aimiv f ^y^yvQv ovrctm 

. Breh^mn ihi^ her die wqich«n Gewiilder, worein 49^ gel 

httlU'lag, 

Wenn er de« heiligen Schlafe» in der Nacht» auf ^ol- * 

denem Ruhhett» - 1 
Mit dir geuele: gern lehntAefwtt £e auch den tödcen ^ ^ 

'Adonit. 

Ungeachtet ich die erlle Erklärung , ala die gewöhnliche» 
in der Überfetzung ausgedrückt habe» fo bin ich doch * 
mehr.för die letztere. 'fiin^Attffodeniiig an Venus > auch 

m 

% 

I 
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den todten Adonla su lieben, fcbeint nach altem , ~tvaa 

ihr der Dichter V. 42 u. f. in den Mund gelegt hat , nicht 

nur an lieh liberflulTig , fonclcrn auch zwifchen dem >«*r- 
5f» m und ßxi^f vtv nicht ganz an Ihrer Stelle; der 
Vorwurf dtsd spielenden aber , der allerdings ValckenSrs 
Vorfcblag triftV; bey die fem Dichter • nnd, ich fetse 

hinzu, in die fem Zulammenhange « von keiner Be- 
deutung, ' ' 

75« BoeÄvf viv -f(pxvoi(!t. So Wallenberg , dem 
Sinne gemäls und in Ubereinitininiung mit dem *?euvt 
fMf des 77 VerCi^. Die gevvdhnUcbe Lesart iü B«jM 

77« *?m99 ti fMf Tvftüttfiif a\H<pm9u Man giebt allge- 
mein zu « dafs die herltömmliche , auch von Vaickenät 

im Texte beybehaltene, obgleich in den Noten yerwor- 
fene, Lesart ^?oUvt uiv /uvorotaiVy etXa(ptc(rf, u. f. w. fich 
auf keine befriedigende Weife erklären lalTe« Die von 
mir aufgenommene ift eine VerbeJTerung Ruhnkens , die 
fchon ihr dichterifcher Werth empfehlen würde« wenn 
aucH keine Beiiatigung aus Thcpkrit 1^, 114* für üe an* 
ffeführt werden könnte, 

78* 'fi '^h i^^f* «»^f' . Das Spielende des 

AnsdrocKs Mkr in die Augen ^ wird aber etwas gemiV 
dert, wenn -man 'tfch erinnert; dafs V^f^^ unter die 
Schmeichel- Oiler Lieb ko Tun 2:*^ - Wörter der Griechen ge- 
hörte. Ein grlechifches Epigramm lagt (^Anal« Sruockii 
Tom. IQ, p. 16^69.)^ ^ 

Ksrde fend^ ieh dir ' hier » iiii( N^de di« Narde bo* 

LibevB fpondea wir fo Libert erfreuend«! Naf9» 
UndL vön einer Schönen » die ihres Geliebten vergefien 



Digrtized by Googl 



■ 

Anmaßungen zu ^ions Idyllen. L 153 

hatte, heifst es in einem andern (Anal. Tom. II. p* 269, 

Miyyo^/Xoc * yZy siv rovvouoc nwd'oci'erotf. 

Sie» Aie jAngA nock dich Narde, dich iliren fOfteii 

Adonit j 
Grüüitli* — JtfenofhiU.frag^» .w^a da mil Nfüiniv^i 

dich nennft. , 

80^85* "A^^t fi^ — roV ^'AiWyiv. Ich hin nicht 
abgeneigt, zu glauben, dafe die Liebesgötter, wie fie 

bey Theokrit (15* '*9*) '^^^ ^^'^ L.itihcu ilicgcnd zh 
denken find, fo hier um den todten Adonis , jeder^ut 
feine Weife betchähigt, gedacht werden müJIenn. Be- 
wegUche Figuren ( yfv;o9ir«r« ) kommen im ^Itesthum 

gar häufig und nahmentüch bey dem feyerlichen Auf:^uge 
vor, den Ptoleniäus Philatieiphus , wie uns Athenäum 

• 

(V 6, u« f.^ berichtet, in Alexandrien dem Bacchus za 
Ehret! veranftaltete. Der zehn Ellen hohe Bacchus» def 
eine Weinfpende , itnd feine Amme « die acht EUen hohe 

Nyfa , die eine Milchrpende ausgors, waren folche dnrch 
inneres Räder - und Trieb -Werk fich erhebende unfi 
wegende BUdfäulen. Biona Gemähide fcheint voft 
Angcn gehabt zn haben Ovid in, Amor. III* % n. f. 
Aiß^rt xfv(r«w, die unftreitig belfere Lesart, für x<pjf«r^ 

^vamois, iii aus der Ausgabe von Florenz, . r 

» 

36. At/r«y Toiy Kvi^^^etav. Lennep und Brunck lelen 
A^ m rtiv Kv^i^axv , ich zweifle ob mit Recht, Avr«r rit 
Kviif. ill wohl der Gegenfats von *Af»fi Jl /uiv V. fio. 
Kicht blofs den Adonis, fagt der Pichter« bejammern 
die Liebessötter; Cjtherc ift nicht weniger ein Gegen- 
üand ihrer Klage* 

* ■ 

87* ''Eaßtfft ^ yocfiiXiov. Ana Mifsmuth über die 
veranglückte Verbindung hat Hym^näus alles, was ihn 
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als Stifter der Ehen bezeifchiiet, Fackel und Kranz, und 
, 2&war beydes i»; (pXtotii , gleich beym Eintritt ins Trauer- 
gema^b » weggf worCen und Ccmiit feinem Amte ftill- 
fcbweigeod entfagt. t- Pflichtet map meiner Mutfama- 
fsnni» von eitler fccDircbei^ VorfteUung des Feftes bey» 
fo wird folgen, dafs er jetzt erft auf - oder hervortrat. 
Nimmt mairaii, dafs er, gleicb bey Anhebnng des Ge- 
fangs , an dem Präcfatbette Aaiid , fo hätte ihn die Sän* 
gerttin bifther nur als abwefend betrachtet und richtete 
nun ihren G« fan^ auch an ihn. Khen fo verhielte fichs 
dann auch naturiicli mit den übrigen at^s ^ai Fabdwelt 
eingeführten PerCouen. 

'88* 9VK Irrt 'T^cty — «S tu, t>a HymcnSus durch 

die Wt'g^erfung feiner Kennzeichen Meutlich erklärt, 
dafs er künftig keine Eben mehr befördern und fchliefsen 
werde, fo nimmt die Sangerinn daher Aidaf$ zu fagen^ 
ftatt fröhlicher Bratitgefänge w6]*de von nim hur äsA 
klägliche Ach erfchailen» * 

m 

QO. Ai' oä j(a/ Tov ' A^aiviv — rw KivJ^ao. Ich habe 
Jm ^Texte und in der Überfelzung die von Higt vorge. 
fchlagene und von Valckenär und Jacobs gebilligte Mlith- 
mafsung « 'iftiptuosf^ för i ^/tthm$»v » befolgt,' aber diefs*, 
mahl nicht mit völliger überzeug: untr. Wie man auch 
verbinde und ergänze, — das nachfchiagende ror vUtt rm 
Ktvvooco hat, in Bezug auf das vorhergehende At ott 
ror '^A^wriy , etwas Ungefälliges und Unzierlicl^es. Frey- 
lich trifh diefer Tadel auch die gewöhnliche Lesart und 
Abiin'ilung: aber er wird meines Bedünkens bfftiiigt, 
wenn man mit Waiienberg xaXe» "h^mft¥ für rov 'A«)«- 
lieiit utid die ünterfcheidungs- Zeichen fo ordnet: 

eeotrocf ou m ^ 
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"Weh* tönet es, wehe! 
Wehe der iciiu4»e Atiumsi uud nieJir nocli: weil \Hy- 

inenäus! 

Uber Ciuyras Sohn wehklagen die Grauen alle. u. f. w. 

^ Unglückiieh und gebeugt» wie HjmenSud war« vec* 
dieote er fo fefar und mehr noch, als Adonis, bemltlei-* 

det zu werden. Diefer hatte aufgehört zu einplinden^ 
da er hingegen nicht hofFen durfte, der bitteru Jci^mpiin- 
dung feines Verlages iicb fo bald zu enifchlageo. 

95. A« «M ^ ftfS Uywri, So, mit Valfkenärs Zu- 
lüinmung» Pierfon für AvVoy ^ o|v Xi/ovn. . 

» 

c)4' K*/ Mor^r«/ — ix vtruxie. Beyde Verfe lauten 
bey Valckei/är und aiulem: 

Jeder fühlt das Harte und Wider ftrebcnde in der Wort- 
folge. Auch rieth bereits Valckenar, das Comnia, das ' 
hinter *'Kimn fteht« nach «VmkX^k^iv zu fetzen und Kay. 
fM,w mit K«X0y, beides nach He&Kins Vorfchlag« zu ver- 
tanCchen, und victix^et für ix htatu^n zu lefen. Die 
einzige wahre Verbeirening fcheint die in den Text auf- 
genommene von Wyugaarden*. 

96.. Ov fum ik^HXm. Heskin und mehrere Ausleger 
nehmen «« IMX« hier, wie IL XXI. 366. (man febe da* 

felbft Heyne) und in andern Miellen, für J ^vvaröt/. Koeu 
ad Gregorium de dialectis p. 8>* vvill : Ov ftMtf oW Ui* 
Xm 9 Valckenär %ntt ieCen» Ich denke , ^Xmv könne 

diefsmajil füglich bedeuten » was es immer bedeutet. 
' Die Mufen , fagt Bion , rufen den Adonis zurück , aber 
er hört nicht auf ße, ja er mag gar nicht hinhören» 
well er wohl weifs» dafs ihn feine jetzige Gebietherinn 
' nicht entlalTen wird, — Yiifm^ wie das lateiaifd^ Libm 
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(Cicero de natura Deormn II. s^.)» ift Ceres Tochter , 
oder Proferpina. 

98» ""0^ '^'^ Aduiiien waren ein jährlich 

im Frühling wiederkehrende« Feü. Tbeokrit 15, 143. 
wrgl. Ovids Verwandl. X. 7H*^7^- und über die Zeit 
der Fejer Plutarch in Vit. Miciae 13« 



Anmerkungen zum zweyten JdylL 

Wir dürfen uns nicht su verlieben fachen; die Liebe 

mit ihren Schmerzen findet uns von felbft und immer 
2iüch früh g<"nug; — ift der Hauptgedanke« den diele 

artige Dichtung ausdrückt. 

» 

V. 2. roV tutirfftw ''E^oi. Der Dichter nennt den 
Amor mmirftnfff den Gott, vor dem man £Uehen» Ijch 
hüten mufs, mit Räckficht auf die Wamting« die wir 

V. 15. lefen. Die das Wort durch (ut.iTcÄ'k^tyQf 
{y, 6. ) erklären , legen ihm eine uuerweisUche Beden* 
tung unter» und die an Mofcbua entflohenen Amor 
denken « nehmen eine Besieh'nng swifchen beiden Ge^ 

dich Loa au • die Tich nicht vorausret^en läfst. 

m 

m\m^99. Der Bnxus ift nicht überall/ 

wie bey urjt , Gcitraach, fondern wächft in iiichreni Ge- 
genden 2,11 einem lUrkältigen Baume empor« Plinius in 
Hift. natur. XVL «8* ^ergh Virgil in Georg. II. 437. 

4* ^Mvm rifviov. So Vaickenär in den I4oten» für 
(pm»fT9 offm* wie der Text giebt. 

5« tms xot'Kiiu.ms ffvvditntf^ Die Rede ift unfbeitig 
von der Art des Vogelfangs, die iuit Leimruthen aua^ 
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geübt wird und fchon im Altevthiime (man iehe Virgil 
.in Georg. I. 159. und Eutekniu» de aucup. L u) eiöib 
der gewöhulichften war. ' < 

14. %f ^ »vi^os (s y.h§w tXJ^t, £in dem Hopaer 
(11.XI. jss5, und Od^a. XI. 316.) nachgebildeter Au««' 
druck, der fo viel iieijbt« aU: wenn du mannbar ge- 
worden bift. . 

16: ntipm>M¥ M vmo nttB-tfS, Mit einem ähnlichen 
Bilde bezeichnet Properz Aniorn als Herrn und Sieger, 
wenn er L 4. fchreibt: Et caput impoltüs preiEt 
Amor peditnia. 



Anmerkungen ziwi dritten IdylL 

Was wir in AnaKreons erftem Liede lefen » das führt 
£ion auf feine Weife in diefer kleinen Erzählung aus. 

Ich hatte mich, wilJ er lagen, fchon lange als Diditer 
und in mehrern Dichtungsarten verfucht ; aber meine 
wahre Beftimmung und eigentliche poietifche Sphäre 
lehrte die Li^e mich kennen. . " ■ 

V. t. tßt^ 4ßmo9Ti. Die gewöhnliche Lesart I»' J«ry«. ' 
«m verwandelt das kleine Gedichtchen feltfani genug, 
in einen 1 räum. Die VerbeÜerung , die icho% Valcke- 
när gebiliiget hat» ißt von Herel. 

5. x^ov» »tv5-»^orr(K, Aus veiiteütei Befcheideu'' 
heit, ganz in Amors Charakter. ' ^ ' ; 

7. tvftv — *KK9d^. Flöte und Querflöte («uXö* 
und w\mfUiv\9Sf tibia recta und tibia obliqua) erhielten 
ihre Nahmen unftreitig (man fehe den Möllns zu Lon- 
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gus I. Q.) von der Art, wie man fie fj^ielle oder bejm 

Spielen handhabte. Dafs die erftere, deren EriinJung 
die Sage (f. Hygin 165. und Apoliodor I. 4^, c. ) Miner- 
ven allgemein zufchreibt , mcbt die Rohrpfeife ( iovuff 
äroiido» calamusj, und die letzte» von der Bio n den 
Pan als Erfinder nennt« nicht die eigentliche Panpfeife 
{(7vßtyi) fey, erhellt deutlich ans Theokrit 20, 23. ^9. — 
Die Laute (x^Xvf* teßudo, lyra) und die Ci^Hcr, die» 
^ie die meiften Alten berichten , beyde vom Merkur er- 
funden, aber vom Apoll verbe0ert, oder doch (f. Dio- 
dor III. 59.) kunftgcrechter gefpielt wurden, hatten, 
was auch Ichou aus der Vemiirdiuug beyder in den My- 
then hervorgeht, in Bau und Behandlung viel Älin lieh- 
keit mit einander. Wie und wodurch ße lieh imterfchie- 
den » ift Bnretfce ( DüTertation für les f) mphonies des 
Aiiciens, in den Memoires de rAcadeinie des Infcriptt. 
VüL IV. p. 116.} zu beitimrnea beiiiuht gewefen. — 
Den Gebrauch des Palimbaccheus Querflöte, als Dak- 
tylus im fiebenten Verfe wird n^an mir hofientlich ver- 
aeihn, da er fich in diefer Stelle weder durch Wegwer- 
fnng der letzten Sylbe als Spondeus anwenden, noch,- 
wegen des unentbehrlichen Artikels» in zw^y Versf üTse 
vertheilen liefs. 

9» i i'' *MJfMr«i^iT4 fitv^m. Man überfetst allgemein: 
Er achtete mdner Worte ^ oder Ermahnungen nicht; 
Aber ftZ^ot Und hier fchwerlich etwas anderes , als die Sa- 
gen aus der Götlergefchichte, die Bion Amorn voriang. 

II. 0V0CTwr T et^ocvoiray rt TPo^^i. Entweder (wie das 
lateinifche amores beym Virgil üi org. IV. 347. ) die Lie- 
beshändei der Götter und Menfchen, oder (wahrfchein« 
lieber, um die Wiederholung deflelben Gedankens in 
fmri^os fjpy« zvk veimeidcn ) ihr^ verliebtea Gefühle und « 
Wüufciie. i 
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Anmerkungen zum vierten IdylL 

Dichtkuoll und Liebe » weit gefehlt , einander Ab* 

bruch zu thun, begegnen ßch gtrn und unterftützen 
lieh wecUrelfeitig. Die Idee des G^ichtchens ift auch 
der Kauft nicht fremd« Man feho Xapperts.Daiitylio* 
thek L Nr* 176t wo Amor Vom Apoll die Leyer federt« 
' und Nr. 761 , wo er das Spiel einer Mufe auf der Lyxs, 
mit der DoppelÜöte begleitet. 

V. 3. K^v /uf\ uüx — ojr;;J>j. Valfkeiiar ift unge« 
wifs, ob man onn^ji (Brunck will, onm^p) oder xeUf 

' (beydea hat Zeugniile für Uch) leien müCTe* Ich denke, 
jenes bildet einen fchärlem Gegenfatk mit errief «vytfm» 

• als diefes. 

9. lßaßtßm»m /u,tv yXSffw«^ Die Bedeutung des Wor- 
tes ßxfißiMvttv liat Valckenär (in dem Anhang zu üiiins 
Virgil p. ) gelehrt und gründlich entwickelt. In uu- 
ferer Stelle heifst es nichts anders« als unverftäudlich re- 

■ 

den, »vtif^fmf Xifmi/f wie das grofse fit^rmologikon ea 
ausdrücklich erklärt. K»/i4,ßeuv«t für ßitf^ßmnmf welches 

mehrere, auf Hefychins xoiußet , nxvsrxi geftuizt, haben 
auireclit erhalten wollen « läüst üch ichwerlich als grie- 
cfaifch rechtfertigen« 



Anmerkungen zum fünften IdylL 

Es giebt Augenblicke» in denen der Dichter« wel- 
cher der Erlernung und Aosübung feiner Kunll grbfsera 
Opfer bringen mufs , als viele andere Sterbliche , den 

Werth des Lebens Itaiker, ai:j diefe, empfindet und 
felbft die höchUe Belohnung, di^ ihm werden kauQ* den 

L 

\ 

* * 
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l6a Amnerkungen zu Bions Jdylletu V. 

Rohm der Nacbirelt * gleichgültig betrachte!. Aus einer 

folchen Stimniun«: fcheinen die gegenwärtigen Zeilen» 
die vQu ielbit an die Stelle, in Euripides wuthendem 
Herliulea 655 u. f. und an ähnliche Ansfprüdie erinnern» 
hervorgegangen zu feyn* , * ' 

V. 1. Er /IM« iw^«. Diefem Verfe geht io Valckenära 
und anderer Ausgaben folgender vorher : 

Weder weiXs ich, noch ximt tt ku fchaffen, w»s wir 

nicht lornten» 

Ich bekenne« dafs ich das Verhältnifs diefes Hexameter« 
sum- Gänsen nicht einfebe. Bion fpricbi ia von keiner 
ihm fremden und unerlemten Kunft, um- die er (ich nicht 

weiter bewerben, fondern von einer erlernten, deren' 
Auöübung er aufgeben will; auch ii't es wohl klar, dafs 
er das kleine Gedicht nicht fchrieb» um einen trocknen 
Sittenfpmch einsufchärfen * fondern um eineHarke« fich 
ihm aufdringende Empfindung autttudrücken. Der Vera' 
fteht freylirli in Stobatus Blnmenlefe ein von Bion 
herrührender bezeichnet und an cier Spitze nnfers Idylls: 
aber daraus folgt noch nicht , dafs er wirklich daan ge- 
höre« wie Ihn denn Brunck bereits als einen einzelnen» 
aus einem andern Gedichte Bions entlehnten« abgefon- 
dert hat* 

S. Ti* fA.01 -xü^of dVra^f M^'c^, Heiskin und andere 
behalten die gewohnliche Lesart lAoT^a und berufen 
üch auf Horas II« Ode 16 « 39 : allein der Börner fagt 
nicht« dafs er der Parze feine Lieder« fondern data 
er ihr die. Fähigkeit Lieder zu dichten , Geift , Kraft « 
Fülle verdanke* lAoTstt muthniafsten Longepierre und 
Pierfon, ' 

5. Mo7m fTQ^vT^orcos, Wörtlich: die vielfach ge- 
wandte Parse» alfo die kluge», mit UmUcht und £in* 
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Anmerkungen zu Bions Idyllen. VL 163 

ficht, ordnende. Der Dichter beklagt zwar die Kürze des 
L€beo0* aber «r tadelt die Götter nicbt. 

it* narl xt^hx f[Cf} nort rexvecs» Ich habe diefe Worte 
«hemahla auf die Dichtkunft, ala Erwerbmittel, (lie war, 
es bekanntlich* für Pindar, Theokril, Simonidea und 

mehrere) bezogen. Die ganze Verbindung zeigt aber 
deutlich genug , Uals Bion aligemein Ipricht. 

14« Xocx'^i^'^ Xfo""^' Ifaak VofC]U6 ergänzt den Vers 
dütch i/tnßtoriv«Y f ob mit Glück, weils ich nicht: aber was 
auch fehle 9 ein firuchlhick lind dieCe viersehn Zeilen ge- 

wUä nicht t fondem ein üch röndendea gefillliges Ganaea* 

. - 

. H ill ■■ II 0 

s 

\ 

Anmerkungen zum Jechfien IdylL 

Zwey Hirten unterreden fich über den Werth der 

Jahreszeiicn und fprechen dem Frühlinge, wegen der 
heilfanien Milde der Luft und dem jugendlichen Auf- 
blühn der Natur« die erfte Stelle su» Mehrere haben 
. die £infochheit diefea Idylla gelobt« aber ea fcheint mit, 
data ea eher dürftig ala einfiach an nennen fey , und ohne 
Stobäus Ausfage fchwerlich für das Erzeugnifs eines 
alexaodiiuiCchen Dichters crkaxmt wefdeu würde» 

V. 3. uyU«, — fMyfvjuLiu Der Sinn ift nicht: %venn 
die Laodleute die Gefchäfte des- BefteUeiia und Säens 
Tollbracht haben und fich nicht weiter anftrengen, dür- 
fen; (Rühe und Gemichlichkeit find nach V*.5. die Vor> 

zugc des Winters) fondern : wenn alle laruilirhe Arbei- 
ten Sur Vollenduug gedeiiien und heranwachsen. Waa' 
ier Hii:t am Sommer rühnienawerth findet« ift ofienbar 

m 

sichtaandera« ala die fir&hlicheaAttafichten nndHoftiinn* 

gen« die er erö^net. 
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i64 \Anmerhungen zu Bions IdyUen* VIL 

i 

5. ^4rif x^f^^tt — oiey«. Weiter aüsgeftihTt und 
vetfcliQDcri hat üas üeniahide Virgil ia feinen Georg. 

9. K^/väv x% Mqtftn Der Hkt verwahrt lieh, voll 
kindlicher £hrfurcht gegen .cUe Götter , weil er vielieidit 
ein iie beleicligendet und die Nemefit «afrcjaendes Wott 
fagen liönnte.' Ähnliche Verwahrongfen komm^ bey dea 

Alten» ^haupiUchiich bey ihren Tragikern« öfters, vor* 

vvi — aus. Kein Ausleger hat erklärt» 
weshalb Bion die Gleichheit der Tage und Nachte unter 
die Vorzüge des Frühlings rechnet. Wahifclieinlich be- 
trachtete er lie, in Besiehnng auf V, 16 • als die Urfaohe 
von der ihm eigenthümlichen ^ fchönen Witteirungs- 
Milde, weil um die Fnihlirigs- Nachtgleiche die Sonne 
^ine geraume Zeit hindurch faft eben fo lange unter dem 
GeGchtskreife als über ihm verweilt, und folglich die 
•Zeit der Auskühlung der Zeit der£rw8rmung fo aicpüidi 
gleich kommt. - ' ' " , , 



Anmerliungen zum fieheiiten Idyll. 

• Die AafTchrift des Gedichts dr^ckt den Inhalt def- 
leiben nicht richtig aas*. Jeiie verheilai «in Brautlled auf 

Achill und Deidamien und diefes fchildcrt uns den Hel- 
den, wie er, um niclit nach Troja gehen zu dürfen» 
unter den Töchtarn des. Königs Ljrkomedes auf Sqyrrua 
verborgen lebt, fich in. die fchöne Deidamia verliebt« 
um Gegengenufs wirbt , und wahrfcheiQlidi \oj\ ihr es» 
hört wird. Ich fage, wahrfchei[ilich : weil leider! wie 
der Auge nfchein lehrt, deröchlufs der in der That glücke 
lieh eingeleiteten £r&ählnng für unß verloien gegangen 



Digitized by Google 



\ Anmerkungen zu Bion^ Idyllen. VIL> 165 

ift. Aber auch der Anfang des Gedichts, fürchte ich, 
fehlt ons. * Wenigdens läffit die Anrede Myrfons vermu- 
ihen, dafs er felbft'fchoti ein Lied gefungen batte% und 
nun von Teinem Freunde Lyddäs ein Gegenlied ver^ 
langite. Der Mtithniarsungen über das fehr befchädigt 
auf uns gekommene Bruchltück lind übrigens fo viel, 
daftf (ie alle ans&uföhren und zu beartheilen jiicht Blätter 
fondern Bogen erfbfdern würde. Ich habe, meinem - 
Zwecke gemäfs, die wahrfcheinlichften fogleich in den 
f <:xt gerückt, und führe die uiipruni^licheu Le^artea« 
vrie Vaickenära Text üe giebt, in den Noten an* 

V. !• S«ic«X«y /wIXof. Kein Hirtenlied , wofür es die 

Ausleger nehmen, fondern, wie der Gegenfatz 2xv^*ov - 
(V. 5.) zeigt, ein Liebeslied, das eine ficiÜfche' Ge- 
fchichte aüsführen und derix Liede Foljphems an SiiTsig* 
keU gleidiep foUte. » Fiertbn ■mutbmafst , die erfien 
drey Verfe unfers Oedichta hätten urfprüngUdh nicbl 
dazu gehört, fondern ein ganz anderes, delTen Gegen- * 
Itand die Liebe Polypheras zuGalatecn gewelen fey, ein- 
geleitet, /Undi'iindet mehrere Überbleibfei aus diefem in , 
den hinten angehängten kleinen Brachftäcken. Ich ge-' 
flehe, dafs mir der Dia!og zu gebunden fcheint, ura 
dicfe Vorausfet^ua^ zu unlerichreiben. 

3. ht «im. Um, Top Galateen gebört sbu werden,, 
, Biefelbe QrUichkeit beobachtet Tb^okrit, wew^er ti,. 
12 u, f. fagt:, 

Oft auch kehrten aÜeln Eurflck sam Stalle die Schafe • ' , 
Aus graareichem Gefitd; and er, Galateen bpfingend, 
* \ Safe 'an de» Meen befchÜftein Gellad nqd birmte Tom 

frfiheu 

iVIorgen li^h fchon: fo tobten in ihm die Qualen der 

Wunde , 

Die mit gewaltigen) Pfeü in die L^ber ihm bülute 
' ' , Cyihere. 

■ * 
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i66 Anmerkungen zu Monsi Idyllen* Vlh 

Aber «r fiind ÜAr inm Soimite^ oia' MUcbL Gelagert 

«nf l^bem 

.Felfen, den Blick in die Wellen, begann er alfo zu 

. fingen, 

» 

7. Ums wms fgüw <poi$9s*' BekannlHcb beseidmet 

(p^^os die Bekleidung bcydei Gefchlechter. Welches weib» 
liehe Kleidungs itucK hier hefoniiers gemeiui i^y , erhellt 
aus V. 2o. 

ß. Xww — /^r/M/uti». Zum Theil nach Ruhnken,* 
zum Theil narh Jacobs. Die urfprüngüche , abez völlig 
unverftändüche Lesart ift: . ' ' 

' . •■ 

lo, 0 ßuüKoXos, Paris« Prianms Sohn, der hier und 
anderwärts « in B^^xiehung auf fein fruhetes Leben in dem 
Gebirge Ida, voraogsweifo der Hirjt haUst, Man veii- 
gleiche die Ausleger su Uoraz L Ode 15* >• 

it« Otpmvif MUMov «tXyt, Oenone» eine pbrygifche 

Nymphe, Toclut-r des FlulFes Cebren, ward vou raris, 
,als er noch auf dem Ida die Schüfe hütete, geliebt, aber>> 
um Uelenens willen t verlaHen«- Man fehe Ovids fünfte 
*Debft Sabinas dritter tferoide und Apollodor HL iSt 6). 

14* ifiifw ^3^t9m99f '^fnm Die urfprünglicbe Les- 
art iß <pi^»¥ hfffftf »jsrr«. Und die in dem Text gege* 

beiie die Verbclleriuig luihnkeiis. Jacobs, don (f^^^y be- 
leidigt, muthmarst: ,(pv^m tisfMKrQv (den 6chriÜs&ugen 
näher i^ormfw) ^A§ntt% 

Ketnar 

. BÜsb in der Baimatli aovaakt ▼armeidend den tebxmik* 

liehen Arei* 

Aber es Icheint, dafs hian vor (f^ifnv, wie fo oft nach 
Terneinienden Sätaen, die vecfchwiegene Bejahung (hier 
alTo : fondem jeder zog aua ; ; hinzudenken mulTe« 
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Anmerkungen Bions Idyllen. VH. 167 

— '*A^iJkfv^. S. ApoUodor m. 13, 8* 
und dafielbft Heyne* 

SIO# nifMH ^ hcvnm{ß nmXuftrfii. KtthMtefttf wofür auch 
»gihfAvw fteht» war eine Binde, -die zufanunengelegt, die 

Stirne , Entfaltet oder aus einander gefclilagcn , den gan- 
zen Kopf btjdeckte, und nur von Weibern getragen wurde* 
Man vergL ICleyne zur IL XIV« 1^4 und XXIL 406. 

fii* 0v^oy »v^^os ixf» ^0$ dem Sinne gemäfs» ^ 
.Lennep» für ev^aV ''Af««^ ix»» Achill» der Krieger» 
kommt neben Deidamien In keine Betrachtung. 

sA* Trmiotwm iirivm. Die von Üriinus in Hand- 

fchriften gefundene Lesart; . ^ 

g^ftattetlo wenig, wie die bereiu angeführten, eine £r* 
kiärong» Die vori mir aufgenomjmene rührt halb von 
Scaliger, halb von Lennep her: aber nur die erfte Hälfte 

befriedigt. Iji dir zweyten verlangt man, Üdit tir^iov , 
welches, feiner Bedeutung nach^ (man vergl. Schnei* 
ders Index ad Scripte rei rußicae ^6^. ) üch nur we- 
nig von wi/utw unterfcheidet, ein Wort, wie xgoi oder 
xffoxtf, was ich mir auch einftweilen in der Übt^rretzuüg 
auszudrücken erlaubt habe, 

- )f ^ 

23. Avrap }yoi — ffvfofAoiXtxis. Leunef und Valcke- 
när verbeilem, jener: 

diefer : 

Am ^v« wmf^afixmfy iu 

bej^dc mit Sciiariiiuu und Gefchmack , doch ohne Noth^ 

31. Vwffk 9{«f) ugyxXim. So Luzac, für Urfinns 

'J^^vü-crx yuo ^oXlx, Aber damit ift nur eine Schwierigkeit^ 
ich meine, die, welche in dem Zurammentrelfen der 



Digitized by Google 



r 



a68 Anrnerkungeri %u Mon$ Idyllen. VIU. 

beyden unverträglichen Partikeln und yif Hegt, ge« 
hüben: denn dafs vvocv. einen Pfeiler, oder (^fveifu für 
vvacoij genommen) eine Reihe von Pfeilern, (einen bre- 
ternen Vexfchiag) bezeichne» hat noch Niemand erwie- 
fen. Sollte vielleicht der £igemiahme einer Oefpielinn 
Deidamiens iich in dew Worte Melbergen? ' 



Anmerhungen zum achten IdylL 

Der Dichter will einem Hirten » den man als feinen 

etwas entfernt wohnenden Geliebten zu denken hat, 
eine Serenade bringen und bittet Hespern« ihm auf dem 
Wege daliin xu leuchten* 

V« u ^Effttift — *K(PffnJms, Hesper ISt Venus Lieb> 
lingaftem» weil er» wie fchon Homer (II. XXII. 3i8*) 
bemerkt , nm%.t9os h i^ety^ 7rotTtcf etTfig. Auch Hygin 
(Aftron. II. 4-2.) fagt : Hic autem (Hefperna) omnium 
Ilderum maximus eife videtur; und in der That fällt er 
unter den PUneten am meißen in die Augen. 

3* Tipvw — «r^« Eine an dieCe' Worte erinnernde 
Wendung gebraucht Statins von einem früh irerlloibenen 

Knaben Sjlv. II. 6, 34 — 37« 

» ... . . 

4* x«f fitoi nZfuuf» oiyovru 009 Wort Xtt/Koc^flnr und 
die Redensart y/u'uo)i ayav hcilsen allerdings gewöhnlich fo 
viel , als einen fröhlichen lärmenden Schmaus feyern und 
nach deilen fieendigtmg mit MuüJi in dcioi Strafiien (umri 
mifmfy umherziehn und Freunden und Bekannten ein 
StSnfdchen mit Gefang bringen. Aber zuweilen fcheinen 
beyde Ausdrücke doch auch in einem befchränktern Sinne 
.genommen su .werden» und- einen Gefang zu beaseich- 
nen» den nicht mehreie» veranlafat^urch ein lärmenSes 



Digitized by Google 



Anji)Mrkun^cn zu Bions Idyllen, VllJ^ ijß^ 

Mahl ©der Trii^gel|i§| foauleru ein Einzelner ^^ifpr-clefc. 
Tiiüre oder Wobpung feiner Geliebieni^^^ftm^m^fi^pfi^y 
a()faiig um) .Y^if^'^^i^H^ A^^f^f^i-o^er eimmianct 
dem mufikaliTchen Werkzeuge begleitete. Das Lied, 

^tefches der Hirt bey Theokrit (Id. 5.) vor der Grotte 
der Amaryilis anftimmt und mit den Worten: Zm^m^H 
«ror/ r«ir 'A^m^A./)«, ' anküqdigt» ^rd ofi'enbar von^ihnfif 
fllhshi^abgefiiVigen ; tind von dem - iu»fjt9s\ mit wiöIdir^M? 
Bion einen von ihm geliebten Wnit u zu «'thcuen oder 
zu erweichen denkt , gilt wahrfchciniich dalTelbe, Wer 
eiiieit förmlichen' Aafztrg dartbiter verßelit und den £)ich« 
tto/al» Führer d^flelbisii; au die Spitze ^dlt; mfifstW' 
im Deutklien klcu; ' * ^ 

« * ■ « . j 

' ' und gönn\ um' den Reigen Ständchen) zum Hir* 
- ' ^ teil zu leiten a. f . w. * ' * 



7. o^oiTto^iovTot, Xoxicrot» So , mit Zultlmmung Val- 
für da» mtzider eigeDthäniliq^ 



■ I 



noch dafs ich de« Naclus tlon W.Tiuher 

. 1 beleinde. 

äotf. Nichts, will der 
Dichter fagen , ift graufamer, als -die Wünfche eitie^ 
7, irt liehen Hertens u^ibeCriedigt^zuJailißi), da diefe gerade 
die heifseßen iindf .— ein Bewc^unga^prund* 'der feiue 
Wh-kung um To weniger verfehlen konnte t da er an Hea* 
per, den Sterii der Liebe, gerichtet ift. 



Anmerkungen zum neunten IdylL 

» » » 

Ein epigrammatifchea Gedicht, das vielleicht darch 
et« 6emäh)d(9 .y^anlafst wurde, auf dem man* einen 
^in(^^ in ypU^iUtFliige upd vor.ihw t^on.foetjen ereilte» 
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I7.a Anmerkungen zu Bions Idyllen, IX. 

Jungiing erblickte. Es giebt mehrere diefera an Inhalte 
'ähnliche Epigramme in der griechilchen iintboiogie, die 
ihr £nt^ben Termutfalicb folchen AbbildnngeYi verdanken. 

V« 1. ^A^ffc ~ j^>JßFmf^ Das Bejwort i/Mft hil*. 

einen, treffenden Qegenfatz mit xitKIrr«». Göttinn » 
will der Dichter fagen, du, deren Gute fo allgemein an- 
erkaiiat ift, .wie kuuimt es doch« dafs du in dem Einen» 
in Hervorbringung und nocb mehr, in B^waÜ'nung dei- 
nes Sohnes » dich (b graufam gegen .Gött^ und Men* 
fchen bewiefen hall? — Dafs ßion die Venns # nicht 
von Zcvs und Diuneu , foiuiern vüuZevs und dem Meere 
abrtamrnen laföt, i(l ihm allein eigen:; de^ das W Ört- 
chen n^if wie ich ehedeni vorrcbhi|, für oder su neb- 
men , erlaubt feine Bedeutung nicht und bringt überdem 
Spitziindigkeit in die Erklärung» 

3. Titr^if ifpmr. Bion hatte blofs gefagt : rifere x*^ 
Xlirrms. Diefs dünkt ihm zu fchouend« £r verltärkt da- 
her und fragt : vi y« rofaw .mnix^*«* 

6. *Bf t/ — »Xv{oif, Isiicbt minder glücklich drückt 
diefen Gedanken der £pignunmal:irt Archia» (*Anal. 
Brunckii II» p, 90. 5,,) aus. 

jkmom ^eb* ich omfonft tu'dntfliohn'; nie werd* ich 

mich retten, 

Ich» zu Fufse» Terfolgt von dem i^eÜügelua Gott« 



Anmerkungen zum zelmfen IdylL 

- Hetkin und andere fehen iit diefen fieben Zeilen d^s 

Bruchiiuck eio€ö grüiöcm Gedickt«. Das können Tie 
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Anmerkungen zu Bions Idyllen. X. 17» 

allerdings feyn, doch enthalten lie, an fleh betrachtet, 
• lieinen Grand zu diefer Vermuthung, londern erfcheioen 
. vieimthat als em Lob der im Aiienhume fo berüfamtm 
Helden - FDeundtcbaft. 

V. 2. "OXßios 7}v Qetfftis. Die Entführang Profer- 
pinenö aus derUnterwell war bekanntlich dieAbücht dea^ 
PirithoiM und fein Gefährte bey diefer geiahnroUen Vn^ 
ternefimung Thefeas. Man TOgl. Heyne sum Apollo- 
dor IL 5, 12. p. 434. ' . 

4» "OXßm |f — 9uXäyiM£m Was der Zfweck der &eifia 
war» die Qrefies in Fylades GelellDchaft zu dep Bewdi^. 

nern des fchwarzen Meers, den Axenen (man L über 
den Urfprung der Benennung Ovid in Trift. IV. 4» 55 
u. f. ) yiiternahm , weifs Jeder» der Euripidee Ipbigenia 
in Tauris gelefen hat« 

6. ' Hv juoLKx^ — u/uvviv. Der Sinn diefer beydei^ 
Verfe, an denen die Ausleger alle ihre Krklärungs • und 
Verbelferungs -Kunfte erfchdpft haben, iil Jtein anderer» 
' als folgender: Achill war durch die Frenndfchaft im La* 
ben und im Tode glücklich i — im Leben, weil Patro- 
Klus Freude und Leid mit ihm theilte, im Tode, weil ' 
er das tröftende Bewnfstfeyn mit fich nahm » er habe den 
^ Leichnam feines , Fieundes den Trojanern (II. -XVIIL' 
151 — S3d) ent rillen, nnd fo das fchrecfclichfte Verhäng- 
nifsy das einen Todten treft'en kuiinie, das Unglück un- 
beerdigt au bleiben , von ihm gewendet, Gxotius über» 
ktzt swar, nicht übel» 

Felix tiuic etiam (Achilles) cum fatuni cit ultus amici, 

und bezieht folglich den Vers auf die Kache, die Achill 
an Hektoni nahm: aber mjmfpmw rächen wird gewöhn^ 
■ lieh mit irtfi und dem Genitiv verbunden, da »/nwmv ab* 

wehren hingegen, wie hier, fo II. L 456. XVL 5i2, 
und airderwäris-t immer den peiiouÜdben Datiy und iacb*. 
liehen AccnlatiT bey üch hat. 
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179 jinnurfL zu J^ms Idyllen. Bruchftücke. 

* 

9 * 

A njn erhungert 

XU den Bruchftucken aus ßions Idyllen. 

Das crfte Brachftfick ift entweder aus einer poeti- 
fchen Erzählung der Liebesgefchichte Apolls und Hja- 
' dntbs übrig geblieben, oder in irgend ein anderes Ge* 
dicht eingewebt gewefen « um die Gewalt des Scbickfals 
über aUe Ärztliche RuAft und' Sorgfalt 'zn bezeichnen. — * 

Ylir ijrtjuoutTö (V. C. ) lieft Wal;rfieM fwtßmvttrQ ( RirF zil 

der rettenden Kunft.): vieHeicbt riciiLig. In den Hand- 
iehriften Aeht hnßmn^ und krtjSmnrw. * 

Das zwejte fcheint ein Aufruf an einen Freund,^ 
Aem' es nicht an Vermögen ab^r an Vertrauen fehlte, 
etwas des Hörens werthe« aus üch zu erzeugen« In dem 
zweyten Vers habe ich, ibitt der gewöhnlichen Leeart:* 

Mij^i Ti nocvr cx.^H Vaickenars VerbeÜeiung ; Mn^ frei noivT 
&lk.ti (in Uandrdiriften fiand«;^^«) aufgenommen.' 

Das dritte und tunfle, vielleicht auch fiebente ge- 

- hörten wahrfcheinlich einft zu einem Gedichte, das mit 
• • • 

dem eilften Idyll Theokrits , an delTen Anfang dai» ;dhtte 
Bruchftück fogleich erinnert, Ton einerlei Inhalt war. 

Das vierte drückt einen Gedanken^ aus, der feit Bio» 
oft Wiedörholt und» hauptfiicbtich von römifohen Dich- 
tem» bald fo bald 'änders gewendet worden HL - ' 

' Das fechfier könnte aus einem Gedichte entlehnt 
feyn, das» wie Theokrits fech&ehntes» die Kargheit , 
der Grofsen ge^en die Dichter tadelte. Wenigftens rulen 
die beyden Zeiieii den 13 — 15 Vers des geiianiiten Idylls 
ins Gedäcbtnifs. Statt der herkömmlichen Lesart : ivu- 
9^^f tiotttt* rtfMi r» nfAyf/utr» n^itrfftvtt miäf« habe ich die 
iron Valckenär vorgefchlagene Verfetzung der Woite» zur 
Berichtigung des S^^lbenmafses » befolgt^ * . 
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Anmerkungen zum erßen Idyll. 

V * 

Amor iSt feiner Mutler entlaufen. Um ihn wieder sn 
bjetommen» tritt lie auf die'Strafaqn und befcbreibt ihn, 
man möchte Tagen, recht ßeckbriefmärsig « allerdings 

gar nicht zu feinem Vortheil (<tenn fie warnt Jeden vor 
dem kleinen graiifamen Gott), aber, wie man bald 
lieht« nicht aus Hafs* fondem um den Flüchtling» an 
dem ihr alles liegt , 'defio ficherer zurück zu erhalten. — 
lJn\er Meleagers Gedichten beiindet ßch ein Epigramm 
(ßrunckii Analecta Tom. I. p. 26. 91.)» welclies un-^ 
ferm Idyll nachgebildet zu fejn fcheint. Die Dichter def 
neuem Völkerfchaften haben es beynah aUe^ bald mit 
mehr bald mit weniger Glück , nachgeahmt. 

V. I, *A Y.v7Tßi< — tßuis'^a* Valc]<cnär felzt hinter 
Kvie^fs und hinter vUa und eßu^^» das Sirichzeichen und 
yerbindet: Er w i^§¥ "Efturuf W vUmf ich fürchte* 
doch mehr kunßreicfa» als wahr, und sa leidenfchafit- 
lieh für den Anfang des Gedichts. 

2. h( r^iööoiai. Hier wohl, ohne Beachtung der 
Ableitung des Wortes» fo viel» als: auf öffentlichen 
Landlbafsen; man müfate denn annehmen , der Dichter 
habe e« darum gewählt» weil Flüchtlinge gewöhnlich 
da , wo mehrere Wege in einander laufen , ftill zu ftehen 
pflegen , um üch zu bedenken » welcher der licherite für 
Ae fey. 

3. S fuan/rm fifmt Sim, Die Belohnung» die man 
auf die Aaskwdfchaftung einer ▼«rjomen Sache fetzte, 
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HieC» fiiivvT^ov ,"'wäs Triän TFiir "die "ÄiislSTung einer wied^ 

gefiiTiderien gab, fvorroov. Ein YmW, war ailu das yi^ocs 
oder fiiyurgovf der volle Liebesgenulü («Xioy das 

wfttfMf ZU, dem Xich Venua anheiTcbig machte. 

li. SyfM fr«M(r^. Es fin^ die Spiele mit dem Her- 
zen gemeint , die Mofchos Id. 6« und Horas I. Ode 35 » 

— i- iLliiidcrU: • . * . 

Der Dichter ftellt, 
nicht ohne Urfachc, eC^Xoxotiuov tl xu^xvov und trec/uLov 'ri 
fffisiuirof neben einander. So ein unfchuldiges liebliches 
Anfehn 9 will er Tagen , ' das fchöne gelockte Haar Amorn 

gicbt , l'ü verriith lieh tluch , wenti man ihn genauer ins 
Auge iaföt» feine Frechheit und Unvericbamtheit gar bald. 

11^ ttf 'At^t»» ß»ffiXSoe, WahrCcheiiilich dachte Mo- 
fchus an die Entführung Proferpinens. 

SS. tlifT» Syfm — Ich habe mir erlaubt 

^A7a9f¥ für «Xiov am fchreiben. Es ift offenbar hier nicht 

Von <ler Suiiae, fondein von dem Sonnengotte, oder 
dem zum Sonnengotte umgedeuteten Apoll, dem Lieb* 
haber der Koronis, der Daphne» des Tchönen HyacSn- 
thns und anderer t die Rede. — Die übrigen Verände* 

rungen in beytlen Verlcu , zu denen Pierfon und Lnzac 
rathen, find,, dünkt mich» wenn man i richtig abtheiit 
und verbindet» entbehrlich. 

S5. Ktv win f^pt. Eine Ändernng Brancks « die 
Valckenär in den Noten der gewöhnlichen Lesart K«f 

ireV f^jts vuiviieht. • / * 

m 

' 2j. rot ^«f/4«xoy tvri Ifaak Xolfius fand in 

Handichriften (p»f/A%Kiwvra , welches Valckenär , nicht 
ohne Grund, der gewöhnlichen Lesart vorsieht« — 
Beym Virgil, wo es auf die Überliftnng der Dido 
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anorefehn ift, fagt Venus (Aen. 1. 637.) zu ihrem 

. Wenn fie den Arm nm dich (chtingt nad OlTte KolTe 

dir aufdrückt» 
Haudi* ihr Terborgene Gluth in di^ Braß und täufche 

mit Gift £e. 



• 4M 



Anmerkungen zum zweyten Idyll. 

Der Inhalt diefes Gedichts, die Entführung f^aro- 
pens durch Jupilern, wird bey gebildeten Leiern mit 
Hecht bekannt voraudgeretzt und die Deutung der 
Gefchichte, als nicht hieher gehörig, mit gleichem' Recht 
übergangen. Dafs'ein To dankbarer StolF, wie def Raul» 
c!cr T^rerinn, von den alten Dichtern flcifsig btarbeitet 
worden Try . leidet keinen Zweird (man fehe Hi^yue z^ni 
ApoUodor Iii. 1 , i. p; Sit.)* «^ber anfser der kurzen Er« 
Zählung • die Ovid feinen Verwandhingen (IL 853* u. f.) 
ciii^ewebl har , ift Mcifcbus Idyll ilas einzige auf uns ge- 
Jiomraene Stuck über (liefen GegenTtand. Ich will mich 
nicht weiilänliig über den poetifchen Werth des kleineo 
Epos, verbreiten. Mau kaiin dem Dichter vorweffenri 
dafs er zu lange einleite , in feinen Schilderungen etwas 
weit aushole, hie und da ei« wenig zu lebhaft au andre 
Sänger erinnere, und hch nicht fo gaoz, wie er konnte , 
und foUte, in die eigen thümliche Lage der Schönen hin« 
eindenk^. Das Stück zeichnet fich, diefer uml anderer 
Mängel ungeachrct, immer üoch durch iibcrwiogt.'nda 
Schöniieiten » — durch wahrhaft mahierifche Zuge, zarte 
£mpünduugen und eine durchgängig e^l^ und harmoni* 
{che Sprache aus, und würde» wenn^uns der Dichter 
' ^ ' ^ M • ' 
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nicht belfsnnt würe , lieber für eiifi ErzeugniCs ana dem 

beileri) Zeitalter der griechiiciii;^ iuinffc gelten. 

2. Nv>jTof 'ort — Die Griechen der alten 

Zeit theilten die Nacht in drey Theile oder Nachtw h heu 
ein » WOVOR der letzterft mit der Dämmernng des Mor« 
gens anhub. In der Uiade (X. S5i.) Tagt Ul^fs zum 

Diouit^d : 

Gehen wir dann! es fchwindet die Nacht und dlm« 

mvnri der Morgen. 

'Vorwlrts find die Geftirne gerfirckt ond entflohn von 

der ToUen 

Kachr swey Theile beretu und nur «in Drittel noch 

fibrig. 

» • 

5. ^Xit999 on ttfffi'f. Der Morgenfchlaf faeifst 

-gliederlöfend, weil die Glieder die Nacht di|fch ge- 
fangen und unthätig liegen, uiul gegen Morgeu irey, 
d. h. nach und nach wieder tbätig werden. In derfelbeu 
Rücklicht fagt der Dichter von ihm, dafs er die Augen 
mit weichen Banden beftriche : die Banden , von de» 
nen Tie die Nacht durch gefeilelt werden, find hart. 

5. xr^fxfwv id'vo; oviiou.;'. Die Allen hielten die 
Träume, die man gegen Morgen träimit, lur wahr und 
bedeutungsvoll, — ein Glaube, der Ach zum Theil noch 
erhält, vielleicht, weil die Seele gegen Morgen den 
Gang ihrer Vörftellnngen miL jnehr Selbligtw alt lenkt, 
uml ihre Träume dänn nicht unftäte, fich ihr wilikühr- 
heb Aufdrängende Büder» fondern mit Befonnenheit an 
einander gekettete Ideen werden , denen der Erfolg na- 
ti^rlicber Weile weit eher, als verworrenen Phantafieest 
enifpricht. 

6. wewgo(piot(riv do/uotfft, . Die . Häufer der Griechen 
zerAelen in zwey Theile, oder, nach miCerer Art zu re- 
den , Stoekwerke« in das untere» < weldies die l^l&nnert 
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' und in das obere, welche} die Weiber bewohnten. Das 
letztere heifst hier vteto^oipm HfAot (gewöhnlicher vnt^tw) 
und V* S2. >«X«(^oi. Man vergh Schneiders £pfmetrum 
ad Xenophoiilis Memorabilia 3ocratis ( Lipßae igot ) 
p. 269. und was die Aufleger Homers zu IL VI. 2/^2 und 

' OdviT* I. 32A» erinnern. 

^ ! 7* ^olnx0s ^v^Tiif. Nach der AbHammiuig» der 
auch Homer (IL XIV» 3s i.) folgt. Man vergL die Aq- * 

merkung zu V. 39. ' 

9. »vTiKi^ny rt. Der Dichter nennt den mir Aßen 
llämpfenden Welttheil nicht, weil diefer, dem iVlythus 
jBufolge» damahls noch keinen Nahni^n hatte» fondem 
ihn erft von Europen erhielt. 

14* ^« (P»r§ 'EvfMTanv. Pierfou lieft i}»^ cl Ev- 
^«3r«9iry. welches 'firunck 'gebilligt hat. Jacobs glaubt, 
mit mehr Wahrtcheinlichkeit, dafs «»«f als GIolTe in den 

Text gekonmien und mit «t^^ zu vertaufchen fey. 

« a 

1% tts v9f»f S^tp 9v&f9f» "Ov^ff und Ziretf bezeich- 
nen, wenn fie einander entgogeti gefetzt werden, (wie 
Odyir. XIX. 547 und XX. 90.), jenes einen falfchcn vm- 
erfüllt bleibenden Traum, diefes ein Gelicht, dav*; der 
Erfolg beftäiigt« Die ganze Schilderung hat viel Ähn- 
lichkeit mit ein'«^ andern im Apollonius« Wo es III. 633? 
t'on der Medea heifst i 

* .' . . • ' ' 

Xliirrrivgy 3'x\oi/u.oio * /uoXts i"* tsxyet^uto d'v^uov f 

AoXy iywf tSlir fu ßttfms iipißi/ffmv tvtif^u 

Bebend toh Furcht entfpnmg fie dem Lager, fah an 

• den Wänden 
, Ihres Gemachs lliuIici und fammelte mühiam in ihrem 

M 2 

\ 
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ißo Amnerkungen^zu Mojchus Idyllen^ IL 

Bofen dtn Torigen Mnt^ i^i^ begitw snit kUgeadir 

fitiiDibe: 

«»Ach ieh Armfie» wie der fchreekliehe Treum 

mich erfchfltteit!*« 

d7« *Alk« fit ^ ovmfw. Die Alten fuchten bekannt* 

Jich alles, woraus fie üble V'uibcdcuturigen fchöpften» 
jni voraus durch Gebethe zu den GöUcrn abzuwenden. 
Dahin gehören denn auch diefe* niid mehreve Formeki » 
2« B. die, deren Ach Tibnll (UL 4, 1.) bedient: 

Di moliora feranr, nec fint infomnia vcia, 
Quae uilic exdrema peHlma nocte fjiiies. , 

GOnnt mir befsre» Gefchick, ihr Götter! £• bleibf 

der fcbwar&e 

Tiaam Ider vergangenen Nacht ohne Bedeutang 

fdr mich] 

5'* . fff^xm^of «»migm* Vaickenär fchreibt 'Avdev^aif 
und nimmt es mit mehrem für den Eigetinahmen einea 

FlulTes. Da jedoch die Alten einen fo benannten Kluis 
in Phönicien nicht kenneu 9 und civxv^os (man fehe die 
Beweisftellen bey Fifchcr zum Anakreon 4.) aUge- 
mein (ur gleichbedeutend mit dem fareinifchen tQrrens 
erklärt wird, fo habe ich lieber dieler letzten Auslegung 
folgen wollen und es mit JBrunck für einen Gattangs- 
nahmeu genommen. Tlf9Xoi und ir^xoey, wie des Li-« 
▼iua (I* 4« 3«) profluens aqua und des, Julius Obfequens 
(6. ), proÜuentuni , ift das aus dem Bette eines Flufles» 
2umahl bey deilen Einfalle in die See, übertretende, 
oder feilwärts vordringende Wailer , in welchem 
«tt baden natürlich bequemer und gefahriofAr ift als iu 
den tiefen Bettmi der FlülTe felbft. . 

4 

36. KVfMtTQs frxif« Vaickenär iin4 mit ihmBrunck 

lefen «y? » 

Um £ch des Rofengefprollet zn freun und der Brechung 

« der Wellen. 
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' A/tmacliungen zu Mg/ckus Idyllen* II. i s i 

ich weifs nicht , ob gerade . roh Gewinn für den 

, Dichter. 

a « 

57. AvriJ %^v9W9 Tu>M^o¥. Di6 Befc^reibung des 
Blumenkorbs, deilen Verfertiger Viillian , der Künßler 
aller Jiünüler, ift, erinnert von felbrt an die Befchrei; 
bung des Bechers bey TheokriC (t, üj u. f.)« Wenn 
lie mit jener den Vorwurf einer für das Ganze nnver* 
haltniföniäfsigen Ansfiilirli( hkeit theilt, fo »eignet i]c Ikh 
dagegen mit licclit das Lob einer hohem Bedeutlamkeit 
zu, da das Sdückrai Europens lieh gleichfam in dem 
Schickfale' der lo fpiegelt* Sollte man von der andern 
Seite den Traum , deffeii Zweck freylich auch kein an- 
derer ift ♦ als vorzubereiten, ladeinswerth iinden, fo 
weifs ich hierauf wenig zu antworten, es wäre denn« 
dafs man den Dichter durch die beobachtete Steigerung , 
oder den allmähligen Ubergang von der Dämmerung zur 
Klarheit entfchiildigcn wollte: denn wa5 uns im Traume 
dunkel und verworren erfcheint, erfcheint auf dem Blu- 
menkorbe hell und beltimmt, und was dort fern und 
'zweifelhaft; illt hier nah und gewifs« 

39. ^Of Aißvft —^Snm9% tmffw. Eine Nachbildung 
der bekannten homerltchen Stelle H. II. 101 — loß, ge- 

fchmack^voli , ohgl(^i( ii weniger zweck iiiarsig. Dem Sce- 
pter Agamemnons yerieiht das Forterben von Gott ajif 
Gott, von König auf üöoig gleicbCam eine gewiiTe 
Würde und -Heiligkeit ; das Körbchen Eurqpens aber* 
gewinnt dadurch nicht an Schönheit, dafs es von einer 
/fchönen Hand in die amlere übergeht. Libya , die 
erfte Belitzerinn diefes Körbchens 9 war übrigens- ( man 
fehe Apollodor Ih 4* 0* ^* ^^rgt Heynetis Nachwei« 
fnngen p. 104.. ) eine Tochter der Memphis und des Epa«* . 
plins, des Sohneö der lo, und gebar dem Neptun, nach 
der einen Genealogie , der Apollodor und der. SchoÜalt 
des Eurlpides (J^hönifl. 5«) folgen » den Agenor» nach 
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der zweytL'ii, die Mofchns und Her Schöliaft Homers 
(11« Xli. 5970 «lufiaiieu» den l^hönix, König m Tyrus. 

41. "'Hyt •« aufMTot ftrxfy. So die gewöhnliche Les- 
art, io der ich blofs, nach Valckenärs Rath« «rt mit 
9lye vertäufcht habe. Dafs Telephaefia den Phönix , den 
Sohn der Libya , heiralhel^^, uiul folglich deren Schwie- 
genochter oder Schnur ward, halle den Cafaubonua 
' nicht bewegen Collen ''üyt 9I hwvit fontv^ oder ^VLyt h7 
wos ftritwf als die einzig wahre Lesart su , empfehlen. Die 
BltiUfreuiulfchart zwifcheii Libyen und Telephon Ifen ift 
nns , wie fo vieles andere in dem Mythus der is^uropa » 
Unbekannt. 

44. *\vkxh Man Tehe los G^fchleeht und Schick« 

fale hey x\poUodor IL 1 $ 3. vergl. lie>'nciiö iSachweUuu- 
gen p. ioo* u; £« 

ifi* ^9irtiXiii ßmtßt.. Der 'Dichter bedient üch eines 
Wortes« das nicht blots ein Umher ftreifen', fondern ein 

■ 

wildes, wahnfiuniges ümhertoben bezeichnet: denn er 
zielt auf die ßrenife, von der lo verfolgt ward. Man 
>tergleichie was Euftathius und der SchoUaft des Apollo- 
nias , jener zu II. V. 594. diefer zu IV* 55« über^ (p^tr^ 
und ipQtT»\i9s aumerKeu, 

^5« ^{(poivtfv Tx'kx^oio, ^re<pdiyii bezeichnet alles , 
, ^as, wie eine Krone, geftaltet ift und zur Bt kränzung 
oder EinfalTung einer Sache dient, liier alfo den aus- 
wSrts gebogenen Rand des Blumenkorbs. £ben diefs 
gilt V. 61. von Statt ^ivitvros, welches in der 

einfachen Bedeutung rund in der That wohl fchwerlich 
vorkommen dürfte, Ichl^gt Pierfou rt^itrr^t vor. 

59* ^Ofm mftäkiffMM — rmfg^im Der Vogel, deC- 

£ett£utftefattng aua dAmBlat« desArgu$Ovid (YerwandL 
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Anmerkungen zu Mojchus Idyllen, IL 183 

I. 668 — '^-SO umitändlich ausgeführt hat, iß bekannt- 
lich der Pfau. — Ob man übrigens nach %fo«if fin Conima 
und nach wtmmkiQwLs ein Halhpnnktt oder umgekehrt nach 
X$9iri ein Halbpunkt und nach uvwrXmfrat ein Comma fet- 
zten füll , ift zweifelhaft. Der Sinn bleibt in b^'vdcn Fäl- 
' len derfeibe: denn oilenbar bezieht fich die Vergicichung 
nicht auf die Bedeckung des Korbes durch den Vog^ und 
die Bedeckung der MeeresflSche durch das Schltf, fon* 
dem auf die Fiuigc dvs criteni und die Segel des letz- 
tern. Indefä fcheint das ri näch asil doch mehr für die 
herkömmliche Unterfcheidungi die auch ich beybehallen 
habe » zu fprechen« 

66. %o7k.* — TTiTtTgTxe TcirnXu, Au8 Begierde Bin» 
men zu pflücken, wiilMüfchus Tagen, fchoii len Europa 
untl ihre Gefpielinnen der Blumen fo wenig, 4^fs die 
Wiefe von den ab^ef^enen Blättern bedeckt wurde. 
Statt whrtoitt lefen jedoch die Ausgaben des Aldus und 
Jimia ^«Xi^fffx*. 

BiAfe pflackt« Violen und jeti« Serpyll. Auf dor Erdd 
Blühten umher viel BUuer der lenzgenibreten Auen. 

* Hat vielleicht die erläuternde Lesart hier, wie ander- 
wärts» die echte verdrängt? 

* 71. OU — *K(p§oyh9m, Eine eigenthiimliche Sage, * 
wie und wodurch Europa diefe ausgezeichnete Schönheit 
erlangt habe» giebt derScholiaft Tüeokvits zu fi» 12« 

73. Qu fAiiy» So mit gröfserm Nachdruck UrlinuS 
für Ov fikiiß f wie Valckenär lieft* 

m 

73« temf^nitp f^hgipt* Man (ehe die Anmerktiog zn 
TheokriU Oariifys V. 54. 

79. K^v4v • Unfere Stelle fcheint vor Augen 

^ehdbt zu haben Ovid in den \ eiwuudJ. 11. 85^ ^* 
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- 8s« — Valckenär hält ^eii Vers, 

wegen des unebenen *<^^ ^fV oio< "On*-— für verdächtig. 
Jacobs glaubt, dafs, wenn tüefer wegfalle ♦ auch der Ö3 
yerworfen werden niiilTe, und Ccbittgt vor Avx^* vfnm 
tj^^ai für ^Ow*f vm^juat^mi so letetu Icb habe auf feine 
VerfoelTeruns in der Uberfetzun^ Rückfi<^t genommen. 
Eiiitn, obgleich ^^r leifou, Verdacht, dafs nicht alle 
'Verfe diefcr Vcrgleichung von Mofchus herrühren , er- 
reg! allerdings der Umlland, dafs in der Auagabe des 
Aldu8 » Kalliergna und Urlinus der gi und fis feblen. 

34 / ilrot — /utruiTTCij. DciTi Horaz (IV. Ode 2, 

550 S^»g Mofchus, ihm relbft Homer ^11. XXill« 454.) 
voran. 

gS* ttvXjt mnnvwn^s* Da Valckenär glaubt» das zu« 
fammen gefetzte «»ffirv«y komme nirgends vor, fo räth 

er av f^nlo'jTOi zii klLii. Seine Voraubietzung wird durch 
ApoUonius IV. 1197. widerlegt. — Das m^gdonifche 

, oder pbrygifcbe Horn , welches vorzüglich bey den 
Opfern derCybele gebraucht wurde, war die lange .Schal* 
mey aas Buxbanm mit zwey Öll'nuiia» n, (biforeni dat 
tibia cantum. Virgil Aen. IX. Giö- ) und einem gekniinm- 
ten Anffatz von Horn und gab einen tiefen Ton von 

.£cb. Man yergL die Ausleger zu TibuU IL 1» ö^* 

104. «Ol!« rr vnvs. Eine Vergleichung , die, bey der 
Nahe (li s die ülumenwiefe befpüleiulcii Meeres, eben fo 
natürlich, als in B( Ziehung auf dt;n Stier, den wir fo- 
gleich die. Steile eines Schiiles bey Europen. vertreten 
febn, bedeutend ift. Vaickenärs oH» r ini^vt ift aus klein- 
licher Kückücht, nicht aus poetifcher Anücht entftandeii. 

109. KVi^rfXotro, So , verbelfernd , Ifaak VofRns. 
Seine durch Handfchriften wahrfchemlicber gewoitl«nie 
Muthmafsung billigen Brunck und Valckenär,. wiewohl 
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0 

\ i^r letztere das unrichtige einni^«,TQ vgß, Texte beh.^l- 
V ted hat« i. . « ,t . i j 

114. '^^fti^ts i\m»i^v9mf ^ fUXof iici^rrwu Mehrere 
römifche Dichter, nahmen tUch Virgil in der Aeneis V, 
gt7. 327. und Claudian in feinem Brautliede auf Ho« 
norins 153 — 164. iiaben diefe Schilderung, der erfte mit 
bercheidenem Schmückt der letzte mit kunltreicher 
Pracht, ausgeführt. ^ 

1S5. iiff» fti ^iv Afvjr* So nach Auratua und Val- 
ckenär« för o<p^ot luv Arv9f —t- eine Lesart, bey deT 

man die nothige Vcrnciriung vcrniil'sr.. "O^ot, urfpning-' 
lieh ein Schafpeiss , wird bekanntlich tur jede Verbrämung 
und Einfailung gebraucht. ^ÜJdKf» fa^ Hefychius» fovid 

' 1S5* KüXiem^ £fii9m wiwXüt,* Natfirlich genug, 

aber nicht uberzeugend muthmafsen buimaiius, • Lennep 
und PierCou RoXirMi*« »vifuuff* mkn^Ai* 

i39» '^Aßooxos «ilro-Äf. Ein treflcnder Ausdruck, 
um bey des die Göttlichkeit und die Gefch windigkeit des 
Siiers zu beseichnen. In der letstern Rückficbt fagt Vir- 
gil ^Aeneid, Vll. 3^0. ) von der Kriege^rinn Cauiilla ; 

■ 

SelbA durch die Mitls. des Mecrt» hiDfchwpb^iul'aiif 

fchwellcnder Woget 

Ginge^ fie, bhn* in der Fluth die fchnellen Sohlen xa 

feächten.' 

• ... 

'157. O* tfxnfrr^x'^t mwMftH* So der Sache .gemäfs* 
für daji gewöhnliche llrx^iv. Kuiopens Söhne, Minos, 
Sarpedon und lihadarnanth, waren lämmtiich üünige,' 
aber nicht über die fämmtllchen Sterbiachen. 

t ■ 

i6o. Kof 0^ Xixfit fvrvwr ^1)««^. Die Heren', in fo 

fern fic Jupitern das lirauibcu bereiten, Aaul in dop^el- 
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ter Beziehung zu denken, als Dienerinnen an Teinem 
Throne uiid als Göttinnen , die , wie die Grazien , «iHes 
ordnen und verfchönera. Man fehe meine mythoJogi* 
fchen Verfucbe S« 332. u. f. — * Statt ffrww > wie Vaicke- 
när, aber (man fehe 30.) dem Sylbenmafse zuwider, 
lieit, habe ich, auf Wakeüeid« KrinncFungt IWi/*» in 
den Text aufgetipinmen. . 

s6i. 'H wJtft — fu^^f. Auf diefen Vm folgt 

in den Ausgaben noch einer, der To lautet: 

K«y Kfmlhi riwfm rtwrtt uirifm y/ytro fMrmfm 

Man wird es hüÜentlich billigen, dafü ich ihn nicht über- 
fetzt habe. £r ift nicht nur entbehrlich « fondem in der 
That des Mofrhns ganz nnwürdi^t nnd dafür auch Fon 
Valrfcenär und andern längft .erkannt und ia Klummcrn 
geichiuÜen wordeiu 



Anmerkungen zum dritten Idyll. 

Meine Lefer wiiTen bereits aus der einleitenden Ab« 
handlung über Bions und Möfchus Lieben und Schriften » 

dafb diefes Idyll dem Andenken des erfterii gewidmet ift. 
I4ach<1em Molchus Quellen und GewächCe, Nachtigallen 
lind Schwäne aufgefodert hat» den Schmerz um feinen 
Lehrer mit ihm zu theilen, zeigt ^r uns di6 ganze Na- 
tur über ihn in Trauer. Die Götter des Feldes, Land 
und See und beyder Bewolmer, die iicilirohei Nymphe 
Galatea, Venus und ihre. Söhne» Meies, der Flufs, an 
deiien Ufern Bioi| geboren ift, die Freunde der Mufen 
in den Vatei ftSdien der vomehmften griechifchen Dich- 
ter» feine dichu^iiicheu Zeitgenoil'cn und ui^ter ihnen 
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Mofchus feibft , — alle klagen den fniheri und gewaltfa- 
men Tod des Sängers; der letztere insbefondere wönfcht 
nichts fo febr» ab in denOrkiM Mnimterrfteigen m kön* 
nen , theiU , nm ihn dort vor Proftnpinen fplelen za 
hören, theils , um, in fein Lied feinftlimrtend , ihm die 
JlückKehr zur Oberwelt zu ertlehn. So wiUtährig ich 
die eins^inen Schönheiten diefe$ Stückes' anerkennet To 
wenig vermag ich» in das Lob dea Ganzto mit Valcke« 
när unrl aiakrn einziiftinimen. Itli geftche vielmehr un- 
verholen, dafsich, weit entfernt, mit dem genannten 
KuDÜrichter einen gefchmackvoilen Reich thnm (elegan-« 
tilEmam Inxuiiem tagt er in dem Anhang za Uriinus Vir» 
gil p. 75. ) in dem Idyll zu ünden , vielmehr überall 
Spuren einer diirttigen Nachahmung des theokntifcheu 
Thyriia und bionifchen Adonia zu erblicken glaube. In 
der ganzen langen Klage um den Tod des geliebten 
Frenndee ift • nach- meinet Empfindung , die Pfaikniafie 
fo thatig und das Herz fo ruhig, mit andern Worten, 
die Behandluug des Gegen ftandes fo my thifch , dafs ich 
immer geneigter wevde^ das Gedicht für eine Jogendar^ 
beit des Mofchus zu belten, die ßch -m^br durch Üttö 
äufsere Glätte \i\u\ lluiule, (der Vers iit voi züglich wohl- 
klingend, und unter hundert und drey und dreylsig 
- Hexametern nur drey und« zwanzig niciit bukoiifche,) 
ala durch ihren Innern Werth nbA GehaArempfehlenttürfilti 

V* 4* Af^f« — if§vfA,ßois. KopvjULßos bezeichnet be^ 

kaniitlich jede Spitze oder Erhabeniieit , dann vorzüglich 
die £pheutraube ( Virgil £cl. 3 , 59. ) , und ddheti alle 
Bhimenhäupter und Blumenkelche. So hier« - 

5* Mvy gUx ipwUfft^t. Man veigl^che die Anmer- 
• kungen zu Biqns Idyllen 1 , 30. 

7. A»ß4,ß<x9t fftits fttrvXntüi. Dae Entftehen der Hya« 

einüie iit iedem fchpn aus Ovid$ Vexwandiungen^^X^ 
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i6d'— £19. ) hinlänglich bekannt. Die Bodiftabeii A'I 

Und auf (itT fo genariiitf^ii bclc lirieLjencn Hyaciiilhe, die 
auch DeJphinium Aiaciö , im Deutfchfn IliLicripora 
beirBt« ziemlich deutlich (weniger beftiiumt auf der Iria 
oder Schwertlilie ) 'ZQ^ febn und können, einem Goppel« 
ten Mythus zufolge , die Klage Apolls um feinou Lieb- 
ling l:|yacinlh und die Anfarlgsbuchrtaben des Nahiiiens 
Ajax (KSks) ,h»zeicixo€u: denn beyde wurden in diete 
Blume Ferwaudelt, wie denn Ovid die Verwandlungs- 
gefchichte des letztem mit den Worten (XUl. 394.) 
rchlieföt: < ^ ' 

rnbefacttque fangnina tgUiia 
Purpureom viridi genuit de eefpite florem, 
Qiii priiis Oebalio fuerai de vulnere naiut. 
Liti«ra communia naediia pueroque viroque 
Infcripta eA loliia« baee noroini« , illa querelae* 

Statt A»f/ißmutffQt f mrciXoiaif lieft Valckenär: ^»ßmkf tnlt 
^r«TttXMV«. Öfter fiammle dein Ach! ,«denn (Tagt 

er in dem ohan cxw AnAvn Anhange p. Ö5.) die Blmue 
Hyacixith trug längil..rdion auf ihren Blättern ApoUs 
Seuifzier* letzt alfo» bey dem> Tode Bions, gleicbfam' 
des zweyten- Hyacintbs, wird ihr angedeutet« die Buch* 
ItaLieu der Trauer auszufprechen , uiui dcu Seufzer Ach! 
Ach ! durch die zitternde Bewegung ihrer Blätter öf- 
ter, vemehmlifib zu machen.«^ ich bekenne« daCs icli 

« mtcb von der Richtigkeit diefer VerbeiTerung , Co grofsen 
Beyfall fieauch bey den Kritik em gefunden hat, fcHlech* 
terdings nicht überzeugen Kann. Freylich ftand A^ A?, 
ehe Bion ftarb» .auf den Blättern der Hyacinthe. Allein 
Mofchus fagt auch ,iiicht fchjechtweg X.»/«j3m9 er fagt . 
7.ajüLßxvt wkiof] vermehre, Hyacinthe^ zum Zeichen- 
der Trauer um Biüu . die Zahl d< inor Ar!" nicht zu ge- 
denken, dafs ß»(btß<icXt fchon in XocXor liegt und folglich 

. eiJie Sache zweymahl gelagt würde* £iue Mi^thma- 
(sung kann fehr gelehrt feyu (und. das iü d^ rüeKenH^ ^ , 
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rifche gewifa), aber nicht jede gelehrte Miithinarsiing ift 

wahr. 'Wakeiieid fcheiiit nicht anders geurtheilt zu ha« 

hen. Auch in feiner Ausgabe ift das aite Tmfußeipt sa- 

rücl^ gerufen. 
♦ 

10. ^Mfiimffi — *A^f5o«Vff«.' Arethufa» die 'Nyinph^ 

der gleichnahmigen Quelle auf der Inlel Ortygia, die lait 
Syrakus durch eJiie Briicke zufauinienhing , wird h&» 
> kanntlich von den • bukolifclien Dichtem als die Freun- 
Hin» ihrer Gefänge und gleichfam als ihre Mtife (man 
febe die Ausleger zn Virgils Ecl. 10, 1.) bctrachtpt. 
Der Auftrag , mit weichem der Dichter die Nachtigaiieu 
an die fyrakufirche Arethufa fendct, macht es übrigena 
wahrfcheinltch» dafs Bion nicht in Syrakus Tclbit umge^ 
bracht wurde. 

ie. Att^iV »oJ», Dorifch iß'fo Tiel als bukolifch,* 

wei^ die Hirleiidichlt^r der Griechen in der clnrllchen 
Mundart fchrieben. Daraus erklären üch auch die Aus- 
drücke V, iQ und 105. 

14. SrfVMoyiM Wxvoi. Die Valckenärifche Verbe/Te* 

TUng ^TfjixovlQii TtJ!.^' Z^xaiv liegt allerdings ungeinein 
nahe: aber e' en, weil iie fo nahe liegt» icheint mir das 
entferntere Xr^^vi^i tiv«y«i, zumahl» -da der Sinn unTer* 
ändert bleibt » die echte Lesart. ^ Was übrigen^ Alf« 
und Neue in Betreil* des Schwanengclangs fabelten, uml 
dachten, haben Bullbn (HITtoire ualurelle, a Laufamie 
et a Berne, Tom. XVII. ^. 23.) und Vofs (Mythologie, 
fcbe Briefe Th. IL Br* und 13.) zufammengetragen» 
ohne jedoch über den Urrpruiig und die allgemeine Ver- 
breitung diefcö poeiifchen Volksglaubens felbll einen nä- 
hern AufTciüufs geben zu können. . 

s 

t6. OTky — itihf. Dafs diefer Vers, den Heskin* 
imdBruiick als unecht verworfen« wie er jetzt lauter p 
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keinen, Slm giebt, ift klar* Da ikh In der alcUnifclien 
Ausgabe 

findet , fo glaubte ich ihn anfangs herfteüeu zu können^ 

Ute 9 hey o7»9 ans dem Torhergehenden Verfe leivhiMf ^ 
if^mp >#X<VJfrff ergänzte und die Worte auf den Orpheus 
und feine Klagten um Enrydicen an den Ufern des Stry- 
mon (Virgil in Georg. IV. 50a.) bezöge: allein ick 
fühlte bald» dafs jeder Unbefangene yjfvs «nM^ ohne nä« 
kere Beftiihmung , nicht vom Orpheus , Tondern vom 
Bion veiftehen iiiaHc, und habe nnch daher begnügt^ 
den mutlmiarslicheu Sinn, den, aller Wahrfcheinlirhkeit 
iifM^h, ein aUsgefaUener Vers vpUendete» im Detitfchen 
fuszndrücken, den Text fdbft abe^ unvisrilnd^t gelajfen« 

t7. E2$rc(rt — Nv^^Ätfi». Die thracifcb^n Mädchen 

keifsen öagrifche, vou Uag(»r, dem Vater des Orpheus 
und ehemahligen Könige Thracieiis, fo wie die Nym- 
phen bidonifche, von den Bidoniem» einem der ange* 
fehenlien Völker des Landes. 

... 

' - da. fi^y^s %9&m9f. Die £rklännig giebt Tkeokrit, 
'x;^5» Was er ein Lied für den alles in Vergelfenh^it ' 
lufgrabenden Hades nennt, nennt Morchus, kürzer und 
^ bezieh ungs voller, ein iethaitches. . . 

07. ^,Ojj.yy\xi7Ql TE Uohfrot. Priapen in der mehr- 
fachen Zahl kommen, fo viel ich weifs , nirgends weitejr> » 
von Eben fo .befremdend und als Übertreibung zu be- 
n;ierken ift es, dafo fie, die>man fich nackt, wie ihren- 
Ahnherrn Priapu 8 , oder höchftcni mit Ziegentellen , wie 
die andern Feldgötter, denken wurde, hier in Irauer- 
gewAud ericheineo, Bey dem» bekanntlich audi übec- 
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treibenden« Oyid fiadel man indefs. (Verwand!« VIII. 777« 
und XL 43. ) fchwaragekleidete Dcyaden nnd Naj^deo. 

QQ. >(9t/ LjüßT« ^»x^v* yivro. Es ift nicht zu läugnen, 
dafö Uiefer Ausdruck lo gut, wie der eben gerügte und 
m^hr^y ihm ähniiciie« im Ovid (mab Tebe Verwandl« 
I« 584 nnd XI. 4^.}«' ^inen falfchen GeCdmiack verra* 
the». AbfT diefes gatiee Gedieht und vorzäg^lieh 'defleii 
erße Hälfte ifti wie fein Vorbild, Bion9 Idyll auf Ado- 
nis Todt zu voll von gefnchteii Wendungen lUid Re^ 
densarren, als düfs^ m^n Anderqngen verfuchen und in 
unterer Stelle mit Jacobs vJWrv.^dw^orr« lefeo folUe» 
tJu^eachrot die Vcrb^'lCening allerdings, durch die in ihr 
Jich üÜenbarende Nachahmung BionS (i» 34.^ einea 
Grad von Wabrfcbeiulicbkeit erhält, 

37» Ov Too:«ir , /»iftfitfi ^tXi^/y« So-iwahr es iß» dafa 
der Delphin yon .dem i^efammierrAltorthnm alsein Frennil 

der IMciifchen un.l Li* bhaber der Tunkunft verehrt ward» 
fp ilt diefes doch ücher uic^t d^e. eiu^ige Kiickücbt^ um 
deren willen ih|^ MoCchus erwähnte. Dia Vögel» welche 
er« ihre Klage mit der um Bion vergleichend« in den 
närhden acht Verten auffuhrt, (ind ßmmtlich in der 
My then - Welt alt. Tolrhe bekannt, die erüwrder ihr eige- 
nes oder ein fremdes ^ Unglück » in jedem Falle eifien 
befttmmten Verl u (k bejammerten. Eine ähnliche dem 
Delphin wiederfahrene Einbufse hattö ' unftreitig auch 
Mofchiis vor Augen, aber welche, lafst fich nicht ange- 
ben, man müfste denn mit Heskin den Auiheii hiehec 
sieben, den^die Delphine nach Plutarch (Sympoliüm 
feptem fapientum« Tom. VI. p. 6i8<)^am ermordeten 
Heflod bewiefen. « " • " * / 

39, OJ^/ ToVoi' — x«^'<^**y »»Prokne, in eine Nach- 
tijjall umgefchailen , bejaimnert den Ityß, und Philo- 
«Mle» Sur Schwalbe geworden« lufti T^ns bat mich 
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V. 566, p. 130. Ed. Hdinfii, • • - 

> 

' 4^' *AX>fv»yov — It^'v^. MofchiKs fc lieint ilch hier 
auf einen Augenblick vergellen zu haben. Nicht der 
bereit! in einen Eisvogel verwaiuielie Ceyx • fondern der 
noch' luivwrwandelte tracbinirphe K^nlg • mit dem Wel**. 
len kämpfend und den Tod vor Augen fdhend, bt^fen^to 
das Schicktai Aic>oncnd, feiner Ihn zärtlich iicbeiiilen 
Gatünn. .; .1 . j V , t , " , ^ 

" ' ' ' ",*.•' 

' Halcyone Ceyct mövet: Ceycii la'orii 

NtiiU affl HAlcyoae cft. • 

und. 

PltiTiTna nantis in ore 
Halcyone couiunx: illam mcnjinii^ud luicilijue. 

filge Ov^d*in feinen VerwancNniygen un^T 5^^* 

Indeft- könnte ^ ^i^cbe 'fr^ylMi 'andiv einer aliH^ 

ISaii«, als der IVöiutT, gpfol^^t feyu : (leim dalö der My- 
thus nicht auf einö Weife erzühlt wurde, beweiTen die 
Steilen« die Heyne suni Apol{odoT I. 7, 4* P« 4&*''be7- 
gebraeht hat. ' • * s 

«.Ii • 

4d. Ov^i^roern ^ ^tv. Mit Repht haben Brnt^k 

und Valckeiiiir den i^orher^ehenden Schallvers , als die 
V^i'biadung Ttörend uud iien Zulanmienhaug unterbre- 
chendf eingekiammert« Aber faft fürchte ich » dafs auch 
der folgende lieh «widerrechtlich in den Text g^fchU^^ 
hat. Denn ift unter Ccryliis, wie Suiilas (f. v. K)fj>vXoj) 
liiid die bclioliaften zum Ariitophaues ^Ave^ 500.) und 
TCheokrit (7, 57.) vvoUei^, der männliche Eisvogel zu 
▼erltehn * fo fagt der Vera durchaus dalTelbe , waj» 
bereits im viersigßen lafen , und bezeichnet er « wie Ari- 
Itüteles (Hiilor. Aiiiiüal. \ UL 3.) andeutet, einen vom 
GeCchiechte der, Halryonen verfchiedenen Vogel, lo ilt 
nicfat abzulehn» ive^balb Mofchus feiner erwähnen, foUte^ 

■ 
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•jüi ^ weder auB der 'MyUioIoeic wegen feines utigluekli- 

chen Schickfafs. noch überhaupt als poetifcher Vogel be- 
kannt ift. Vielleicht fchrieb der Dichter felbft den Vera« 
a)& Veränderung des viersigden » t uogewifs « wachem er 
den Vorzug geben Tollte« vielleicht ein Lefer ihn, als 
gleichb/jdfuieiiil aus eiiitjn ariiU iu Dichter , an den }land. 
£in allziirorglainer Abrcbreiber rückte ihn in den 1 cxt^ 
und ein zw'eyter, um die unmittelbare Wiederbohinj^ ^ 
eines und deflelben Gedankens zu mildem* fGhob den 
Sclialtvers dazwifcheu luid fieberte jenem Cd feine Stelle. ^ . 

45« Ot/.ToVov — hU^uvovos tpts. Die Liiiltt hun^ Her 
meinnunirchen Vögel aus Memnons 'Afche erzählt Ovid 
in' feinen Verwändlungen (XIII. ^'^G — 6js )• ^ Nach 
(finig'er Vorgeben (man fehe PItnius in Hiilpr. nat. Xv 
s6. und Euleknius de Annipio f. 6. ) kamen die Mem- 
nouiden alle Jahre aus Aethiopien nach ilium und iieier- 
ten fich daCelbil an JVlemuons Grabhügel eine tÖrmliche 
Schlacht; nach andern (man fehe Ältan de Natur* Ani> 
mal. V. I.) zogen fie jährlich von Ilium nach Sufa^ 
wohin Aniura, Mcninoiis Mutter, (einen Piürper zur 
, Beerdigung durch liie Luit gelragen hatte, und kämpft 
ten an feinem Gcabe fo lange» bis die Hälfte von ihnen ^ 
geblieben War. Auf deu Grund der erden Sage will 
Brunck »(^oiaty in \^ou9mv verwandeln. 

4'^. fs»ast!f rt yj'^^^^^f^- IJ ie Alten /^ihlten die Scliwal- 
be ebenfalls unter (li<i biugvogel. Homer fchon gedLiikt 
ihrer in diefer Beziehung » weqn er (Odj^iL XXI. 41t.)' 
lagt : UlylFes Bogen habe fchön , ' wie die Stiihme ' der 
Schwalbe, getörlt. Aber wie ße zu dfefem Rufe kam, 
ill uns nicht bekannter . als die Art • wie üch der Schwan 
ihn erwarb, 

50. >amm^ — » vfUif* Valckenttrs Ausgabe lieft 1 
%vitm^ triXtMtf.iKi $(gi ifms* Aber nach meinem Ge- %' 

> N 
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fühl giebt «liefe Lesart und Ablhellnng einen nodb weni- 
ger ertraglichen Sinn, ais die gewöhnliche, von i;iur bo- 
folgte. Ich. MTürde Jakobs VecbefTerung; 

Stukttt, Tauben» o ftöhnt auch kUg« 
^ lieh» wie diefe. 

in den Text aufgenommen haben» wenn ich mich über- 
zeugen könnte, dafs man eben To richtig Xvnaoit auXtvatf 

Tage, , ; ' ' 

« ^ , ■ • 

' 55« '''"^ ßi^fT Miimt. In Vaicicenärs Ausgabe 
(lebt r*«*y §retßo(jy.tr uotr^xs. Die von mir aufgenonnnene 
und nach der aldinirchen gebildete ift voa Higt» die 
ricfatigei^ Erklärung derfelben Ton Jacobs. 

I 

56, Ttufi (p^^ut TO /uiXiY^ot, „Ich habe, fchreibtVal*. 
ckenar, Xty^uc* , iiir ^/X/7w,a, au» I landfchriften genom« 
luen» £jide es aber bcirenidend, wie /utiXiffm iur ^ löte 
getagt werdea kann. •« Mit Aecht« wenn fi^Xty/iMi, und 
fti\i9f»» einerley und nur der Form nach verfchieden find. 
Allein irre ich nicht, fo fteht fut.i'kiy^ux für jmAXtyfULK^ von 
fAuXtfffffn , wofür auch wohl (man fehe Aelchylus in Sup- 
plic. 1043*) /McXiVca» (wie IXiW» für tiKtcoru) gefunden 
wird« und bezeichnet« gleich dem lateinifchen deliciae« 
alles, woran Sinnen und Herz fich weiden. Ganz iii 
derfelben Verbindung, wie hier, fagt Homer ( Odjil. X. 
S17. ) von einem Herrn, der feinen Hunden von einem 
Schmaufe LeckerbiHen mitbringt« (fiifu f^iUyftMtm 3^^«v« 
und Herycbius erklärt das Wort .ausdrücklich durch x*- 

59* — jwiXof. Das fünfte unter den oben 

gelieferten üruchftücken aus Bions Gedichten läfst ver* 
muthen» .dafs ein« dem Folyphem yteUeicht in den 
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Muii<1 gelegtes* Lied auf Gaiateen von BiOn vovhan« 
den war, . . ' ■ 

^0, *EffJö/u^v«y — 3'«X«(?(r«?. Da Ts fr?^' r*ro fo wenig,, 
als ttloi (beides wird in Hatidlchrilteu getunden^ 

für neben dir« dir zur Seite eefagt werden kann» 
kidet keinen Zwe»ftä» JLnsacs VerbelTenuig 

hebt freylich die von Seiten der Sprache eintretende Be- 
denklichkeit; da man über nicht t^egreilt • wie ein fo 
gewöhnlicher Ausdruck verderbt werden kpnnte, fo ift 
es wohr wahrfcheinürher, dafs mfl «r«» entweder tarf^tim 

ffeio flehe, oder ein Beywort zu J»Xxcff»s \eibcr^e. - 

66. Xlxvrx Tol — X'*^^* Ttcaoxy. Mdfrhus will fa^ 

gen : die Gelänge hören auf uud Jungf rauen und Üua* 
ben küjQ[en nicht mehr reisend« weil Bion« ^der ihnen 

* * 

in beyden, im Smgen und im Hülfen .(f* V.gs und )» 

Unterricht gab, dahin iÜ. 

70. Tt} Tt^ujotv (f^iX'xct. Kine artige Anfpitliing 
auf V. ic und 49. in Bions GrabÜed aul Adonii, — Dafa 
nach diefer Zeile der gewöhnliche, öchakvers ansgefallen 
fey » hat Higt, ich denke, mit Grund, gemuthntalst. 

K ' • '1 

, 7.5. vvr icit)a¥ ictx^vtiu Ma^ yi^gleiche die eini 

l^ileiide Ablheiiung, S. i^i^, . , , 

34« K*/ ftx4^m f^i^x7xs (piXcü/txxrx, Wir wilTen aus 
Theokriis zw ölftem Idyll (V. 27— 37.^« dals die Bewoh- 
ner des FiecKena Nifa in Mi^aris einem gewüleu' £>iö» 
kles ^u Ehren jedes Jahr ein Feft« dieDiokleen genannt 4 
feyerten, vvüb< y fich gewöhnlich Griechenlands fchöidte 
Knaben verfamaiejlten und durch einqa hiersu befonders 
ernannten Kichler entscheiden liefsen« Mrer von ihnen 
am fufseßen küHe und die Blumenkrttnze* die Beloh« 

. IN 2 ' 
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imns Ae» (fifee^en KnlTes» rerdiene« Es ift mir nicht 
uiiwahrlcheinlich , dafs auch in Sitiiieii , vieUeicht in 
der megarenfifchen Pflaozrtadt Hybla» ein folches.Feik, 
wo^ey Bion den Richter gemacht liatte» üblich war und 
zu dieftr Stelle' YeranJalTung gab, 

89. Botarlitt ^ICXecf. So Valclienllr richtig für "Rom» 

rths vKoif : denn Müfchus bezeichnet die fäniniLüchen 
hier genannten i>icUter nach ihrer Vaterftadt» Hyla oder 
Hylä beyde * Formen ünd üblich ) war nach Sirabo 
(IX. /| >7, ) «nd Plinins (IV. 7.) ein Flecken, obnweit 
l'h( l)( Ii » welches letztere, als das berühmtere» gewöhn- 
lich iür Pindars Geburtsort gilt. ' 

91» Kjjto» «Vv« Die Handfehriften find zwifchen 
Kntof und Tii$v gethcilt. Beyde Leoarten Und fchicklich, 
Dnrch die erRe würde der Lyriker Simonldes , gebürtig 
aus der Infel C^os , ein Zeilgenofle Piiuiars, durch die 
let^Aterq Anakreon;uus Tcos bczeicliiict, 

TO ^fkiT/tiu, Valckenär frhreibt auch hier, mit 
Beriifiiiig auf V. 56, fttUy^m. Weshalb ich die gew.öbn- 
liehe Lesart zurückgerufen habe» 'erhellt -au« der Amner- 

kung z\i dem genannten VeiTe. ^ 

94. Tl»vT9ff o^oit. Man fehe über die Echtheit die- 

fes und der nächften iuni Verrc, wie über die Dichter, 
die in ihnen gerühmt werden» die einleitende Abhand- 
lung » S, u.^f. ' . , . 

100. avru^ iy» rat ytUXtff« ' Italien » vorzüglich 
aber Unter- lullen hiefsi* wie bekanntlich « bey den Al«^ 
ten Autoniem Da Mofdiue den Tlieokrit ausdrücklich 

auhoderi, Jiions lud den Syr.il.ulci a zu fingen, fo er- 
giebt lieh von feibtt, dafs aulonilcli hier nicht, wie lies- 
kin will» gleichbcdentend mit fyrakuüfeh feyn könne, 
foDdern Aüofchtta. OMrfii-Oriecbeiiland als .den Be^k 
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«nszeicbne, m:dem ec Bions Tod zu verküiidigen Hdt 
vorbehalte* - - . . . .1 

102.' if ^ Tots t^(jd§ihs. Die Verbindung ift^ 

im rZt l^mfäosi ' 'Über den Sinn der Worte vergleiche mau 
die Anmerkung zu V. 12. . . ' • . 

112. Kot!f ^ jttiv — iy ysf, Valckenär erklärt diefen 
Unfl die beydcn folgenden »yerfe für untergefchoben und 
des MoCchus durch^u» unvifürdig, A^ch ich gebe ihre|i 
poetirchen Werth vvillfUhrig auf, nicht, to ihre Ecblbeit. 
IVlcines Bt^(hiuk< iis geliuren fie unter die vertVhlten ^^ai^h- 
ahuiungen aus Theokrit (7, 4<*}t deren üch Mofchu& 
mehrere in dlefem ^e^f^htA i)a( 214 Schuldeii koimnen 
JalTen* . ' .■ ' / , 

i 

gebraudi 'gemalitilr, bnd mit Zuftimmung VaIckenSts, 
wiewohl dieier im Texte das gewöiinikiie ^6ss bejbehäit. 

1 13. TiV ßooros — (pupuocxov, Icli habe die Verfe 
gegeben, wie ßc Brunck aus der Vergleichung zweyec ^ ' 
Parifer Handfehriften und der einen Ausgabe de« Aldua. 
hergeftellt und Yalcken^r gebilliget hat, ungeachtet d^r 
letztere richtig bemerkt, dafs XaX^ovr* nicht ganz befrie- 
dige. Für ^M(ffvynf lieft Brunck unnöthig >) ^^vyiv 
^^«y. Sollte mall den Vers gebundeiier wünfcheii^ fo 
wurde eher mit Wakefield zu iefen feyu: , ' ' < 

^ Tis H ß^iis^^0ir»roy »vifAfifU^iiI nfgiff^i to»^ 

^ ' ' ts6. Jbk,* 1^1 K»f f . Man Cehe die Anmerkuu«; au 
Bion 1, gß. • ■ i ■ . 



fm r 4 I k 



123. S*Kf>./xce — ''Ayr.tat» Auch diefe Worte, in 
denen die Haii4ii;lm£t,en auiUilend von einander abwei- 
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eben» verdanken dem Scharfßnne der Hntiker ihre H«r^ 
fifltting. Für h hirvaÜMfft» 'Am», wie die Valckenärifch« 
Ausgabe lieft« glaubte Ich Ha« Branckifche h ktrfmu9*9 
"Sy^en um fo nii'hr atifnehmf^n zu mtineii, da nicht nm 
Sinn und Verbindung, fomlcrn auch die LesarL einer 
Wiener Handfchrift es unterftützu Ich würde RuhnK«- 
jiitis h ^fvm^tviif "hytuvi vorgezogen haheh , weuo nicHt 
(jbia Ohr etwas dagegen erlunero fändet 

* ' i3fi. t/ H r< ^^i^r«^» Jlvflirim Sb'Valfelc^nät/'ffrf 

*i^/T#fv , znerft iniiihniarblif h , danii narh Handfrhriflen 
und der Ausoabe des Aldn». lilud extra controverfiam 
einr pofitum • fchreibt et im Anhange «u Urüuiis Virgil 
P* 8'^* pcfflt? Mofchiiifi fcleiiter ov^tchv* (ärlem Mnficaitf 
faU^batnr a Bione fe didirifle et arcepjfle vehiti haeredi- 
tar«' (raditam v. loi — 104) fed puterat mt rito dubilar^ 
poeta^ utrt|m carmin«! ftm qiiidqiiam i^Heht apnd Inlfe- 
rom lovem valitura. Virgil (Ae^IX, 446. } . lagt in^ dm* 
felbexi Sinne; Sj ^aid mea canmina poil^nt*^ 



Anmerkungen zum vierten IdylL * 

V 

Wie in allen Sagen vom Herlinles, fo waltet auch 
in der Öage von der Enuordung der Kinder«, die er |xü( 
Megara* der Tochter de» thebanifchen Königs Kreon» 
gezeugt hatte \ eine grofsc VcrtfchWdentieti ob : denn. 
Weder in d«*r Zühl der P'rmordeten , noch In der Zeit, 
wann« iiüch in der Art, wie fie durch ihn ihren Tod 
fanden« koTiimen ' die Alten überein, (Man (ehe Hef^ 
nens Nachweifungen cum Apollodor p» 137. 139. und 
199 ) Ohne in die vieliachen mythologifchen Wiiler- 
Ipcüche eioAugelm» bt^ichränlie ich mich aui die Miiihei- 
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lung deJTen , wäB fich ans dem Mofchns ergiebt und zum 
Verllehen feines Gedichts erfordert wird. 

Die Scene ideifelbea ift Tirynth« wo Megara (ob 
fieit ihrer Verheirathung, oder erft.nach dem V^rlufte ih* 
T^rKi-nder, ift' mibelHnamt) beyittirer Schwiegermutter 
Alkiueiie lebt. . Aiigeuummen wird, daiö Herkules,, in 
einem Anfalle von Kaferey, deren nähere Urfache uns 
V Mofchu9 ebenEalls nicht angiebt« die ^r iich aber, nach 
dem iurammenhaiig zwifchen V. 15 und 42 zu urthi^ilenf 
fü dachte, wie Diodor IV. 1 1. fie erzählt, feine fäinnit- 
üchen von ihr^fsboxoeu Hinder erlcholTen iiabe und nun« 
dem Enryfiheiia unterwoifan, lieh su Land and VfaSei 
vmhertreibe » um die ihm aufgelegten bekannten Arbel« 
ten zu volleniien , von denen er leiten und iuinier nur 
auf kurze Zeit nach Tirynth zurückkehre. Der Inhalt 
des Gedichts felbft iß ein;Gerpräch zwifchen Schwieger*, 
tochter und Schwiegermutter« m dem eben die Abwe^ 
fenheit des Herkules , die Gefahren , die er belieben 
nmls, und die drückende Lage, in de^r beyde Weiber 
lieh fühlen» Veraulalf ung giebt, Megarä« gebeugt durch 
des Gatten Schiekfal * tmd zugleich voU Schmerz übe» 
ihrd Kinderloßgkeit und ihre Entfernung von Altem und 
Vaterland, klagt gegen die immer wt inende und iich ab- 
härmende AUunene , dafs ^er Umgang mit üu: iie mehr 
niederfchlage « als erheilere» und giebc nicht undeutlich 
SU erkennen, dafs fie, als die unglücklichere von b'ey^ 
den, wohl einigen Anfpruch auf Schonung und Irnft 
machen dürfe. Alkmene verweift ihr mit echt weiblicher 
Sanftheit und Milde die Aufs^ilingen ihrer Unzufrieden* 
heit^> verliehen «lic ihrer herzlichen Liebe nnd.iq^htfev- 
tigt iirh zugleich über ihre Betrübnifs durch die Mitthei-- 
kiUg eines ohnlängll gehabten Traums , der iich auf ihre 
hejrden Söhne» den Herkules und Iphifcly» zu bezie- 
hen ficheine ^nd eine nichts weniger ab firohe Zukunft 
veriieifse. . t. * 
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Über den Werth des Gedlcto fapt Valcken8r: „Die 
vorhergehenden biurke des MoWius, iiahnientlich dcjr 
e^tlaulene Eros, i£iiropa uiid das Grahlied auf Bion,. 
Bild, wenigßenB das erfte und dritt«, uugemem fchöä; 
das GedJcbt aber, wekchee der M^^rara und Alkmene Kla« 
,gen enthält, ilt, nach meiucni l r i In ile , mit jenen nirht 
zu verbleichten. Ich wiU liicbt läugoen , dafs die holde 
weibliche K«dleifgkeit> «aweilen an Gefchwätsaglieti 
ßreife und die Weichheit , durch die .befondera Aliune» 
nens Antwort (ich ausz» lehnet , hie nnd da in WeicWich- 
keii lihergehe: aber ich begreüe nicht, wie man. das 
Prachtftiick aaf Bion neben oder übbr eine Uoienn&dang ' 
ilellen kann , die mit vollem Rechte auf -das Lob home« 
rifrher Eintalt Anlpruch marht und d»irch die riihrendfte 
SchUdtrung gehörten häuslichen Gluckte dds Herz er* 
greift , während jenes bioCs durch eine Aeihi* rednerifcher 
Wendungen tmd Figuren da> Gefühl %a belügen oder sa 
übertäuben fucifat« ' 

Noch 'ein Wort über die urfprüsigUehe GeAalt un^ 
de» Urbeber des Gedidits« Da£s es kei«i Ganses, fon«^ 
dem ein bf ofses* BruchfHick ift. Hegt am Tage. Die U»* 

tenechinH beginnt nicht nur, wie juan zu lagen pflegt, 
£6 recht aus dt^ni Stegreif, ohne dafs man weifs, wie 
vnd warum» und läCst keinen ZweÜel übrig« daCs dev 
Anfang oder viehnehr die Veränlaffin^g zum. Gefpflche 
verloren fey; auch der Traum, ilen Alkmene uiiithcilt, 
weilt, ganz in Mofchus bitte, einleitend (man fehe ciie 
Anmerkung ku V« ifiJ*)« auf ein Ereignifs bin» das etnft ^ 
unftreitig eraähit ward. Die meifien Kunßrichter mutb* 
mafsen liaber, und mit Re<^t, das Gedicht tey entweder 
ein Theil einer vollltandigen Heraklea , oder doch eines 
gröij»era iLpoü, das mehrere von Herkules Thaten 'um* 
fafste» entfernen ücfa aber deÜo weiter von einander» 
wdnn von delTen urfpränglichen Geltalt and Urheber die 
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« 

Rede ift, iiKk-ni eiiii^je meinen, es fey einft mit Theo- 
krits vier und üuit oud ^wan^igiten za einem Gan« 
"Beta Verbunden grottfim» andere hingegen «Iis ein bei^ 
fondere« , • för isch .beiUbenclea Stüde betrachten , ^niga 
(zum Theil mit BMehuug auf |ene Vorausfätzuns > eg 
dem Müfchus abfprechen, ja, fich fogar, wie Brunck, 
zur Umwandlung aller dorifchen Formen in ionifche iüe 
berechtigt hahen« andere es Ihm ale unbeßrittenea Ei* 
gctithum be>le^eii. Ich gebe gerti zu; dafs die, vor- 
iiiahls aitch von ta\x behauptete, Mt-iiuiiig , als hätlou 
die angezo^eüL-ii Brucliltücke aus Theokrit iniL der Me- 
gam-^dtfB ASorciM^s «ufammengehangen, durch mjsfarerd 
ten^ce Gründe eniliräftet werde oiid fchwerlich ga« 
gen die von EichftädL (De caiinimiin Theocritcorun* 
indoie ac virtutibus» Liipüae, i7j^ «6 u. f.) aufge* 
iteiiten. Einwendungen vertheidiga^ . Allein ebcfif 

fo unhaltbar dünken mir die Einwendnngen, die .yoi| 
Schreibart und Vortrag, oder, richtiger, von einzelnen 
yerfen und iie densarLen hcrgeuunmien werden , um des 
Mofchns Anfpruche auf das Gedicht sn beftreiten. Nicht 
tn gedenXen« dafs wir des Dichters Beh^dlung' und 
den (^cHizeti Umfang feiner I^arfteüungsgabe an^ den we* 
ni;ien LberbleibfL In feiner Mnfe nicht vollftändio: ken- 
nen, und überdem (Beyfpiele iu Menge liefert unfere, 
eigene .Lttteratur) derfelbe Dichter in einer andern Gat* 
tung oft gar nic^t^ mehr derfetbe zu feyn fcheini , fo 
hätte man auch billig erwägen füllen , dafs, wenn ein- 
inahl, wie im alexandriuilcbei» Zeitalter Nachahmung 
früherer Sänger an der Tagesordnung ift , diele Ergrei« 
tung und AuffafTung fremder Mu^er und Beyfpiele alleirt 
fchüu den Naciialiiuciiden viel von ihrer Kigenthümlich- 
keit rauben, den natürlichen Cliarakter ihrer Poeiie nicht 
Colten verändern und durch vielfachen Einäuls auf Spra« 
iphe- und Ausdruck das Urtheil der fp»ieni Nacbmi^ 
über Echikcit und Unechtheit erfchweren und irreioltm 
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müfD». leh überMTe andmi sti entfdiekieii , ob cUefe 

aJlgcmeineii Betracht inj ^en die kleitjen Bedenkiichli'eiten 
anfvvägan, die ans einten SteUeo, gegen den. MoTchus 
•Is.Urfaeber de« G«dicbu eniAebn ; mir Ibbeinan iie wich« 
tig genug, um mich in das Zeugnifs der Handfchriften 
zu hallen, von denen hk hrere den Mofchus ausdrück- 
lich alö VcrfaÜer der Megara nennen. 
« 

V. 3. \nl ^i^h99u Die Bedeutung des Wortes recht- 
fertigon die Auslegete su Theokrit S9.» t6« uad Damms 
homerifchcs l^exikon p. 2146« 

Der Dichter meint des Sthe« 

nelus Abkömmling, Euryflheus , der, obgleich wed^ 
Götterlohn noch Hehl, dnrrh Jnno's Ränke, den Her-i 
kules um das' ihm «tigedachte Königreich Ton IVlyceii 
Vrachte und sü swÖtf{ihrignn Dienft und VoUführung 
der bekannten fcwdlf Arbeiten zwang. Apollodor II. 4» 5» 
9. und 4j , la. fi. ß. 

♦ < 

11. T2 ^ ans - ^u.oi'Tuiy. Der Mann nitincs Her- 
lsens , will Megara Tagen, ift fp bledtr («av.Mwy) und 
ine^ne Liebe für ihn Co heilig» .dafs ich mit Grund auf 
ein frohes Leben neben ihm hoften durfte ; und doch ift 

und ich mit ilun lo durchaus unglücklich. 

12, Ov^^ ro7U)¥ — x^Jiai'. Ich glaube kaum, dafs 
iPfoyriits und »iotot nichts weiter, als das gemeine Kum- 
mer und Sorgen« ausdrücken Tollen. Wahrfcbeinlich 
geht da« erftere auiP die Mühreligkeiten, die Euryftheus 
dem Herkules auflegrte , und das letztere auf die Leiden » 
die er fich felbft durch die Ermordung feiner Kinder be- 
reitete und Megara fogleich urnftändlich erwähnt. 

13« rii%m9f i •! itif»- mris 'AmS^mt. Der DichtCf 
giebt dem Herkules Bogen und Pfeile» ficher nicht» 
weil ihm Homer voranging , viel weniger aus Rücküdit 

* 

/ 
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aUf ihn oft föliteic.Mr iSprachd .^bnckfbn Unt^vrdbied ' 

ewiCchen der friiheifn und fpäterft Rüftuhg des Helden 4 
fondern, weil die Tddrsart der Kinder auf ^licie Bewulf? 
loiang führte« Der Zufaia: m o«i«o^tr «luro; 'A^o;$^Mjr>, 
lüthr^den gekhrteir Dvftifter und ^häk*'f«ific Aufklärung 
. dnvch A|»ollodtKr IL'44l«i. 0* 9. und^Diodor lY» §4^ - 

i4* m r«r«f — ßiXi/btim* Ihn verleitete wöhl» meint 

MiPgara, zu dief^m Verbrechen Wahnfinn oder blutige , 
^prdluft. Dafä die Heren biidlich GtwaltthätigkeiL (|tid 
gawahCamen Tod beseiduieib» ift^aiM Uooier (IL IL 30a) 
und Hefiod (Schild des Herkules .849 ^* '«) ^iniäiiglich 
b^anntt 

* ■ 

^ 19, »Ikv«» iMftX^sdriy, Nach bomeriCichem Sprachg«^ 

brauch. Ma4,{ fciie , tiie Auiie^'i^ zu iL iL ^'J. uuii 

JUA. 314. . . . , ^ . . ,e X . j 

21. *0f r e^vftrctf o^vts. Ein ungemein fchönes 
Gleicluiifs , das Virgil Georg. IV,^ — 515. ) nocj^ 
manchen glüpkUchen Zug gjsfaoben und,,Hora^ 
Odei, 17 — ^c.) fchmeichelhäft anf.cfce Tiem»ui||; 

feinem ge^iebtenMactiu aii^ewaiidl hat, 

' * 09. "Of y o(pt^99 — fx^i^*' Beym 'Euriptdes , der ^ 
nach Valckcnärä Vennuthnti^ , den Stefichorus und Pa- 
pyaüs vor Augen hatte , erfchiefst Herkules feine Gemafai^^ 
liun wirklich* .Aber Mofchus folgt, wie 'es fcbeint» im 
Gatzen .der Sage « die wir beym 0iodor IV. xi« lefen, , 

*- • > '4 

31* "hfVMfuu r9ftu(i„ Huhpkeniits httlt dieCaA 

Vers » und , ich klaube , nicht ohne Grund , für verdach- 
Üg; NatürUcher wäre Megaraö VVuiifch olfenbar« \veni| 
iie nicht durch Diauens Pfeile« foudem durch diefelbent 
die ihre Kindei: erlegten« 2u . fallen wünfchte. 

^ ' 33« Tf X f9¥»fM^* .Von den^Seinlgen; 

neben den Seinl^i» ignä in leiaem Vaterlande beerdigt 
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'■Werden, tunMvi'aiiji^alllhr «llesy am9 iidäit Mofs die 'AI» 

' teris roiulern die gebildet en Volker aller Zeiten iuiii Läii-. 
der nie die letzte ÜMitÜf des Schickfal» betrachielen. — « 
K'rf^ff»* auch hrm^9 md fchle^bdiia imfm lind die Klei* 
|bfv Kleiiiodten und andeie Dmfer die den Tadten'im 
Leben iicb waren und Ü4|um mit filmen auigleit:h vefi* 
branut wurdeii« . ' . * 

?,6. 0t]ßn^ lftieoT^9<p9v. Mehrere HaiuUciirifren des 
Urfinus iafen Bißijf xit^or^dipoy. Beyde Lesarten fuid gut 
utid Cehicklich, docii':fciieiiit der lolgfende Ver» für iwtf^ 
^fi^ stt «nitcheideii* ^ ^ « ■ ■ . : . 

37. *Aoir/« fftiSüw» Die Äonen gehörten mit unter 

die älteftcn Bewohner Böotiens und gäben dem Lande 
den INI ahmen Aouien^ der üch bey den Dichtern erhalten 
hat« l^aufao* IX. 5» i. Straho IX* 401. 

'/ 38. ; KCtif ^'H^f; Ttrynth lag nicht w«ir von 
'Ärgos lind iÜt als die V^terlladt d^a l^erknles'mid'iils el< 

ner \ on Jiino'b VV Oiniorten (Paufan. 11. 17. 5. ) bc??annt, 
Es heifst noXtf xfotvmjg, in Vergieichung mit liem tetten 
Gebiethe Thebens » wo Kreoii • ' d^r Vater Megären^ » 
liMMtfchte: denn die Gegend um Tirynth war fteinig und - 

uniVuchtbar, wie die Gegenden lAiaK^'ö, die , 4e#haib . 
jTOa .Uuiner .dailelbe £ej wori erhaiiep» . , 

40» «<J ^fw»j. Fierfon mutlrniafst hkI ifwjf, wel- 
sches Valckenär« nicht ohne Grund» der gewöhnliclwa '^ " 
Leaart vonsieht. » > . . « . ? 

nivrm 'yif ^ foXircc. Herkules und Ipbikles 
wäreil Zwillingsbruder* doch mtt dem Unterfchiede« dab 

jener vom nniicibiichen Ze\s, dielei vom fterblichen 
Amphitryon (ipoiiodor II. 4, fl. jj. 1 — 3.) abltaminte* 
Sie hatten' folglichr, wie- aus dem mif^rnyMii' des.^ Ver-. 
(es hfiiYorgcht^.ayej'ScbwefUm ^eeU 
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' 5^' ^«Xf^wT»^« iun^M fAtjXbtf. B^Ysanntlirh ift ^«Xf- 
f6v öaxpov ein homerifcher Austlruck (man lebe 11. II. 
fi66. X'XiV. Q^)f und beifst Did^ls- anders » als eiae^moli 
aufblühende ft oder rund henror tretende » grofse Thräne« 
Eine andere Bedeutung h^t das Wort anch hier nicht, 
nnr dafs Mofchus, ich weifs nirht , ob mit yrtiimuung 
des guten Gefchmacks , die Fülle und iliuide der Thrä> 
nen dun;b die V^gleichung mit Äpfeln zu verfinnlictien 
gefucbt fiat. 

. 6s« iktuftnh mÜKVf. DleTelbe Verbmdung , wie JU» 
fn^vu ftfw beym Homer, Odyff. XIV. 443. und Egregii 
iuvonum btrjm Status Theb. II. 152. Über den Sinn 
deä (p^tal frtvtmktftijs 9 eines ebenfalls homcrlfcben Au6* 
knicks » fehe mau die Ausleger w IL Vlli. 366. . , 

64.. Ki^t" iK%f9t. Wörtlich: MübCeUgkeit^» deren 
Andenken nie aufhört, alfo überhaupt ( wie in der Odylll 
IV. lOß. «xo>* oct^v uXx7ov Und in Helioclö J ht ogonie 4^7; 
niv^^s »\»fov) fchwerer Jammer» drückende l^eiden. 

. 67, "O? y i9if*9tfiin$$v. Ich habe die gewöhnliche^ 
aber von Valckenär mit Recht als uninri^chifch verwor- 
fene Lesart: *'0«'« uci^uitMv i<p\ i/mri^. »x^f^^^h mit Ja- 
cobs Mnch^iaUung, . die einen bet^uemea Sinn giebt, 
YertauTcbt. j . 

6^.^ Qtiffftr i TMtsi^. Valckenär, verbeHert: 

• FaiT« Vcmraun \ '£s fmdt' ein Gott wai «üefes Vsr* 

* Kängiiifi. 

ich zweifle, ob snm Vortheil des Dichters. Meinem Be* 
dünken nach fagt Aikmene: Sey gutes Muths, Tochter! 
Ift unfer Scbickfal gleich hart , fo ißs docii kein JoK lies/ 
das wir duroh ein Äraftkares Beiragen gegeA die Gottheit 
verfchuldet ]iai>eD; vielmdur^ift es ein imveidienles .und 



* 

9q6 Arnnerkäx^n. m Mofchus Idyllen^ IfT^ 

sxxfiUUgesS denD iattnh .da leic&ft, du« derep H^a iich 
Keiner Vergeh tili g weder gegen den Gemahl, nodi gegea 
die Götter ^e\yui^t id. . ^ 

• ^ 7<>* tifiyvufAuv — • «OÄoy is-<. Aiktnene fagt in diefen, 
yon inehr«rn Auslegern gemtfsdeateten « Worten, fo viel 
ich eiiirehe,, folgendes: So atihalteud da klagft, fo ver- 
sethe ich dir doch diefe anhaliende Klage ^erne. Wen 
Trublal 1111(1 Leiden, ununterbrochen, wie uns, treÜ'ea« 
in dem niniien ße wohl znletzi einen Üherdrurs anallenit 
was Freude heifat» liervx>rbnngent' nud* jedes frohe Ge^ 
fühl tddten. £ine Wendung , in der / i«(ie itiberhaii]U in 
der ganzen Rede, die Schonung der liebevollnu Mutter 
gegen di« gebengte Tochter ii( h offenbart:. — Wakeüetd f 
liberfetzt, mich, dünkt, ilach und ohne • zum Ziel' M 
treD>^n: Ich verzeihe dir, dafs du deine Betrühnifs laut < 
Wert len läiloft. VV ird luaa ts ili rh fo^ar müde, die 
Fn ruie, wie viel mehr den Schmerz?) in £ch fdhiä zu 
verfchiieCsen» 

75- "ifM ymf Av^vTf^. Ceres und Proferpine 
^aren dte Gottheiten , bey denen die Weiber gewbhnlic^ 

fchwuren. JVlau leiie VVarton zu Theokrit 15, 14. ' 

•'jG, ^(yot. ßKot^^ets nf dLVffuevfuy. Erklärer und Doll- 
metfcher haben diefen Ausdruck vieltach geraifsdentet^- 
£r heifst' offenbar nichts weiter , . als : Cines fplchen Mein* 
eids müITen lieh untere ä^rg den' Feinde Tchnldig machen! 
Der fchwcr beleidigte Feiud ilt in der Regel auch der ge- 
fährlichfte, und die Sitte der Alten, ihren Feinden zu 
wünfchen, dafs fie, durch Verfündigung an den .Göt- 
terfi, den Zorn derselben auf fich herabrufen mochten; 
aus nbebrern Stellen klar. Vielleicht darf man aus 
V. 123 fchliefsen , dafs Alkmene iiierbe^r ganz vor* , 
zügUch an den EurjfthettS , den Veriolger ihres. Soh- 
ties, dachte. 
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t 

' Qs. Mn^ tt ^ itXfliMf. Niobc wurde, wie belcaniilv 

durch Apoli und Dianen aller ihrer Kind^^r beraubt und 
härmte iich fo Tehr, dafs Jupiter fie encliich aui> Erbarm 
«nen in einen Stein verwandelie, der aber auch To no^ 
Tag und Nacht, weinte. 

q6. K«^ i/w« «vXfleffM — 'Ai^Q^iof, Welche Leiden 
die rachgierige Juno Alkmenen, während ihrer Nieder« 

kniift mit dein HevkuIeÄ, veniifachle, erzahU Ovid in 
den Verwandlungen IX, 073 — 323, 

9B. un^ ;^XMy9f ß(g^ xnwifQs, Die Ausleger hätten 
nidit fragen foUen, weshaib Herkules hier nicht« Wi6 
gewöhnlich» nackt» mit dem Löwenfcll um feine Schul* 
ttrn, fondern in der herl^üiimilichen griechifchen J rarht 
. ^on dem Dichter dargeftellt werde. Alkniene fah den 
Sohn im Traume natürlich fo» wie iieihn» wachend v 
vor feinem- Zuge g»'gen den nemeifchen Löwen» Vield 
lahre im Haufe um und neben fich gefehen hatte. * ^ 

116. «y«^j7f tZv iroc^tovTuv. So , um dem Sylbcimiafs 
undWier Grammatik genug zu thun» Brnnck. Die ge* 

meine Lesart ift «»tifwp wmfmrmf*, 

1 - Ii 

Z17. AUtäms Qmt^t$ Kf»r§fi9* Die gewöhnliche aber 
ganx nnftatthafte Lesart i|l ngork^nt* Dafür vermuthet 

Valckenär rv^ffijv, Wakefield T^ojuf^tjv und Jacobs n^^rt- 
. §t]v oder , wie bey Apollonius III. 390 , x^vtpjv. Da 
Homer Odyll. XIV. ßö* , x^urf^ov verbindet und 
fp viele Spuren honletifcber Nachahmiing in 'unferm 
Gedichte Vorkommen» fo fchien mir ugurtgnv das wahr-' 
fcheiniichere. 

isi. 'H«V — ?X5f. Alkmene beßimmt» nicht 
ohne Abficbt, die Zeit» wann ße getr&umt habe. Sie 
zählte , wie wir aus V« 9s nnd 93* wiilisn » ihren Traum « ' 
zu den bedeuttingsvollen» und für bedeutend- ga]ten he*- 
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M% Anmerhmgen zu Mofchus Idyllen. IV^ 

kannülidi (f. di« Anmerkmig^ su^e» 5») >die Morgen- 
tiftiinie. Wdehexr* Unfall In dem iLeben des Herku- 
les der Dichter übtigent» ilurcU den Traum bezeichnen 
wölke, läUt ücb vielleicht aus dem 105—109 Verie er- 
ra^hen. Das Fi'uer, das Iich» fo gans wider ^Vermu* 
theo, ans dem (rraben. erbebt und den Helden unabläQig 
verfolgt, geht, aller Wahrfcheiulichkeit nach, auf die 
breiineoden Schmerzen, die ihm die eifcrfuchiige Deja* 
»ifa, nachdeni er alle ihm aufgetragenen Arbeiten voll^ 
^fidet hatte (auf die Vollendung derfelbeu deuten' V. 99 
und 100 ausdrücklich Iiin), durch die LbeTfendung des 
in NeÜutj Ii int gelauchien Gewandes zubereitete, 'Lyf3i% 
wc^ifs der Mythus .b«?y diefer Gelegenheit nicbts von der 
Oieg«nwart des Ipbikles, der vleJmelir nach ApoUod&r 
(II. 7, 3. (5. 5.) weit früher, nähmlich in dem Kriege 
^gc;gen Hippokoon, feinen Tod fand; allein ich glaube 
nicht, d4is diefer ünifiand meine Muiiimafsung ent- 
kräftet,, da e^ ln diefem. Theile der Qe£r,bicht? des Heiw 
kntes ficher fö gut, wie in jedem andern, abweichende 
Sa^eu gab und Iphikles vielleicht in einer derfelben die 
unglückliche Kollo des Lichas l|iielie« , - 

123. r« TTCivrae, — ^acf/cMy. Alttu vergleiche die An- 
merkung au fl^ Ä7. 

■ 

Anmerhmgen zum ßlnftett IdylL 

]>er Dichter vergleicht das Leben auf der See mit 
dem - Leben aln^' dem -feilen Llhtde^ und entfcheidet für 

das IcLztere. Vielleicht wurde tlab kleine Iilyll durch 
einen Spaziergang am Meer, das eben nach einem Sturme 
Uch sHi bemiugen aoting, yeraniaCst. ' • ' 
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> Anmerkungen tu Mofchus Idyllen^ J^. fipy 

V. 2. Totv (p^ivxt — m^fAs y»Xuv», Ks leiiiet keinen 
Zweifel, dafs (iicfe beyd^ti vom Uciiirt(:b St^phatjiis'miith- 
mafslich her^^erielUenZeUvn den Spraclikeutier nicht gaim 
befriedigt? n t dt*rin rr^vsKyttf für anziehen« reizen wird 
fcüwcrJich ^ciumlcn. Valckfiiär fchlägl deshalb vor; 

mit der hinzugefügten Erklärung ( deliderat. vero itln 
(nähniHch « ee miitio ma^is mitem undarnm 

tiaiHjji^iJiujeiu; unJ kicubä ui'iiliinarsl iiJit ütjrufuug auf 
. ^^pi«>igiir 6j^» und Lucrc» V. ioo2. 

, • *0 fTi U'ji y% 

, < r ^%atrl. (^tKft » 9«$^et xXhiv xnKoy o^a^» /«Xcty«;» 

'Aber, tnn den herMmmUcben Text aufzugeben « miifkt« 

* Wie' erfte Verhell»*ning nimirr inui die 'zweyte wciJiget 
gekuoTteit iimi dem Buchftaben der uripiungiichen L$eB^ 
an gemäfeer fejn. 

% X« ^«<rK«e#. £ii!ie Muthikiafsniig ton Tetic^er« 
^le auch Jacobs ^nt heffst: ra^^« die oewbhfdlche L^s^ 

art hu x») Ut gdUÄ muIFig, und Wakeheldä roxtc luciit 
beÜer. ' 

» «r/rvf ^ht* Man vergleiche über den Ausdruckr 
die Evklärer zu Theokrit i, i«. und zu, Virgil« KoL 7i u 
und 8, jld« - ^ 

t)ei*^ ^Dfg^nlMndifche 

Ahorn (plataiius Linn.; ilt ein grulser, unferct L'ime 
, ähnlicher Baum , mil U höncn bieiLeu Blättern, und da* 
her einer von deh Lieblingsbäumen der griechifcheh tiüd 
römifcben Dichter« Man vergleiche die AüalegeY Mtt IL 
II. 507. und 2u Horaz Ii. Od« 11 f ij« • 
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210 Anmerkuiißm %u Mofchus Idyllen. IfZ 
jinmerkwigen zum fechßen IdylL 

Den Inhali "des Gedichts, den Vult anins verkannte, 
bellimmen deutlich die letzten Zeilen« i-r ift: Warnung 
▼or denr Qualen boftuungslofer Liebe » an liebefreye Her- 
zen. Dafis Horas !• Ode 35, 5. n. f. diefe Zeilen vor 

Augen iiaiic, iit oft fchon bemerkt worden. 

V. I. "Ho« Uif *Ax»f' Nach einer wenig bekann- 
ten Fabel beym PtoTemJins HephSflion (Vll. p. 333. ed. 
Gale) # madite Venus den Fan in die Echo verliebt^ 
weil er dem Achill, dar Jupitera üdd der Lamia Sohn', 
dbn Preia der Schönheit eogefp rochen hatte, 

4. **Eftis hM>vxtr\»fMißi. Wörtlich: die Liebe 
s^irte ab ^ dem Binen, wie an dem andern ^> nicht, wie 

Vulcanius, an den Anteros denkend, g^^g^n Ablicht und 
Zurainnie^diang überfetzt: die Liebe wurde durch £iwie« 
demng angefeuert. 

6. Trrxaxe ^ ocTtoivu, Sö m|t Recht Valckenär für das 
gewöhnliche; nc^^xt » noiuf welche;^ pur eme.£(Klärusg 
der fchwerern Lesart fcheint. 



Aiimerliungen zum ßeheiiten IdylL 



' AmoraMai:|htjK^.hi dem Bejfpiele dea elifchea FluCs- 
gottes Alpheqa dargelleUt. Behanntlich hatte lieh Alphetis 
inArethufa, eine Nymphe feines Landes, 'verliebt, die 

aber "keine Liebe für ihn empfand. Um feinen ISach- 
fteliungen zu entgehn , verwandelte he fich in eine Quelle, 
die lieh in Griechenland in die £rde verbarg und in Sici» 
lien erft wieder xum Vorfchein kam. Allein ihre Lift' 

fruchtete wenig. Alpheus eilte ihr iidcli und vereinigte 
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^jtnnierkutigen zu Mofchus Idylleiu VIL s.ii ^ 

fiCh unter der Erde mit ihr. Mau fehe Ovids Verwandi. 
JV*'S7^ u. i. and Ciuver in Siciüa aatiqua p. 156 a.* t 

' V. ö. 'x9ttvt!(^o^ov v^u)o. Die Ufer des Alpheus waren 
fruchtbar an Olbäiiraen, daher hßiCst fein Wafler xartvti^t 
ipifw. Andere besiehen das Beywort auf die <piiK,% des 
folgenden Verfei und erkJiren e» durch Waffer» das viele' 
Ölblätter mit ficlj führt : aber warum follte Mofchu« eine 
Sache ^we^'mahly erlt kurz, dai^n ^u&fi^i^rlkh bezelch- 
net haben? 

' 3. "Ehu (Pifm — f^mv/ Dle8ieger'Ui dfii olympi- 
fchen Spielen, die man bekaiuulich am ÄTpheua feyerte, 
^iuxd^n ^cht aliein iixit, einem Kcan^e von wilden Oliven 
gefchmückt, foi»4er|i auch (i»an,v^glfe..F|hfiobaUiis de 
coronts VI. $9. pnd Cafaubonus zum Sueton Vita Neron. 
25%)., mit Laub .und Blumen beftrent. Wahiichemlic^ 
zi^jte Mofchnis auf diefe Sitte ikr üeitreuung {^vTk.o^^ 
'X/«)«, wenn^ er von .clei^i Alpheus fagt, er bringe feiner 
Lymphe Laul) iind Bhimen ;eum ^ratitgefchentce. — » 

er Staub, womit die rennenden Wagen den AlpJicus 
betitickten, heibc heilig, in Beziehung auf die dem 
Jupiter ^'gewidnieten Spiele* ' ^ 

7« ' KSfi9 l^ftpo^frut. ly^Xs ^rt¥o^Srtt^ , dem unlitr g e- 

Waltthätig virlleirht am beften euü'pricht, auTser tm- 
ferer Stelle, nicht weiter vorkommt, ift von Valckenär 
richtig bemei1(tr,abeV ich Weifd nicht,, bb YÖn^'Wakeiield 
ebish fo rtc!it{g tnik deni vorgt fchlagencn dymo^riraf ' ver* 
taulcht wonlen. Dem letztrrh ift der Sprachgebrauch, 
dem elftem Sinn und Verbiudung gunftiger und die 
Spracfaähniichkeit Mrenigßeiis iucht entgegen« 

# . * 

ß. "E^ui! ih'^aii xoXvnAßjiv. Der Sinn ift; Sogar den 
Flufsgott lehrt Amor — nicht, wie man es geJAf inighchr 
nimmt , fchwimmen: Scjhwunmen kam, ihm fein^ 
Natur nach zu ; fondem — untertaiicheri; deutli- 
cher: er zwang ihn, der über der Knie zu tiiefsen ge- 

O Ä 
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üxi^ Anmerkungen zu^Mofchm IdyUen. fltZ. 

wohnt war, firh, Arethtifen zu gefallen , in oder ni^ 
lei; f)ie £rde zu* verkriechen. ütiferii Dicht^fr halten 
viellejct}t vor Augen LucUn in DiaL mar. 3. und Achil- 
les Tatius 1. ift« • ' ' . 1 



Anmerkungen zum achten IdylL 



'£a ift' nicht ;nnwahrtchein]!ch, '^ikh ein Gemählde 

oder eine Gemme diefes attige EpigKuuin das tbcnfalls, 
iwie das vorhergehende Gedicht > zur Verherrlichung 
Amore ^pefchrSeben ift» Ttratilafst habe«*'' * 

' V, ft« irig^v xxTufAoi^itjv, Bekanntlich wird ^jj^oe, wie 
J^vXetxos , von jeder iibcriuhängenneü Tafche aus TuCh 
oder* Leder, vorzüglich von. der Feld- und Bettler- Ta- 
fche gefora^icht. • i)m in dem LeferYogfelcb (^en richtigen 
Bc^iiif zu erwecken , habe ich es hier durch 5ä'tuc& 
gegeben. 

5. irX^cov u^M^oe?. So nach Handfcbriften ürfinus , 
für das finnwidri^c ^^rjcw welches durch Stepha« 

nus und feinen Nachfolger in den Te}(t gekommen iß. -i^ 
An Zevs ^^^etios 'i|enkend» fchlMgt V^lckenär ßffiov oi^xg9t$ 
(Tränke mir meine Saat!) vor» allein ich fürchte, 
mehr fmnreich , als wahr. Zwar bemerkt Jcicubs (Notae 
ia Anal. Brunckii , Tom.. I. ..Pars 11, p. fiiG.), die Flu* 
len füllen fey Gerea, lie mit ftegen .Ir Unken Jupi- 
ters Amt. Aber abgerechnet, dafs die Dichter die Go- 
fchäfte der Gölter fo ftreng nicht zu fondetn pflegen, fo 
fchlieiöt in der That der Begriff des Füllens den des Reg- 
nend fchon in iich und verdient in fo fern» feibft als der 
teichlialtigere» den Vorzug» 
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V orerinnerung. 



Ich lalTe anf die Gefliehte , ¥^elche ans fichern Oriinilen» 

giörstMitheils anf aasdrückliche Zeugiiiire, dem Bion 
Und Molclius beigelegt werden, diejenigen foigen» die 
Ihnen die Kritik mit WahrfcheinlichHeit suetgnet. Ich 
hätte die Zahl derfelben leicht yermehren können : denn, 
wie fo Hiaiiches andere Idyll Thcokiits hat man diefem 
nicht ab - und jenen zugelprochen ? aber ich habe mich 
mit Fleifa auf drej befchränhu Warum» will ich kürz- 
lieh, angeben. 

£a -ift bekannt» wie vielerley die ^Kritik über die» 
dem Inhalte und Werth nach» fo höchft ungleiche Samm« 
lung von Gedichten , die wir unter der genieinfauien 
AufCchrift: Idyllen des Theokritus; lefen» gemuthmafst 
hat. Dafs lie nicht einem« ^fondern mehrern VerfaAern 
angehöre , darüber waltet und kann kein Streit obwal- 
ten. Aber wie, wann und von wem fie gefanmielt ward, 
und was in ihr von Theokrit herrühre, oder nicht, 
das hat man allerdings gar abweichend beantwortet und 
beantworten müiTen: denn welches wären die glaubwür- 
digen hiftorifchen Zeugni/Te r oder die allgemeinen iunern 
Merkmahie , die uns bey der Beantwortung der Aufgabe 
mit einiger Sicherheit leiten könnten ? 

■ ^ 

Etwa das oft angezogene Epigramm des Cramnia« 
tikei« Artemidor ? Gefetst auch» wir wüfsten» welcher 
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üi6 Anmerkungen %u den Idyllen TheohrUs*^ 

von den vielen Arlemicforen des Alterthumo es verfer« 
tigte, To wäre imnier noch die Frage, ob es der auf nii8> 

gekommenen Sammlung, oder einer iruhern vielleicht 
•weit vollftandigern und beller geordneten gcUe, und 
folglich nicht eiianahi die Zeit« wann lieh 4^e' unfere , 
bildete • aiisgeinitfeelt« Oder die Scholiaßen ; die Theo* 
krit» Idyllen erläuterten? Sie geben tins manche gute 
Winke über den Urrprung der bukolilcheu Poelle , aber 
auch nicht einen über den UiTp^'ung der auf uns gekom« 
meni'n Idyllen- Sammlung. Oder Eußathius, . der, wie 
VaIcKenär (EpiAola ad Rdverum, p. >3. ) bemerkt, die 
erftni r*cliz(^hn Idyllen unTerer Sanniilimg, mit'Aus- 
fchlnls des einzigen, der Echtheit verdächtigen, zwölf« , 
tisn'« vnter dem Nahmen Theokrita anführt ? Schade 
nur, dLads eben derfetbe Kuftathiiia anch das ewey vier 

und fcchs nr)d zwanzigfte Id%ll. diefe fo allgemein be- 
»weif« Ifen , dem Theokrit bcyieg^,. Oder der bnkoiiiche 
Vera? Aber er ift nnr der wahren Biikolie eigen nnd 
nicht blofa von Theokrit, fondem anch von Mofchua 
gebraucht worden. Oder rlie dorifche Mundart? Die 
wurde freylich gegen den ^ites und einige andere Siiick^ 
entfchciden, wenn inan nicht- erwarten durf|^, dafs ein 
fp gelehrter Dichter« wieTheokrit, der ionitcben Mund« 
j|Tt eben fo f^ufidi^ gc^efen fe^i wi^ Vofi^ der |iiede|r« 
dwtf^iUep, ^ • 

£inen heSem Vermnthungsgnind über «da? £ntftf hn 
linferer Idyllen -Saiumliing nnd dje Äbihellnn^ der in ihr 

enthaltenen Gedichte nach den Vcrfallern o;t:währt, wie 
4ch jglaube, ^uvörderft die OrcUnuig, welche in den äl» 
fern Ausgaben vpr Steph^nns, dem Sonderer der ei|i- 
selnen Stücke, faerrfcht. Die äließe/ oder mailändi- 
febe Ausgabe liefert niclit mehr, als die erften athlzchn 
Idyllen unferer heutigen Sammlung. Di<" aweytCn oder 
lildinilohe. fchickt diefeiben ach^ehn Idyllen voran und 
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Vorerinnerung. - | * . t^if 

lafst ihnen das Grablie«! aufBion, Europa, den ^ntlaa- 
feiicn Eros, den Honietiäicher , da» Otabiii'd aut A lotiis. 
den Blinder hirten , die FiCcher, Meganit die Diosktiveni; 
. 4en un gl ückiich.* Liebenden« die Syrinx und das ana« 
kreonlifche Gedichicben auf den todten Adonis in dev 
Ordnung, wie ich fie genannt habe, loigen. 'Die röiui- 
fche, von Kalilergns beforgte , bcltanutlicb die erlle voll«« 
händige,, gicbt ebenfalls zoerft die achtzehn , Idyllen # 
iveklie die atdinifche an die>Spitse ftellt^ dann in-def 
nähmlichen Ordiumg, wie ditTc, (nur die Syrinx fteht 
früher« als das Gedichteben auf den Adonis,) die obea 
germnten zwdif « und fügt ihnen noch bey den Her ho« 
liskud, den L&wcniödier Herkules , die Bacchantinnen » ■ 
dit? Sjiindel , düü Liebeslied urul das Liebes^elpiäch. Ich 
glaube nicht gegen die Gefet^e der Wahrfcheinlichkeit 
SU .verOofden» vyenn ich, aus der Art V wie die theokri« 
tifbhe Idyllen • Sammlung aus den Hahdibhriften hervor*' 

» gezogen und alhuahlig vervoillläudiget wurde, die Ver* 
.muthung fchöpfe, dafs ße, nach nnferer Weife zu re- 
den • aus swey Theilcn beftand« von denen^dcr erüe diiö • 
Gedichte eine» einsigen « und swar des Theokritus, und 

I der zwcyte die Verfunhe anderer Dichter enthielt. 6e- 
wifs ift weuiglien^, däfs das Grablicd auf Bion, wel* 
ches die zweyle Abiheilung eröünet «. nebft mehreru: 
Stücken, die in diefer Torkommeii» dem Theokrit nichl; 

^ angehören. k 

Was üch von unferer Idyllen - Sammlung aus des 
Ordnung, und Folge« in der die Gedicht^ urtprünglucb 
hervortraten« blofs muthnlafsen läfst, wird durch nach- 

ßehende Bemerluingen febr bcftatigt. Erftlich. Die 
Vorhandenen Scholien , obgleich die Aibeit mcbrerw • 
^.B^mmatiker« befchränken fich doch einzig auf die er* 
flen achtzehn Idyllen « und die gr|echifoh^n Inha'is Aor 
zeigen hören mit dem iicbenzehnten auf. Zwcyteus. 
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S18 Amherkungm zu den IdyüeH'^Theokriti. 

In dieTen und {«nen werden dem Tbeokrit hty weitem 

di^ meiften Stücke, auch da» von uiehrcrn bczwt if( Ue 
2\vö1£|^'uikI üebenzchute, ausdrücklich zugeichriebexu 
Driileit«. So fehr fich die erwähoten achtzehn Idyllen» 
dem Inhahe wie dem Werthe nach« uuterfoheiden , fo 
triÜ't man in ihnen doch nie auf Nachahmung , iondern 
bewundert überall die Eigeuthümlichkeit eines Telbflftän- 
digen Geiftes « der lieh vorzüglich gern In charakterifii- 
fichen' Schilderangeh und mimitchen DarlleUungeir aa^ 
fpricbt. Viertens. Der gerinacre Gchah einiger Stiicke, 
nahmentlich des riebenteu und a( hteu und mehr noch 
dea ^ebensehnten » kann kein fieftimmnngsgnind wer» 
den« fie dem Theokrit abzufprechent man müfste denn 
annehmen , ihm fey vergönnt gewefen , lieh nie vom 
SloÜe überwältigen zu lallen und von allem Aoßuge £ei* 
ncs Zeitalters rein au erhalten* Verlangt man keinen 
kdhern Grad von Gewifsheit, als in Unterfachungen der 
Art gemeiniglich zu erreichen fleht« fo genügen viel- 
leicht die gegebenen Winke nnd Anzeigen , inn es wahr- 
icheinlich tu machen, dafs jene achtzehn Idyllen der 
eine Hauptbeftandtbeil der geiammten auf uns gekom- 
menen Sammlung ßnd, dafs diefe vornehmlich anfeine 
Vereinigung der beßen Bukulien Theökrits, wiewohl 
nicht auäfchliefsend, berechnet war, dafs es unier den 
gedachten achtzehn Idyllen keina giebt» dai nicht voh 
Theokrit herrühre , und dafs nach ihm , als- dem Dich* 
tci , der das mcifte beygeftenert hatte, und von {\cn Bu- 
kolien, als der zablreichßen ClalTe der aufgenommenen 
Gedichte» die ganze Blumenlefe benannt wurde» 

Weit tmcnlfchiedener in meinem Urtheile bin ich 
Über die zweyte Abtheilung der Sammlung. Ift fie auch 
glelcl^itig mit der eaften und diefelbe» von der Arte* 
midors bekanntes 'Epigramm redet? Wie, gefchahs» 
dab kein alter Grammatiker üe» bey der es fo viel au 
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erlättteni gA t .Ceioer Aufinerkranikeit wcrth hielt ? 

W'aruiiL lefen wir in ihr nicht mehr a s [;ö liftens fünf 
BukoUeiif da doch (^Artcmidor und die erile Abihciluug 
beseugeii es) die Vercinljgang der bnkoüfcheti Stücke 
*des Alterlhums der vcMrrtehmfte Zweck der Sammkiiig 
war? Gehören die Paar Gedichte, die man nach fchai:^ 
fer kritifcher Sichtung dem Theokrit in dieljer- awcyten 
^ Abtheilung als Eigenthttin gelalTen hat, ihm auch wjrk<* 
lieh'2tt9 Überhaupt, ift dea Mittehnäfsigen In ihr nicht 
zu viel, um glauben sa können, dafs die Auswahl von 
dem Sammler der erften herrühre? oder folite der poe- 
tifcbe Nachlafs des Bion und Mofchus 9 wenn diefen die 
xwejte,. wie dem tbeokrlLifcbeir die erße Hälfte der An- 
thologie , gewidmet war, dem geläuterten Gefchinacke 
niclu vorzüglichere Stucke zum Aufheben dargebothen 
haben? ^ 

• 

Es ergieht ikh ans dam Gefagten von felbft « wes- 

halb ich die VerlaiienichaFt meiner brydcn Dichter aus 
den eriten achtzehn Idyllen unferer Sammlung gar nicht. ^ 
und aus den übrigen aditaehn nur wenig bereichern 
konnte. Selbft die mitgetbeiltan' Gedichte diärl^en lieh 
wohl eher mit Sicherheit dem Theokrit abfprechen , als 
mit Beßimpatheit einem von jenen bejden zueignejgi 




♦ 

i 
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jfnmerk ,zu 4m Idyüm TkeokrUs. XIX. 
Anmerhrngen zum neunzehnten Idyll 

Der Gedanke, den dkfcö Idyll ausdrückt, ißt, mit 
«änigieii kleiQ^n Abänderangeo , deifelbe« d^ In dtr.vier* 
zigftto anakreontiCchen 0()e , «ber dort in derThat kind- 

licli<jr uud ia eiueiii der ganzen Erfindung mehr sufagea- 
disa.Ton und Verfe, aufgeführt ift, Valckenär iii«ot 
Bion^ Manier in unlerm Gedi<;iit zu erkennen, und er. 
kkt^ea vielleicht errathen. Wenigfiena fiebt der Aniof, 

den Bion in mchrern feiner Id^ iien gefchihlert hat, dem^ 
Av^ox dieCem Gedichti:hen nicht unäimiich» 

V. '^Os Tvr^os juiv ewv. So Valckenär für die ge^ 
meine, aber fchwerlicb richUge Lesart: X« rvr^is uh far. 

» 

* 

' ' ' J l ■ ■ i^i ■ ■■ ■ 

•j - / ^ ■ ' . * • 

• r. • 

Anjiierkun^m zum zivanzigßen IdylL 

Der Dichter ciiefes Stucks fuhrt einen Hirten ein, 
, wie er ßch in Klagon ergieföt über die Sprödigkeit einea 
Stadtmädchens, das vor allen Heisen und Hunftfertig-; 
keiten, deren er lieh rühmen su dürfen glaubt, nneniFi 
pfindlidi vorübergehe und ihn mit feinen Liebeswerbun- 
gen fpörtdch zu ruck weife. — Die Veranlallung zu die- 
fem Idyll , deffen Verfaffer HN>hl der eben nicht fehr felbft- 
ftändige Mofchus feyn inöchte, gab unl^itag derCykidp 
Theokrita.* Das Nachbild ftehc auch diefsmahl hinter 
dem Vorbilde; doch hat die belulHgende Lobrede, die 
der Hirt fich und feinen Annehmlichkeiten hält, des Ei- 
genthümiichen^gerade noch genug, um» auch nacl^ der 
dem Polyph^ in den Mund gelegten, mit Antheil gele- 
fim werden. Wer das Gedicht allegorifch für eine 
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idtinurh m din Idyllen Thsoknts^ XX lum 

ft^Cbtltrttgung bakolirchen Mtife ntemt , verräth » 

ffirchre kh, mehr grübelnden Scharfiimiy als« unbefan- 
genen Kunftiinn.' ' 

V, 7. ^^ff^Mfip,,)^hiif$. . .Vaa.EldjJi fchlügt mit 
Billigung Valckenär/ vor: 

Wie da fo fein zu. lichelif ▼erfiehÜr* fo' gefllli^za liofen I 

Wsil^ißs^ tfv(fffov XciXitts zwifchcii dem gleich vorhergchen- 
den iwmoJm yMXtts und dem unmittelbar nathfolgjenden. wr 
nmrSXm fifitirm (Pfutshit nicht füglich ftehen könnet ohne 
Dschler eiim'iiftyemoihliche NMhI||l%1wBU anfeubtiiv 

den. Irh habe die gewöhuliche Lesart heybrhalif n, wcijL 
Xie in dem Übergang vom eraßen^um fpöLtifclien Tone 
eine £ntl!chuldigung üudet* 

' ' ^ iu Tfit ifi Vv'^fTv^i niXm. Den Ghind,' weshalb 
£unilia dreytnahl ausfpuckt , gk^bt Theokrit ^, 39. tuid' 
7, 127. vergl. Ca^tanbonus in Lectt. 'f'hcokrit. c. 
g^^h^h , um üch gege« die aw^nigjß jfteftai^enujg de« 
gereiztiMi Hirten ma ichützen* 

S2, 'Qs xiffffos mt it»iu999. Ich habe ehedem' diefö 
Worte anf #»rvxoc^fir wpifyjti» , ah^r iichei' mit Unrecht , be- 
zogen. Die ganzie Verbindu tig zeigt klar, dafs Tie zu 
i^tln^uv i^»f^os ^eiidren uud bpy nftrt gfiftvov za ei% 

fi6* To ro/but »ir«X»r«^«y. Die gewdbnliche Lesart 
Ut yX'^Mtfpinfw, Da ' aber ipm»i ykvx9fmv4gm uhmittelbat 
darauf folgt und hier ancb nicht ei*)maht<''ein, fcheinbarer 

Giiiiwi für die Wiedel liulting des lubnilichen WorUs in 
awey Verlen hinter einander, wie oben V, 7» angeführt 
werden kann, fo Habe ich l^ein Be<lenken gerragen inmki^ 
rtfWf welches Valcket)9r mit fit-rttfang auf OWds Ver« 
waiidl. Xlll. 795. vprichiägt, iii dwu Text aufcuiiehmen. 



ftas Amurk tu dm IdylUn.Thephrits» X3L 

27. rt (»tXtKVf», ' Riclitig». To tfiel ich ^infehe, vetr 
Iheidigi Valckenar aus Thiicyd. VII 'Ji. rind Theokrit 15, 
57. die gewöhnliche Lesart, für welche dAdbre» weil üe 
üth an die überftiifsige Pariikel ftiefsen« entweder « fUX» 
»i^M , oder i ju,i'KUijgo)t sü fdireiben rkfüicn. 

sg. (jCoiyyi — ^X«)(u«vXy. iVliia fehe .die An- 

ioierluing au Bion 3 ^7» ^ , M . • 



• t 



51. « «rviM S fiC ^ipSkttm. \ Nach HemOerhuts iind 

Toop> für » f itvü MX fipIXm^tt. 



» 



32. X* jiTtoT «xxtt. Die gewi^iitiaciie Lesart uodUn- 
terfcheiduug iitS' 



r I 



Botsimru ' eilt»^ d* ich ^Uirt.. bis • . ' woffib^ l^iat noch* 
I yeriMllm £0. -r 

Daft in den Thilern ' der rchone Lyftas fahrte dii« 

• • ■ 'käibW.'; • ' 

Hdm'iiMk 'ikicht» wie TonX&b^ iii den Hhrten Cypift 

entbrttuite»' a« f . > - h 

pie von. mir gew^liiltc und durch Handfchritten begün- 
ftigte Lesart läfst, denke ich, eine ieidenfchaftiicbero 
Stimmung und ichärfere Gefenrätze durchlchimmetn« 

33« X» xttXos ^tovviTos — lXotvv«4. Iii Ivctchem Lande 
und zu welcher Zeit Bacchus die Gerchäfte des Hirten 
trieb» kommt in keinem der Alien weiter^ vor* Vielleicht 
in den nyf^&üiBn .Thlieite Indienftp uro er von denNyiO^ 
pheo erlögen wurde» . ' 

34. OvK fyvw — h w^my. Die Rede ift vom An- 
chifes, der auf dem phrygifchen Ida iL II. gso. vergl« 
Thieoktft t • 105.) der Venn» bejrwohnt^ und dei^ Äneaa 
mit jhr Beugte, 
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jinmerL zu den Idyllen. TheokriiS* XX» fiftj 

* 

37« 'EvivfAimf j^i Tis h i Endj^nuon « nach der ge- 
l^öhnlichen Suge, ein Jäger, hieV «fn Hirt, ward auf 

- dem karifchen Berge Latmus, feinem Jagdrevier, jede 
Nacht von Lauen belucliU Mdn Sähe die Scholien an 
Theokrit 3» 49. 

^ 3^. iir ufM. ^So für f/f Ty» HeiDlitt9y mit Beyftini'' 
niangValckenärs. Man fehe die rechlfeirti^enden öründe 

in deileu befundern Aub^abe von Theokrits zehn Id^ll^n. 

40. Koc/ TV 9 'PeV; y.Xouus rov ßarniXw* Die Anfpie« 

lung gilt dem Jungen Phrygiet Attys , der nach einer 
zwar et^vas feltenen,' aber doch tinferm Dichter nicht 

ausrchliefsend eigenen Sage (man f. Arnobius adv. gen- ^ 
.tes IV. p. 151. Lugd. Bat. 1651.), ein Hirt war, und 
bekanntlich von der G&ttinn Rhea oder Cybele heftig ge- 
liebt wurde, ^ • , . 

irm^K ßot!vi/u99* iGanymed«' hier, wie bey 
Ltician (DiaL Deonim , 4« ) ♦ l lif^it^iknabe , aiult i vvärls 
(f. Virgils Aeneis V. Q^2 — 257J ) Jäger, wurde vom Ju* 
piter, in der Geftalt eines Adlers, (daher o^vtff aus der 
vatikanifchen Randfchriftt beseichnend» für das gemeine 
MiJTQs) entführt. , ' ' . 

44« Mvy-iTt — Kx^tvhis. Diefe beyden Verfem lind, 
felbft nach Valckenärs Geftändnifs, nicht ganz deutlich 
' erlauben mehr eioe müthmaf^ich^ » als ücbeze Er* 
klärung. Verlieht man unter der Venus Euniken, fo 
fcbeint der Sinn diefer: O du, die fich Venuö zu feyn 
jdünkt» dafs doch dein Stolz gedemüihiget würde nn4 
künftig weder ein Herr aas der Stadt , ' noch ein Uirl 
^nf dem Lande lieh um deine Liebe bemühte ! So Ca- 
fauhonus in Lectt. Tlieocrii. c. 19. Bezieht man niit 
Brunck Kv«^« auf die Göttmn, ror «Jt« auf den Anonis 
und fMiTM nmp mfiy auf diei Adonien, die man» diefem 
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dl^. Anmepk zu d^n Idyllen^ TheokrUs. XX* 

Jünglmge su Ehren« (thriicb in den angeseheneren Städ- 
ten Oriechoiilatids und AßeiiS feyerie, fo fagle der Oidt- 

ter, LuiiiUen bf f|»örr» Ind : Auch Hii , Venns, mnllelt 
kütiiiig lieii Atk)ni*^ii) «leinen fufsen Adün, weder 

In der Stadt, noch aut dem Gebirge kuilen« foudera 
allein i^uhn • da einen Hirten eu lieben ( nach Eunikens 

Meinung) fo entehrend ift, Beyde DtMitnngcn befrie- 
digen nicht ganz, die erHe nicht, weil der Arlikel vor 
diu auf einen hcftimmten Liebhaber hinwt ifl, die zwey* 
te H^cht , weil fie das Gepräge des Gckünftelteb . trägt 
und d^r 36 Vers ans Biona Adonis, auf den'fich firuTick 
beruft, nicht cinniahl von S(ilen der Lesart odlcheit 
ift. — Jacob» vennnthet fcharfünnif; , aber 2u abwei- 
che'nd von den Bnchftaben und den Foderungen des 
\Voliiklaiigs nicht ^eutigeud: 

Otrr* Jh ign iptXiuh 



^ ;■ * 



Anmerkungen zum ßehen und zwanzigfien 

/ • Idyll* ' • 

. • • ■ j 

Ich sweMe «ben fo fehr , dafs cRefes Gedicht lr6)a 

Theolirit , als daU es von Müfchns herruhii. Fiir den 
poetifchen Ernft des erheru ift es zu zierlich, zu liin- 
dehid, lind für den Hang des Idstcrn sur Mahlerey za 
einlach und zu dramatirch. Aber wer au<^h der Urkeber 
des Stücket» fey« dasGcpiagc echter NatdrUchkeir^ dal 
ihm atifgednickr ift, und die Wahrheit , Fr^yhcit und 
OÜ'enliMit, mit der die Empuudung fich ausfpricht« ge- 
ben ihm* einen eigenthümlidaeu Kdz, nnd' Ichütnien ei 
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I jtnmerlu zu den Idyllen Theokrits, XXf^JL 22^ 

vor den Vorwürfen, die es anfserdem, als Ausdruck des 
einfeitigen und gcmeii^en Bedür^oilTefl der Sinnlichkeit» 
▼erdienen wurde. 

. 

Der Anfang der Unterredung, die ohne alle Vorbe- 
leitung beginnt, und das \tlntt i »^xi* ^^^^ Aus« 

gäbe- des Junta an der Spitze des Gedichtes fteht^ . haben 
Bsehrere Kunftrichter veranlafst , 6s fütr ein bloC^cs Bruch« 
ftück zu haUcu , ich glaube, mit Liirecht. Das tc^Iv 
wttgtix»(pts des eilften Verles giebt hinlänglich zu erken- 
mn , dafs der Dichter uns die Bekannirchaft der Lieben- 
den nicht in ihrem Entftehn , fondem in ihrem Verfolg 
fcbildern wollte und das Ganze als die Fortfetzung einer 
nnterbrochcuen Liebeserklärung des Hirten zu betrach- 
ten fey. Daphnis hatte der Hirtinn einige HüHe geraubt 
tind ihr feine Liebe und Aufrichtigkeit nicht wenig ge- 
rühmt* Eben war 'fie gefonnen, ihm das Beyfpiel des 
Kirren Paris, der fogar die klnge Helena überliftet und 
, enlfuhri habe, vorzuhalten und die Anwendung davon 
auf ihn felbß zu machen , als irgend ein Vorfall bey der 
Heerde den Daphnis abrief und den Dialog unterfaraeh, 
der, nach diefer Vorausfeizung ; bey der Zurückkunft 
des Hirten, ganz natürlich mit der Antwort des Mäd- 
chens anhebt» 

Was die Abtheilung der Verfe betrifft, fo iß diefe 
nicht in allen Ausgaben die nähmliche. Unter den alten 
i(t die von Junta die einzige , welche dem Mädchen ßau 
^ften Vers' beylegt; die übrigen insgefammt,x auch der 
gröfsere Theif der neuem , lallen den Daphnis den erften 
nnd zweyten Vers Tagen. Eben iie Ichreiben ihm den 
achten neunten und zehnten ^ fo wie den üebenzehnten 
nnd achtzehnten der Hirtinn zn» andere Abweichungen» 
die fich nicht auf Han^fcfariften gründen , fondem von 
der Willkühr der Kritiker herrühren , ungerechnet* Mich 
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sa6 Anmerh %u 4en Idyllen TlieokrU^. XXVIL 

dünkt, dia Wahrheil tej hier leicht sa erkennen. Dem 

pichtet, der in allen übrigen Verfen die Rede tier Lie- 
benden fo regelmäCsig wecbfeln läfst , war diefer Wechr 
fei licher Gefets« Da ea nan einzig toq dem Willen 
dea Herausgebers ld>hängt, diefe Regefanäralgkeit durch- 
geheiids herzuüellen , fo bin ich hierin, und, wie ich 
glaube» mit Kedit, nicht der Abtheilung Valc'kenäraf 
Jbodem dem ftUUchwei|pidea Befehle dea Dichtere 
gefolgt. 

V. I. 1u.y myirxv 'E/Jvocv, Es \Ct bekannt, dafs He- 
lena, auch bej Homer, ungeachtet ilirer Übereilung ge* 
gen Paria» in allem» war iie fagt» Verband afld£iiiitcht 
▼erräth und felbft ihr Vergehn (man fehe IL III. i7i u. f. 

und VI. 344 ^0 ^^^^ Vichtig würdigt. Das Beiwort 
Is iug kommt ihr alfoonit üecht au* . ^ • 

s* Mti3kMf — - <pi\tv<rot. Ich Übersehe die vielfachen 
Auslegungen und Veränderungen» die man mit diefeni 
Verfe vetfucht hat. Daphnis erwiedert wörtlich: Die 
vielmehr (aa;5^ov, wie unten V, Qj.) ill Helena, die 
mich, den Hirten» fo eben küCste; fchmeichelbaft für 
die Schöne» aber zugleich etwas ruhmredig von Seiten 
dea Daphnis » welches jene auch in ihrca: Antwort nicht 
unbemerkt läfst» 

4« "Ks-i — — ri^ifis, Wahl [clieinlich ein fprichwört- 
licher Vers» der genau fo, wie hier, beym Theokrit 3, 
%Om gelefen wird. Den Ausdruck ftKatf»» fcheint 
wenigftena das xSyaett des vorhergcilienden Verfea als 

fprichwörtlich au bezeichnen. ' " 

9« *A. ^u(^vXiS — oXaTccf, Es ifi: oben bereits be- 
merkt wurden, dafs diefer Vers nebft den beyden ihn ein- 
lehliefseud^n» in den gewöhnlichen Auagaben dem Daph* 

b^gelegt wird. Die, Ausgabe von Florens allein 
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yinmetL zu den Idyllen Theohrits. 'KX.VUL si2j 

inacht hier eine Ausnahiiie, wie fie denn auch das ov, 
welches die rÖuuTche aiisläfdt, vor /oV^v f^nfchahet, bej* 
dM« ntch metncm Urtheile» dem Zuünnmeiihang und 
Sinne gemäfs. Das Mädchen • gereizt durch dad , was 
Daphiiis g^^fagt hat und kein Mädchen fich gern lagen 
läfst, erwiedert, dafs mit der Flucht der Jugend und 
Schönheit noch nicht aOes dahin fej » oder bildlich , dafs 
' äie Traabe auch noch als Aofine and die welke Rofe als 
dulieude Blume labe. ' 

15. of^vov u§iffxtt. Wörtlich: Nichts läfUges 
gefällt mir. Ob die Hirtinn meine » der Weg iej ihr su 
weit, oder das Flöten fpiel des Daphnis zu Tchtecbt« läfst 

fich nicht wohl entfcheiden. Ich habe, an Virgils mife- 
rum Carmen (£ch 5, 27«) denkend» 4ie letzte Deutuag 
vorgezogen» 

i6« fti ßtiM^ji * Ungeachtet xler Venus £0 gut, wie 
ihrem Sohne , Gefchofle beigelegt worden , to zeigt doch 

der Nachfalz beftimmt genug, daff> man hier nicht: Sie 
triÜt dich; fondern : Sie erreicht dich», nähmlich mit 
ihrem Netze« überfetzen mMe. 

i8* M9 'wififiXitt «juv/ii. Wenn diefer Vers.» den 
jedoch mehrere verwerfen, echt i(l, fo leidet es keinen 

Zweifel, dafs unmittelbar vor ihm einer aus dem Text 
< fiel. Zwar hndet lieh in einigen Ausgaben wirklich ein 
Vers, der von dem Daphnis gefprochen wird und fo 
lautet : 

Halls die Hand mir nicht vorl Utk mafs auf dio Lipp« 

dich kalfeti. 

Da er aber weder in Handfchriften , noch in ältem Aus* 
gaben erfcheint, und Stephanus, der feiner znerü, und 
billigend erwähnt» ihn mit der wenig belnedigenden 

P Ä 
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£28 AnvurL zu dm Idyllen TTteohrUs. XXVII, 

. - - I 

Bemerkung einfnhrt: Adfertiir hic verfiis, iiefLia linde 
(vielleicht von ihm Iclbit); lo kann man fchwerlich um- 
bio » ihn für uotergdfchoben und d«r Anfbabiii« in den 
^Text uowerth za halten. 

19. Ov gitvyut «1k«e. . Daphnis ßellc fich, als fe^ 

zwifchcn ihüi und der llirtinii nichts vurgefalK 11 , und 
beaulwortet, was ße V..47* geäu Isert hat. Weuigitena 
mufs man dtefe Erklärong su Hülfe rufen t yttna maa 
den achtzehnten Vers für echt erkennt* 

C9. *hlk.i TM ^ Ir/y. Diefellie Diana, die V. 15. 

und hier durch tlle Woi Le rtu. ßytriXtt^i, al^ Bcfchiilzerinn 
der licufchheit und der Jungfrauen gepriefen wird, ver- 
waltete bey den Schwangern das Ami llitbjriens und er« 
hielt fo gar diefea fiey nahmen« den gewöhnlich Juno 
führt. ... 

39. Kd^ t1 iu.9t F^yoy Syttf, B^anntlkh bezeichnet ' 

f^vof die herkömmliche Gal3e , wuinii dei Bräutigam feine ^ 
Erwählte den ÄUern abkaufte, hier aber, wie II. XVI. 
190, das Gefchenk des Bräutigams an die Braut feibß. 

36. Tfvx«^ 7- «vX«(} Die erde Sorge eines 
Veilobten ift auf einen feften Wohnfitz» auf ein Hau» 

zu denken. Hefiod , wenn er in feinen Werken und 
Tagen von der Einrichtung des Haus\veieiis redet, be- ^ 
. ginnt (405) mit der Eimahnong: 

Evft ein Haus und heinack ein Weib. 

' und von einer Frau, die, bald nach ihrer Verheirathnng, 
Wittwe geworden war, heifst es in der II. (XVIL 36), 

dafs fie Wittwe in einem neugegründeten Haufe, d. i. 
frühzeitig Wilfwe geworden fey. Die Frage des. Mäd- 
chens heifst aifo nichts anders , als : Wirft du dir auch 
ein eigenes Haus und eigene Ställe und in dem erfiern 
ein Frauengemach für nüch'^unt 
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Anmerlu zu den Idyllen Theokrits. XXl^IL Sfl^ 

4o. 0&99fßM -ffov Xlyt rSr«. Die BekanntCchaft der Lie- 
benden war» allem Vermulhen nacb^ierft denfelbigea 
Tag entftanden imd vielleicht kaum etliche Stunden alt. 

4 

4.3. Ot/T «x^oc — MivaAxics. Ich bin diefsmahl mit 
Va]ckenär der gewöhnlichen Lesart treu gehlieben. Die 
Hiinftricbter haben* unter der Vorausfetsungt Dapbnia 
.begehe 'g&nz am unfcfaicklichen Orte und ^ur unrechten 
Stunde einen argen Verftofs beydes gegen die Regehi der 
Artigkeit und der Klugheit» melirere Verbeilerungen in ' 
Vorfcblag gebra<;bt » aber » meines BedünkenaY ohne 
Noth. Daphnia (etst die Hirtinn von Seiten ihrer Ab- 
kunft nicht herrinter; er giebt ibrbloffl, feiner VibfichC 
gemäfs, zu vcrftchn, dafs der Abftand zvvifchen ihr und 
ihm fo grofs nicht fey, um ihrer ehliciien Verbindung 
ein Hindernifs in den Weg zu legen« Wer indefs anders 
fiililtt Kann mit Palmeriua fragweife lefena 

■yVolii vom ijeeiirteilexi lelbß ? Ift luciit dein Vater 

Menalka« ? ' 

49* M»Xa Tf « — itaotita. Die meiften Erklärer Theo- 
krita läugnen, dafs ^i^^axtif in der Bedeutung kennen 
lernen» erforfchen» ,p'rüfen, gefunden werde» 
und bezweifeln deshalb die Richtigkeit der Lesart. Ic6* 
bin ganz diefer Meinung ; allein unter allen Verbefle- 
rungs- Verruchen» die das Wort veranlafst hat, ift auch 
nicht eine» gegen, die lieh nicht von Seiten bald des 
Sprachgebrauchs bald des Sinnes -bedeutende Einwendun- 
gen erhüben. Diefs ift die Urfache, weshalb ich 
mit Valckenär beybehalten und blofs x^o^ovr», welchea 
wohl, wenn man lui Quitten ünd Fiirfichen denkt» aa 
der etgenthumlichen Bedeutung des Wortes /miX«» nicht 
aber zu delfen bildlichen pafst, raitHeinfius x^o««yT« (von 

xXe<fy giünenj keime.n^» treiben) vertauTcht habe. 



1 



fi^o Anmcrh zu den Idyllen TheokrUs* XXf^IL 

55*. 'AI^* vno CMS — ßeldkM. Die Bedeutung von 
«tfirXfi wird durch §tfutrm V. 5a« Und durch tifumxivn V* S9* 
htCdmmU Uttler »«mr ift der Rock, den Baphnis trug, . 
zu verftehn. Ein Schaffell war (man fehe Theokrit ,5, 
4. und 7« 15. 16.) die; gewöhnliche Kleidung der Hirten. 

54* r«y filtfM mnittxßf^ Was der Aufdrlick Xvw 
riffiirgoiff {ini9 im ÄUgememett bezeichne« ift su be- 
* kennt, als dafs es noch einer ErlSutenihg bedfvrfte« hier 
aber der Ort nicht, um dasjenige nachzuholen und aus- 
zuführen, was Schräder« Burmann und Spanheim über 
Urfpruug, Abficht, Foin^ und Anlegung' dea Inngfrau- 
Gürtels, To wie über die Frage , ob die Löfung delTelben 
nothwpndige iiediiigung od« r blofses Sinnbild de« Lie- 
besgenuiles war, zu erinnern übrig gelailen haben. 

55. Um^l^ ~ iwiim. Wie die Krieger der alten 
Zeit ihre eigenen oder die von ihren Feinden erbeuteten 

Waften ilcju Mars oder einer andern liricgerifchen Gott- 
heit zu weihen pÜegten, fo denkt Daphnis den Gürtel 
dea beilegt^ MUdchena der Venua va widmen. 

60. rux» f vTtgoY i%M Jo/ivf. Eine fprichwört^ 

liehe Redensart, die auch in der Odyfl. XVIL 455. vor- - 
kommt und ielbrt im Deutichen gewöimlich iß. 

68. ^hfTtfu — mf^M In der römifchen Auagabe 
beibt diefer Vera mit Veränderung der Perfonen: 

worauf das Mädchen die beyden folgenden Verfe fagt. 
In der von Florenz, fo wie in denen, die Stephanus und 
(eine -Nachfolger beforgt haben, wechfeln die Redenden 
Vera für Vera and, ftatt vi ^ t^fM^Sf lieht ^i^fumtf 
welchea letstere auch in die ValckenSrifcbe übergegangen 
iß. Die veränderte Ordimng der Perfonen haben, di^ - 
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Annurh zu den Idyllen Theokrits, l(.Xf^lL äji 



neuen Ausleger fäinmilich gebilligt , aber an dem räthfel- ' 
haften^ ig^fums fich vielfach verfucbt. Die von mir in 
dem Texte gegebene und auch von Valckenär den übri- 
gen vorgezogene Lesart ift von l'oup. Nowj und l^i/iit 
als Madcheuoahme kommt mehmiahlö bey den Alten 
(b. B. beym Theokrit 93. und Ovid. in Heroid« 15» 
i6fi«.) vor, und die vorhin fchoti gedachte Auagabe von 
Florenz lieft nicht nur in der Überfchrift unfered Gedich- 
tes }in*^os ftattKo^v^» iondern vertaufcht auch daa vor den 
Verfen Hellende K jedesmahl mit dem N. 

63. ^ft^miftw -9 *iL(p$9ih^. Da^nia will Tagen: 
Sey unbekümmert» Zürnt dir Diana , fo fchütsen un^ 

Amor und Venus, auf die ein ichünes Verföhuuiigsopfer 
harrt. Die Verbeiierung Toups ngi avrif ßif Iii zu em* 
pfehlend , als dafa man die gewöhnliche Leaftt mvrf 
fim nicht verkiTeii^ foUte. ' 

65. ^«Xce yo^tvtiv. M^X«, wie das lateinifche pecus, 
bezeichnet öchafe und Ziegen, hier (man f. W^/^ß,) daa 
letztere. 



Üi2 
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Ilenr Magifter Schäfer in Leiptig, dem ich für den 

richtigen Abdruck dieler Idyllen vielfach verptUchtet bin, 
liat die Güte gehabt, mir einige Erhlftraogen luid Ver- 
inulhungen iiiiizutheilen , die, früher von mir gekuiiiit, 
gewifs nicht unbeachtet ^geblieben wären. Da fie mei- 
nen Lefem ohne Zweifel eben fo willkommen feyn wer* 
den, wie mir felbft» und er mir erlaubt hat, üe bekai^t 
stt «ladien, fp lade kh lie hier mit feaim eignen Wor- 
ten folgen. 



Bion Idyll. J. v. -96. Ov /»«y in Die be* 

kannte Regel der griccliifchen Syntax über den Gebrauch 
mehrerer Negationen iindet hier nicht Statt, ix i^iXt$ 
ift für ßch zu ndimen» er will nicht, er* weigert 
lieh, wmifwrmf. Diefa Nichtwollen wird gelängnet, und 
swar mit einer Bethenerun^ gelSugnet. Gern möch- ^ 
te er wohl den Ruf hören; aliein u. f. w. So 
lieiTfit ea in der Uiaa XII« v. 318. 

ifiUrifoi ßatffikSuf — — — 

Dort wird das mfamlofe Herrfchen eben Ib geläugnet, 

wie hier das NicbLwollen ; und dort folgt eben fo das 
adverfative «1^«, wie hier das adverfative Hätte fiion 
fagen wollen, was man ihn gewöhnlich fagen läfst, ^o* 
faätte er , meinee Erachten« , ^fo fciireiben rnüflen : Ov /unr 

jtd iJiAfi. Sü Homer 11, IV. v. 51a, 

■ * 
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fMtfVMTOf § — " , — — — «. 

«Ibk* « jti ürtf o£hm om^t «««^Xoy» 

OdylL XVn. V. 470. 

' i film» »xof IW ^ffT« ip£tffip , iti n wh^H* 

» 

Apollonius Rhod. II. v. 1207, . . . 

/,3(^«y, _ — — -P- — 

Wie ich, verfteht Bions Stelle Pagnini. £t überfetst: 

' Ei lor noa ode, non clic udir non vogliaj 

, Ma Profcrpina a lui nega il ritorno. 

und giebt dasa Colgeiide Anmerkung : „ Ov f^w i» I^^Xti« - 
" Molti han tradotto qnefto paflo 9 come fe ^ /tt«« folTe di^ 

* ♦ giunto da mk H^t'Kti, ed hanno intefo , che Adone non 
vuol dar mente alle Farche., daüe q^uaii /b richiamato io 
Tita, per vagheaza ch* egli ha d* amoreggiaie ProCerpina^ 
giu nell* inferno. Interpretacione » che non ha alcnn 
fondamento nella mitologia, c che non puo adottaiTi 
leosa far Tiolenza aJie parole del telto. $ehr wahr 4 
fenza far violenza 'alle parole del teßo: nur häUe der 
«waekeie Kanneliter diefen Auafpruch begründen folleii. 

. - . Sion Idyll. VlII. v. Q. Ich wundere mich felir. • 
dafs noch kein Kritiker an dem letzten Worte dieles Ver- 
fea Anftofs genommen iiat.. ««^y Ifo^attfUvf üwifmff^9§ 
(denn fo müfate accentoirt werden) kann nichts anders 
heifsenals, es ziamt, mit einem Liebenden ge- 
meinfchaf tlich zu lieben; hier, in diefem Zu- 
fammenhange» bey diefem BedürfnilTe des Kv/Amgisf det 
nur nm bittet t meinem Gefühle nach ein ganz im- 
ftatthafter Gedanke. Dafs €rvv^§m9^9j To verlland^ werden * # 
mufa, zeigt iiiuripidci) Andrum. v. 221» ^ 
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• «34 . • 

Z ipiXtmy *Ä«ro^ , ly« rifi» 
Vnftreiiig Tchrieb Bicm: 

■ 

«j^' fp««* »«X9y J< r io9t99»(nhiif 9W9tßh^otf» 

mit Recht erwartet ein Liebe.iider Hülfe* Ein 
neuer Grand für Hesperu»^ ' die Bkte dea Komaßcn zu 
erfüllen. , 

Bion Fragnu VI* Stau lirvt moti htm gelefen 
werden. 

* 

Mofchus IdylL I. V. f\, Z iht ift etwas anders 
als Fremdling. So fpricht der humane Grieche, al- 
lem ADfeben nach mit Beziehung auf den heiiigeu Bund 
der Gaftfrenndfcbafi, der ffy/«, da wo wir, ungleich 
fchwächer , einen Fremden mit Mein Lieber! anre- 
den* ValcKenaer Adnotat. in Eleg. Calulli Callimach. 

104. Callimachi verfus, (fir. CXCVI.) quo fm 

non debuerat hofpes reddi» Ted lector potiua» feu 
amice, vel quisquis es, 3Sr»f* Z\uv de noto fibi 
Morfone Lacon Theocriti Eid. V. v. 66, — Z |«y#, 
fuitttif SxM999* ^ vicine Palaemon, (audias haec) 
Vlrg» £cl. in> 55. Mofchi verfus ett Eid. I, 5, 

Sed hunc ufum Dan. Heinfius fatis iam adfinnavit Lection* 
Theocrit. C. XiV . 

Mofchus IdylL II* v. Den Sinh des Dich- 

ter« haben Sabnafifu* van Lennep und Fjerfon richtig 
getroffen, ohne das Wort das er fchrieb zu errathen, 

Diefä heitst «jio«?«, Homer GdjiT. IV. v. 360. 

•Wfn99rws ^<wv«»3^ mkmiwfj «7 fm V9 nim 
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«35 

' Die Buchßaben ^ und p find nicht feiten verwechfelt 
worden *) ; und wie leicht ov dur^h ZufammeQrchmelzea. 
der Züge in «* hat übergeben können» fpnngt in dia 
' Augen ♦*> . ' - ^ 

Ebenda f, 17. 146. iiXfeoiu,»f wird falfch überfetzt 
fpero: es heifst hier arbitror» ich vermeine. So 

iTheocritus Idyll. XXVIL v. fis. Doch wohl 

yoy i/M^. Man vergl. Pprfon 2U Euripid. Oreft. v. i6d5* 

EbendaJ. 34* Brunck war auf dem rechten 
Wege; nilr änderte er .sa viel» und brachte dadurch ei* 
Mn Solöcismüs in den Text. Der Dichter (chrieb: 

* ■ « 1 ■> ■ ■ ■■ I ■ 1 1 II 

Molflt. Grit, in Dionyl. Halic. I. p. ii2« 

**) Überhaupt ift die Terwechfeliing der Buchfiaben tt/ und 

ü ziemlich gemein. Man fehe die Varianten zu. Sophocl. Oed* 
Tyr. V. 175. in Erfurdts Ausgabe. So möchte ich cbendaf. 
T, 65. itAtt der» meinem GefiUile nach uuausliehüch matten « 
Vuigate feiir gern leieii ; " 

Sit ix vitYM f ivhvrti fik ifffm^ni» 

80 llfst Geh ferner erklären « wie das ßnnlofe h f/utrigw fieh 
in einige - Stellen grieehifcher jScbnftAeller bat einfcbleiteben 
' können. Bekanndick pflegt man an folchen Stellen die Va- 
idanee ,h i/Mrif^ zfi finden. Man feb« Coray au Heliodar 
p. 199. Eigentlich gilt dieCi Ton allen bisher aufgefundenen 
Stellen diefer Art; denn die eine Herodotifche I. c. 36. macht 
eine nur fcheinbare Ausnahme. Streicht man nämlich den 
Endbuchftaben der Variante >f/u,tri^ois 9 der offenbar nichts an» 
den als Wieiierholung des Anfangsbiicliüabeiis des gleich fol- 
genden Wortes ilt , fo behält man yivLirf^ot übrig, d. i. den 
dativns Gngularis» die Eadfylbe fo gefchrieben , wie iie Hero* 
dotus nach leinex Oi'thpgrapüie XjcbreibeM muUte. 
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Ehendnf, v. SB' *E,<<5v müfste äer Sprache nach 
mit ftfxor verbunden worden. Aber diefs erlaubt der Sinn 
nicht. Nach diefein gehört es su rmf^rix^^» Dief« geht 
wieder der Sprache wegen nicht; denn bekanntlich mufs» 

wenn fUQv , lo wie hier, nachgcfutzt wird, der Artikel 
dazu wiederholt werden. Diefen Schwierigkeiten läfst 
£cb üngem€|in leicht und ücher abhelfen. Man lefe 
nur l^o/. 

EbentL 17. 64. ^Kp^im ift nichts weiter icli 

werde weggehen. 

Anvitrhungen zu JBions i. Idyll , V. £0. 
ftu wird gan» richtig Tenabarls überfetzt» Mf« ra 

Amtierkungen zu Bions 3. Idyll , g. Die 
gewöhnliche Überfetzung (er achtete wenig der 
Worte; oder: doch kümnferte folches ihn 
wenig.) ifl fehr richtig. Man erinnere lieh nur, dafs 
jiian hier ein homerifches Hemiftichium , drollig genug 
angewandt, lieft. Man vergl. OdylL XVII. v. 488- ^X. 

a75. 384* Bejläuhgr lA je der gate Bmnck mit fei- 
ner Sacht za dorifiren übel. atagekommen, /fo ift er esr 
hier. Er fchreibt «>Wcr<J#ro. Ey eyl Den homeritchen 
Gedichten iit der ionifche Steii j ei fo tief aufgedrückt, 
^afses kein Dichter» in welchem Dii|lecte er auch fchrieb» 
wagen durfte, daraus entlehnte Stellen im mindeßen« in • 
irgend einer Hinücht, ku veräadern, um He feinem Dia- 
lecte an»upaüen. 



Verhef fs rmng* 
5,91. V. lefe man: des grauen Oce^ns. 
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in der Dyhifchen Buchhandlung ßnd noch foU 
gmde Bücher zu habem 

Abhan^laageii ron Aon Odeen der Alm» (from Heixn E«e|pr 

jUltbologia graeca , ßve Poetariuii graecomm Infut. Ex rectw 
iioue Bruiickii. Iiiciices et Commeiitariiim adiecit Fr. Ja- . 
cobf* Tom. I-JCIX. (gmiil. 1794-1^« Dru«k|»ap. x3 ^thL 

Sehxeibpap. 04 HthL 4 gr. 
Die ^ler erften Theäe eathaltaii die grieehifchen-Ga« 
dichte, der fünfte Tbeil enthält die Regifter, und dio 
fibrigen den CoQimeiiur. Die B^giUer und der Comxneii« - 
tar find eaoh xa der Strafburger Ansgebfi Ton Brvnoke 
Analecten zu gebraaqben vnd werden deshalb aueli unter 
befondern Titeln verkauft. Der i3te Band des ganzen 
Werks, oder^dex gte des Cominentait, wird bald müg- 
I lichft erfcbflinen »nd daiTelbe befciiliefaeB* 
ApocrypKi libri Vet. Teßam. Textum graeeam edidit 'et vaiui*. 
nun lectioaum dclecium adiecit J. C. VY. Au^ulli. Qmni, 
804. ' . 1 Rtlil. 1^ gr. 

Banier'e* Anu» ErlAuterang der Göttcrlebre und Fabeln ans 
der Oefebicbte* Aua dem FranxdC überf. und mit Anmerlu 
begleitet von^Joh. Adolph Schlegel und J. M. Schiockh. 
Fünf Bände, gi.3. 754-?^. 11 IVthU 

(Einaeln der erfie bi^ Tierte Band jeder d RtbL 8 gr«, der 
fünfte 1 Rtbl. a6 grO 
Bibliothek der fchönen WilTenfchaften und der.freyen Kftnfte* 
12 Bde , neblt Regiiiev. gr. 8- 1760 - 67. 10 Rthl 14 gr. 

— — neue« der (chönen WüTeufcbaftea und der, ^^^en 
KAnfte. 72 Binde» Bel>ft HegiAem. gr.a* i7^5*>8o6; 

67 RthL 10 gr. 

-r. — der redenden undn>ildenden üünfte, aU Fortfetzung 
der neuen BibL der feliönen Wiflenfcbaften etc. ir, 2x Band 
und Sr Bd la Stftek. gr« 8> »806 - a807* 3 ^»^^ 8 gr« 

Biographie des berOhmten jadifchen Gerduehtfehreibera FlaTtoa 

Jofcpliu», Ton ilim feibfi verfertiget; aus dem Griechifchen 
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' ' fllwrd onl mit einigen Anmerltvagen begleite! Ticm Jok* 

Friedr. Eckhardt, pr.g. 78i. 9 gr. 

Detnoitheues Staat&reden, aus dem Griecli. überf. und mit An- 
merkungen verfehen T<m Fr. Jecobt. $• $05* KM, 8 gr« 

Fergttfone, Aidadn* Grondflitee der M Ofmipii£lofoi>hie ; flberf. 
und mk Anmerkungen Terfehen von <Uir* Girre. 8* T7s* 

' 1 RthL 

Hörnt» Lnctttt Amiint« 4uner Abri£i der rOm. Gefehiebte, 
llberf. Tön K. F. Kreifehmann. g. 785« auf Sefarpep. no gr. 

Druck pap. 16 grj 

Garve, Chr., iremitrchte Aninerk. über Goiieits Moial» delTen 
gcbrilten und Chaiabter. 3. 775. ^ 5 gr. 

— Abhandlungen ene der neuen BibÜpthek der febGuen 
WüTenfebeften und der freyen Kfitill». Aie' mitgeben Auf- 
fttzcn verm. Ansi^abe, in 2 Bden. p,. 302. ■ 2 Rthl. 

Gierig, G. £. , lateinilciie Chreitomathic, aus den Metamoi'pbo- 
fen des Oridias fftr micüere Chiffen der Gymnelien , ber* 
anstieg, und mit Anmerk. beg). 3. ^95. ig gr. 

Houic , Heinr., Gruiull.U/.e der Kritik. Ans dem Engl, fibcrf. 
von J. N. Meinhard. Netir mit Verbeffcrungen und Zu- 
Cütxen» hereusgeg. von G. Scbas. 5 Bde. gr.g« 79u-9>« auf 
Irans. Sebrbp. 5 Rthl. 12 gr. auf Druekp. 3 Rtiür. j.6 gr. 
(Einzeln der liie und 2tc Bd., jeder 1 RthL 4 gr. der dritte 
1 Rthl. 3 gr. ) 

Homere Werke. Verdeuifo^t Ton Karl Aug. Kflttner. ifter und 
tter Band, (die Ilias.) gr. g- 78^^* > Rtlü. g gr. 

Hörjßel , Dr. Ludw. , Leben , Thaten und Meinungen merkwür- 
diger Männer ans dem Alterthunie. Ein Liehrbuch zur Be* 
grilndung des erüen Curfua in der allgemeinen Vöikerge- 
Tcbicbte« befondera fdr gelehrte Schulen» nacb der Zeitfolge 
geordnet ctnd auf den Quellen dji Alterihnma gefchöpft. 
3 Bände, gr. 3. 1304- 1306. 3 Rthl. 12 gr. 

Jacobs, Fr.,, Ezerciutionea criticae in Scriptorea Teteree. T. h 
Auch unter dem Titel : Curae poAeriorai in Euripidem. 
8"^ai. 796. auf Sciureibpap. 1 Rthl. auf Dmckpap. 18 gr. 

— — Tom. II. Auch unter dem Titel: Animadverüo- 
»et criticae an CaUiftrati Statuat et Piuloftratorum Imagi- 
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'iiei« AcMdu DefcripUQ npnduni edil» «niiglypliQnim In 
templo Apollonudit. fjauku 797. auf Scbreibpap, ' 1 Atbl. 

' ^ auf Dnickpap. iß gr. 

^ Jacobs« Fr. » Emaiidatioiiea in Epigrammata Antbologiaa graecaei. 
SmaL 795. auf Scbi-eibpap. >2 gr. • 

auf Draclipap. 3 gr. 

— — AU will und Theodor; ein L^fcFbucli filr Kinder. Diey 
TbtiU. Nt/m9. varin. Aufl. Mit eijim KujpleF von Pänsal; 
8. 1805 * 1807* iKtbl^aogT. 

Matifo, J. C. F., Verfiich über einige Gegenftände au» der My- 
thologie der Grieciien aiid Rümer. ( Veuuft • Amor , die Gra* 
alen, Horon etc.) igr.g. 794. a Rtht. ifl gr, 

^ — Über die yerltumdQng der Wiffenfcliaft^; eine poeti^ 

[che £piiu4 an Ilm. Prof. Gaive. 4. 796. ' • ' " , 8 g'« 

~ -— Sparta. Ein Yerfucb zur Aufiilärung .der Gefcbicbte 
und VerfalTiing diafea Staats, ir Band in awey Abtheilun- 
gen, gr. 8* B^^* Holljindircbpap. 5 Rthf. 12 gr. 

Druckpap, ' ^ Ä Rihl. 12 gr. 

— r -7 Xr Bd. gr.g. 8<^* HolläadiCchpap. 2 Kihl. 8 gr. 

' «DrucKpap. 1 Rt&I.' ^ gr« 

— — — 5teu Bandes ir und fir Theil. gr. 3. 305. 

IJolländifcIipap. 3 "Rthl, 16 gr. > . 

Bruckpap. * 3Rthl. 

m 

1. w Vermifchte Schriften. 2,TbeiIe. 8* 8<>i« >'1lth]. 12 gr. . 

' .. ' * 

tilorgeiifiern, Carl, Uber des Herrn Grafen liicJrich Leopold 

au Stollber^ Überfeuung au8ej.ierener Gefpiäcbe Piatons. 

8. 797* 6 gl*. . 

— oratio de litteris humanioribus » fenfnm reri, honefU 

et pulchri excitaiuibus atqiie ;ic iientibus. Qm?ii. ßoo. i2 gr. 
^ — de Satirae ati|ue Epiftoiae Horatiauae discrimine. 4^ 
803. 40 

Mufeitm Francianum defcriptum. 2 Tom. So^^l» 78^* ^ Rthl. 

Nachträge au Sulsers allgemeiner Theorie der fchönen KOnfte; 
oder: CharaKtere der TomehinAen.Diehter aller Nationen. ' 
Nebft hritil^ehen und hiüoriTehen Abbandlungen tiber Ge^ 
genftftnde der fchönen KünUe 111^4 WÜTenfchaften. Von 

. l ' 

■ ■ 
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1792 -igoÄ, ' * loRtliL 

(Jeder Band hat 2 Stucke, und fedei Stück kofiet 16 gr.) 

F« Mattlfi. 4iiiai 78^. z€ gr. 

Höbilii, M. J. F.* CmiMiMünü nram immanafniM «x aatiqui- 

Ute R. Pvitibus. g. 755. 1 Rihl. 

F^ni« Fr. ErcUa.« M»^in der fi^ütgggßlchäm Xitttcaiur-Ga- 

Fhilo« det Jod«», Gefdhichia d«r G^mdifdult d«r jAdiCphea 

Nation an den röniifchen Kaifcr Cäjus; aus dciu Oriechi- 
fchen überL von J.^, Eckbardi. gi.ß. 783- 9 gi. 

Flatow** Leben; nekft.BemeduuBgeR .((ber deffcn /CcbiiftßeUflKi- 
Xchen and phtlofophifchen Cbarakler. Aus deai' £iigUfcheii 
fibeiT. tind mit Anmerk. und Zufätzen yerfehen ron Cail 
Morgenlifti n. gr. 797. 16 gr« 

PleipnU doctrine de Deo« £ dialogu ejus in nfnni fcbolanun » 
phij^logornm » pbilofophoroniet tbeologoriun ejieerpta» in 
ordinera redacu» anetore Lud. Hörfiel. gmai. §04. i Rthl. 

« 

Rofeomüller, £. Fr. K.» über eiaen «rabiiclien Koxoan det 

Hemi« gr.g. floi. ( . 5 ff^« 

fllebmid » Dr^Cbr* R. , BiogKeplite der Dichter ; Kleift » Cronegk» 
. Brawe, t^haatien, ^Untut, Racine» Thömfon, Sfaakrpeare» 

Spciiifer» Prior, Pyra, Uz, Pindar, Hagetiornj^ KoA, bay, 

Licbcwebr. a Bände, gr.3. 769-770. a Rthl. 

Taffo (Torquato) das befreyte Jemfalem.. Ein epiTchea Gedicht 

in so Gefihgen. Ans dem ftaL Äberf. Ton J« C F. Manlo. 

Erfiei; Band. Mit Ktipf. 3. 791. 1 RthL 

ThemiRoclis EplAolae gr. et lat. iater^rete Caiyophilo C» n. in* 

dkibu» et paefatione Schoettgenü. g« 7^0* gr. 
Tbierbachii, Toh. Gottlob, pliilologifchePrograBimen : Über daa - 

Pctlcitaft dcä Miüh.jul Aiigelo ; Erklärung des berüLniiea 

■ 

M.iiituanifchen Geiäfses, auf welchem die Thesmopliorien 
dar Ceret abgebildet üitd s Über die SitlUcbheit der LoR*' 
fpiele des Plautni. 4« 777. 6 gr. 

Velicjus, Cajus Paterculus, Römifclie Gelcluchte ; über!, von 
. Fiiadr. Jacob», 793. ao gr. 
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